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Die größte Anerkennung und Förderung wurde

Man ^ s prM . Anleitung ; nr hüusl . KuWhrnng
zuteil durch die Mnnifieenz Seiner Königlichen Hoheit des Großherzogs
von Boden , des hochsinnigen Förderers von Volksbildung und Volkswohl , Höchst -
welcher die halbe Auflage zum Zweck unentgeltlicher Verteilung an sämtlichen
Mädchenschulen Karlsruhes ankanfen ließ . Die „ Bad . Presse " bemerkt
hierzu :

„ Dieser Alt hochherziger Fürsorge zeigt aufs neue , mit welch ' eingehendem Interesse unser
allverehrter Landesvater auch die einzelnen Fortschritte auf dem Gebiete des Unterrichtswesens
verfolgt , wie nicht minder , welch ' lebhaften Anteil S . K . H . der Großherzog an dem großen
Werk der umeren Sozialreform nimmt , welche I . K . H . die Großherzogin , die Begründerin
des Bad . Frauenvereins , seit vielen Jahren mit hoher Weisheit , hingebender Selbstlosigkeit und
unermüdlicher Thatkraft anstrebt . "

Schon im Herbst 1877 hatte der Verfasser die hohe Ehre , vor I . K . H . der
Groß her zog in mit einer Klasse der höheren Mädchenschule zu Baden - Baden ein
Familienbudget von 2200 Mark ausrechnen und eine Arbeit hierüber einreichen zu
dürfen , worauf er folgendes Schreiben erhielt :

„ Vermögens - und Kassenverwalnmg
I . K . H . der Groß Herzog in Luise von Baden .

Karlsruhe , den 26 . Januar 1878 .
^ Ew . Wvhlgebvren haben I . K . H . der Frau Großherzvgin ein ans Höchstderen Wunsch

und Veranlassung geschriebenes Manuskript , einen Leitfaden für verschiedene Unterrichtszweige der
Mädchenschule bildend , übersandt , das I . K . H . die Großherzogin wegen feiner vorzüglichen
Ausführung in hohem Grade befriedigt hat , und für welches Allerhöchstdieselben Ihnen den
gnädigsten Dank aussprechen lassen . Zugleich übersenden wir Ihnen im Allerhöchsten Aufträge
der Frau Großherzvgin beifolgend 80 Mark mit dem Anfügen , Sie möchten diese kleine Summe
als ein Zeichen Höchstihrer huldvollen Anerkennung betrachten !"

Diese Allerhöchste Anerkennung gab dem Verfasser die Anregung zur Abfassung
vorliegender Schrift . In einer Audienz geruhte I . K . H . die Gr o ß h erz o g i u , diese
Schrift als „ höchst segensreich " zu bezeichnen und dem Verfasser den ehreuvollen
Auftrag zu erteilen , nney für die Verhältnisse der arbeitenden Klasse und einfachen
Mädchenschulen eine derartige Anleitung zu schreiben . Zugleich geruhten Ihre
Königliche Hoheit , mehrmals eine größere Partie vorliegender Schrift für Höch¬
st er rwgemeinnüßige Anstalten allergnädigst zu entnehmen .

Ihre Majestät die Kaiserin und Königin Augnsta Viktoria geruhten
allergnädigst , diese Sehrist entgenzunehmen iznd hierfür H ochst ero Aller¬
höchsten Tank huldvvllst anssprechen zu lassen .

Schon in der ersten Auflage wurde diese inzwischen reichlich vermehrte und ver¬
besserte Anleitung vom Großh . Bad . Oberschulrat für weibliche Lehranstalten
amtlich empfohlen .

Vom „ Bad . Zweigverein zur Förd et n ng des hö h . Mädchensch ulwese n s " ,
der 1886 zu Baden - Baden tagte , zur Berichterstattung über die von ihm bereits
betriebene häusliche Buchführung aufgesvrdert , legte der Verfasser seine Grundsätze
dar . Diese fanden allgemeine Zustimmung und warme Empfehlung seitens
des Herrn Oberschulrats IM . E . von Sallwürk . Auf das von einem Mitglied
der Versammlung erhobene Bedenken , dieser Unterricht könnte vielleicht dem Idealismus
der Schülerinnen Eintrag thun , erklärte Herr von Sallwürk , daß er jeden Lehrer ,
der diesen wie jeden andern Lehrgegenstand nicht auch von idealen Gesichtspunkten
aus erteilen könne , nur aufrichtig bedauern müßte ! Die Versammlung beschloß
hieraus , die häusliche Buchführung künftig vereint mit den Geschäftsaufsätzen in ^ lasse
III einzuführen . Daraufhin wurde der Verfasser von einer Reihe von Schulen
um die Zusendung eines Musters gebeten ; auch wurde vorliegende Schrift seither in
vielen höheren und gehobenen Mädchenschulen henützt , so daß schon jetzt eine 4 . Auflage
nötig fiel — der beste Beweis , daß dieser Unterricht ein unabweisbares Be¬
dürfnis der Zeit ist !



„ Neue Bahnen " ( Organ des allgem . deutschen Frauenvereins ) : . . . . „ DieMädchen müssen daher frühzeitig auch eine allgemeine theoretische Ausbildung erhalten , zu welchervor allem die Einführung in das häusliche Rechcnwesen und die Familien - WohlfahrtSpflegegehört . Diese Anleitung giebt in vortrefflicher Weife die vorliegende , kleine Schrift .Deutsche Lehrerzeitung : „ Eine der nützlichsten Unterweisungen , die derLehrerden Mädchen mit auf den Lebensweg geben und auch auf den eigenen Hausstand anwendenkann , ist eine Anleitung zur Häusl . Buchführung . Die in dem Buche ausgesprochenen , vonBehörden und Versammlungen angenommenen Grundsätze dürfen als richtig underprobt gelten . "
Badische Presse : „ Wir sind überzeugt , daß ' das vorliegende Werkchen großenSegen stiften und eine weite Verbreitung finden wird . Es so ll t e in der H a nd einerjeden Hausfrau fein , welcher das Wohl und eine gesicherte Zukunft ihrerFa mi l i e a m Herzen liegt . "
Konstanzer Zeitung : „ Wir wünschen dem Werkchen die weiteste Verbreitungund in erster Linie die Beachtung in den Oberkl affen der Mädchenschulen . Die Be¬folgung dreser praktischen Anleitung in jeder Familie würde vor so mancher Täuschungschützen . Wir müssen sagen , daß wir der Behandlung dieses Gegenstandes in den oberenKlassen der Mädchenschulen wohl eine Stunde in der Woche wünschen möchten . DieSchülerinnen würden einst ihren Männern durch weise Sparsamkeit oft mehr nützen , alsdurch die Kenntnis manch ' anderer Fächer . "
Wiener Handelszeitung : „ Die vorliegende Anleitung fei wegen ihrer großenKlarheit und Nützlichkeit bestens empfohlen . "
Der um Volksausklärung und Volkswohl hochverdiente Schriftsteller , Ober¬ingenieur A . Bürklin , Verfasser des „ Kanzleirat " : „ Es wäre als eine wahreWohlthat , als ein wahres Glück zu begrüßen , wenn diese Anleitung in jeder Familieund jeder weiblichen Schule Eingang fände ! "
Herr Kreisschulrat Keller - Bruchsal : „ Habe die Anleitung mit großem In¬teresse gelesen und mich von dem hohen Werte derselben für die weiblichen Schulei : über¬zeugt . Da dieselbe besonders geeignet ist , die Tugenden , welche den häuslichenSinn einer Frau ausmachen , nämlich „ Ordnung , Sparsamkeit und Achtsamkeit auchfür das Kleine " zu wecken und zu entwickeln , werde ich dieselbe aufs besteempfehlen . "
Der Begründer der „ Badischen Fortbildungsschule " , Herr KreisschulratSchindler , fällte in derselben folgendes Urteil : „ Dieses Büchlein sollte in allenoberen Klassen der Mädchenvolksschule , der Fortbildungsschulen und höheren Töchterschulen wegendes unberechenbaren Nutzens , den dessen richtige Verwendung beim Unterrichte in denFamilien zu stiften geeignet ist , als obligates Unterrichtsmittel eingeführt werden . Man wünschtdem Schristchen im Interesse des Volks Wohles die weiteste Verbreitung !"Herr Prof . vr . Wätzoldt «, Direktor der Kgl . Elisabethschule , Berlin :„ Ihre prakt . Anleitung zur Häusl . Buchführung , die im Süden des Vaterlandes so wohlverdientenBeifall und so große Verbreitung gefunden , habe ich in den letzten Tagen kennen gelernt .Idee , Anlage und Durchführung find vortrefflich ! "Weiterhin wurde diese Schrift auf das wärmste befürwortet und empfohlen vonden Herren Rektor Bauer , Erfurt , Prof . Emlein , Lörrach , PH . Fees , Vorstandder höh . Mädchenschule Pforzheim , Dr . Kamp an der Elisabethenschule zu Frankfurta . M . , A . Kippenberg , Direktor eines Lehreriuncnseminars zu Bremen und Heraus¬geber eines vorzüglichen Lesebuchs für höh . Mädchenschulen , I) r . Klee mann , Direktorder höh . Mädchenschule Konstanz , sehr anerkennend auch vou Konrektor User iu der„ Mädchenschule " ( Dörr , Solingen ) , ferner von Du . Roßbach an der höh .Mädchenschule zu Attenburg i . S ., der Zeitschrift „ Fürs Haus " re . rc . In demwirtschaftlichen Lesebuch für Mädchenschulen von Ernst und Tews ist ein Teilder Schrift als Mnsterlesestück ausgenommen und die Schrift zugleich für denspätern Gebrauch der Mädchen warm empfohlen !
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Mein Wahlspruch heißt : Auf Gott vertrau ' !
Arbeite brav und leb ' genau !

Der Haushaltxlan oder Voranschlag .
a . Notwendigkeit und Nutzen des Voranschlags .

In unserer genußsüchtigen Zeit , in welcher der Sinn für das Einfache

leider mehr und mehr schwindet , ist es dpppelt schwer , einen gediegenen Haushalt

zu führen .

Die wichtigste Kunst der ganzen Haushaltung aber besteht darin , alle Aus¬

gaben und Einnahmen in das richtige Verhältnis zu setzen . Denn davon hängt

unser leibliches und geistiges Wohlbefinden , die Zunahme oder der Verfall unseres

Vermögens , kurz unsere ganze Existenz ab .

Nun gibt es zwar Menschen , die schon dem bloßen Gefühl nach dieses Kunst¬

stück meisterhaft fertig bringen und ihre Lage von Stufe zu Stufe regelrecht zu

verbessern wissen . Für die Mehrzahl der Menschen aber ist zur erfolgreichen

Führung eines wohlgeordneten Haushaltes ein fester Haushalt - oder Sparplan nötig ,

insbesondere für neugegründete Familien , welchen in der Regel jede Erfahrung im

häuslichen Rechenwesen abgeht .

Der Haushaltplan oder Voranschlag regelt alle Ausgaben zum voraus schon ,

nicht hinterher , wenn es bereits zu spät ist — gerade so , wie der gesetzlich vor¬

geschriebene Voranschlag des Staats - und Gemeindehaushalts selbst die verwickeltsten

Ausgaben so sicher regelt , daß weder Staat noch Gemeinde Bankerott machen . Wird

gleich bei Begründung einer Familie ein Voranschlag der Haushaltung zu Grunde

gelegt , so braucht sich die junge Hausfrau nicht immer ängstlich zu fragen :

„ WirRs auch reichen , wenn das Jahr herum ist ? " Sie weiß dann genau , was sie pro

Monat ausgeben darf . Wird diese Grenze gleich von Anfang an mit fester Willens¬

kraft eingehalten , so geht es mit der Zeit von selber und die Familie wird

dadurch dauernd eine sparsame . Darum macht eine solche Frau vor allem auch

keinen Pfennig Schulden , weil es unendlich schwer ist , von einem fixen Einkommen

Schulden abzuzahlen . Das vom Manne mühsam Errungene sucht sie vielmehr aus

Grund ihres Sparplans so umsichtig bis ins kleinste einzuteilen und auszunützen ,
Mang , Prakt . Anleitung . 4. Aufl . 1
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daß das Einkommen reicht und gleichwohl die Behaglichkeit des Familienlebens ,
die Gesundheit und Leistungsfähigkeit nicht darunter zu leiden haben .

Es gewährt gewissenhaften Eltern eine große Beruhigung , durch die Ein¬
haltung des Haushaltplans ein unschätzbares Mittel an der Hand zu haben , die
Schreckensgespenster Hunger und Bankerott mit Sicherheit fern zu halten . Familien
dagegen , welche ohne einen solchen festen Plan in den Tag hineinhausen , führen
ein von ewigen Nahrungssorgen vergiftetes Dasein ; ja viele von ihnen gehen unter -
furchtbaren Existenzsorgen , unter Kummer und Thränen zu Grunde , und dem
finanziellen Ruin folgt nur zu häufig auch der sittliche Verfall aus dem Fuße nach !

Die Ausstellung und Befolgung eines Voranschlags hätte die Unglücklichen
vor einem solch ' tiestraurigen Endschicksal bewahrt . Denn der Voranschlag führt
die Oberaufsicht über alle Zweige des häuslichen Rechenwesens , dieser " Seele
der Hauswirtschaft . Seine " Durchführung erfordert allerdings einen festen Willen ;
aber gerade darin liegt eine hochbedeutsame Stärkung der sittlichen Kraft des
Familienlebens .

Die Einhaltung eines solchen Haushaltplanes schützt aber nicht bloß vor
Verlust und großen Gefahren , sie führt auch mit der Zeit zu Ersparnissen
für die Tage der Not , der Krankheit und des '' Alters , wodurch die Wohlfahrt der
Familie und jedes Einzelnen auch für die Zukunft gewährleistet wird .

b . Die Aufstellung des Voranschlags .

Eine schwierige Frage ist es , wie viel man in jeder Familie für Wohnung ,
Nahrung , Kleidung re . ansgeben darf . Feststehende Regeln hierfür gibt es noch
nicht . Doch hat der berühmte Statistiker Or . Engel durch langjährige Studien
ungefähr folgende Übersicht gewonnen :

Prozentverhältnis unter den Ausgaben je einer Familie
Gruppen der

Lebensbedürfnisse

des Arbeiter¬
standes mit 900
bis 1200 Mk .

Jahreseink .

des Mittelstandes
mit 1800 — 2400
Mk . Jahresein¬

kommen

des Wohlstandes
mit 3000 — 4500
Mk . Jahresein¬

kommen

1 . Nahrung . 62 " /o 550 /0 50° /o
2 . Kleidung . . . ^ . . 16 »/o IM « I80 / 0
3 . Wohnung . 120 / o . 950 /a 12° /o 90O /o 12° / a s 850 /0
4 . Heizung und Be -

leuchtung . 5o / o 5° / o ^
50 / 0 .5 . Erziehung , Unter -

richt , Seelsorge . . 2° / a 3 , 5o / o 5 , 5° /o
6 . Rechtsschutz , ösfentl .

Sicherheit . Wo
s öO /o

20 / o 10° /'o 3° /o > 150 /a
7 . Gesundheitspflege . io /« 20 /0 30 / 0
8 . Geistige und leib -

liche Erholung . . . io . « 1 2 , 50 /a 3 , 50 -0 i

Nach dieser Tabelle würde z . B . für ein Einkommen von 2400 Mk . die
Nahrung etwa die Hälfte , die Kleidung ca . ein Sechstel , die Wohnung etwa ein Achtel
des Einkommens beanspruchen . Die Wohnung würde mithin rund nur 300 M .
kosten dürfen , eine Summe , die für die Verhältnisse größerer Städte entschieden zu
nieder gegriffen wäre . Offenbar stellt also obige Tabelle die Durchschnittswerte
der Lebensverhältnisse von Stadt und Land dar .



3

Überhaupt ist es rein unmöglich , ein allgemein gütiges Muster eines Vor¬

anschlags aufzustellen , selbst für ein bestimmtes Land , ja eine bestimmte Provinz

nicht , weil nicht bloß die Lebensverhältnisse verschiedener Gegenden ein und desselben

Landes verschieden sind , sondern weil auch jede Familie wieder ihre eigentümlichen Be¬

dürfnisse hat . Die Ausstellung eines Normal - Voranschlages für - jedes Land ist aber

auch vollkommen überflüssig ; denn der Preis der Wohnungen und der übrigen

Lebensbedürfnisse ist ja für jeden Ort hinlänglich bekannt nnd kann hiernach jede

Familie für den Haus - und jeder Lehrer für den Schulgebrauch nach dem unten¬

stehenden Muster mit Leichtigkeit einen Voranschlag entwerfen , der jedem örtlichen

und privaten Verhältnis am allerbesten entspricht .

Bei der Jahresabrechnung stellt es sich stets heraus , wo zu hohe oder zu

niedere Beträge angesetzt waren . So wird mit jedem Jahr der Voranschlag ganz

von selbst immer genauer und zuverlässiger .

Wüster einesh Voranschlages .
lVorauss etzuug ':

Eine neubegründete Beamtenfamilie besteht aus 2 Personen nebst Magd .

Der Mann hat sein Vermögen verstudiert und dafür seine auskömmliche Stellung .

Die Frau besitzt außer einer bessern Schulbildung eine tüchtige Ausbildung in

allen Zweigen der Hauswirtschaft ( Weißnähen , Kleidermachen , Plätten , Einkäufen ,

Kochen u . s . w .) und ein Vermögen von 4000 Mk , welches zu einer gediegenen

Aussteuer verwendet worden ist .

Ausführung :

1 . Einnahmen .
Gehalt .

Wohnungsgeld . . . . .

Gesamteinkommen

2 . Ausgabe « .
I . Wohnung .

Eine standesgemäße Wohnung von 4 Zimmern und Zubehör . . .

Wasserzins 15 Unterhaltung der Böden 15 ^ .

II . Feuerung und Beleuchtung .

50 Zentner Kohlen zu 1 , 05 ^ .

2 Ster Tannenholz zum Anfeuern zu 7 , 50 Macherlohn Lei

4 maligem Schneiden zu 2 ^ . . , .

Erdöl , 180 Tage lang je Ü 2 Liter , 180 Tage lang je Ü6 Liter zu

20 Pfg . .

8 Pakete Zündhölzer zu 2 Kerzen , Dochte , Lampenzylinder re .

zu 10 .

1 *

200 (^
620 —

2620

600

30 —

630
—

52 50

19
—

24
—

12

107 5G
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III . Kleidung .

Kleidung des Mannes .

Alle 5 Jahre einen neuen Winterüberzieher zu 60 und alle 4
Jahre einen neuen Sommerüberzieher zu 40 macht pro Jahr
durchschnittlich

.
Alle 2 Jahre einen neuen Winteranzug zu 65 ^ und einen neuen

22

Sommeranzug zu 45 macht durchschnittlich pro Jahr . . 55 —

Jährliche Abnützung sür Hüte 5 sür Handschuhe , Krawatten ,
-

Weißzeug , Schirme rc . 17 zusammen .
Ein Paar neue Stiefel zu 16 zweimal Sohlen 6 Vorschuhen

22

und Flicken 6 ^ . 28 —

Abnützung an Hausschuhen pro Jahr . . . >. 3

d . Kleidung der Frau .

Abnützung von Mänteln , Schirmen , Handschuhen , Schürzen rc . . .
Alle 2 Jahre ein neues Winterkleid , unter Beihülfe der Näherin selbst

hergestellt , zu 35 desgleichen ein Sommerkleid zu 25

20

macht durchschnittlich pro Jahr .
Durchschnittliche Auslagen für Neuanschaffung und Auffrischung von

30

Hüten
. . . 25 —

Für den Schuhmacher
.

25 —

Für Nähzeug ( Nadeln , Faden , Wolle , Knöpfe rc . rc . ) . 25 —

IV . Nahrung .

a . Frühstück .

255

6 Semmeln 18 Pfg . , Kaffee 12 Psg . , Zucker 5 Pfg . , 1 Liter Milch
18 Psg . , 1 Laib Halbweißbrot 13 Psg .

b . Mittagessen .
66

IV » Pfd . Fleisch zu 64 Psg . — 96 Psg . , Gemüse 25 Pfg . , Fett
12 Pfg . , Gewürz 5 Psg . 1 38 >

o . Abendessen .

Wurst 36 Psg . , Salat 10 Psg . , Thee und Butter 18 Pfg . . . .
—

64

2 68 -

Pro Jahr 978 20

V . Steuern .

Staats - und Gemeindesteuer ( Umlage ) rund . 40 —

Beitrag zur Witwenkasse , 30 / 0 des Einkommens . . 78 60 -

118 60
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VI . Gesundheitspflege und unvorhergesehene Fälle . -ri

Für Arzt , Zahnarzt und Apotheke 50 unvorhergesehene Fälle
50 M . 100 —

VII . Versicherungen .

Eine einfache Lebensversicherung des Mannes für 3000 ^ ( Der

Beamte ist 34 Jahre alt , zahlt also z . B . in der „ Bad . Ver¬

sorgungsanstalt " zu Karlsruhe je 13 , 74 ^ pro 1000 und

halbem Jahre ) , macht Pr . Jahr 3 mal 27 , 48 . . . .

Feuerversicherung für 4000 ^ Aussteuer a . . . . . .

82

3

44

VIII . Geräte und Reparaturen .
85 44

Für Neuanschaffungen und Ausbesserungen . . . . .. . . 25 —

XI . Bedienung .

Lohn für ein einfaches Mädchen 100 Beitrag zur Kranken -

und Jnvaliditätskasse und Geschenke 30 ^ . 130 —

X . Geistige und leibliche Erholung . Sonstige Ausgaben .

Für Zeitungen und Zeitschriften 20 </ -^ , Taschengeld , Vereinsbeitrag

und sonstige Ausgaben 50 Porto 10 Getränke , täglich

1 Liter selbstausgefülltes Bier zu 18 Psg . — 65 , 70 ^ . . 145 70

Zusammenstellung der Ausgaben :

I . Wohnung . 630 —

II . Feuerung und Beleuchtung . 107 50

III . Kleidung . 255 —

IV . Nahrung . 978 20

V . Steuern . 118 60

VI . Gesundheitspflege und unvorhergesehene Fälle 100 —

VII . Versicherungen . . . . . . . . . . 85 44

VIII . Geräte und Reparaturen . . . . . . 25 — -

IX . Bedienung . 130 —

X . Geistige u . leibliche Erholung , sonstigeAusgaben 145 70

Gesamtausgabe . 2 575 44

Gesamteinkommen . . . . 2620 -—

Gesamtausgabe . 2575 44

Voraussichtliche Ersparnis 44 56

Hierzu Ersparnis durch die

Lebensversicherung . . . 82 44

Gesamtersparnis . . . . 127 —
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Da die Ersparnisse einer derartigen Familie mindestens 4 — 5 " / o des Ein¬
kommens betragen sollen , 127 aber nahezu 5 Ny von 2620 ^ ausmachen , so
würde nach obigem Voranschlag ein befriedigendes Ergebnis erzielt werden können .

8 . Das Haushaltungsbuch .
„ Haushalten und Aushalten ! Das ist ein
Spruch , in dem das ganze Lebensglück liegt " .

Paul Schramm .
a . Nutzen und Notwendigkeit der häuslich ' en Buchführung .

So zweckmäßig auch der Voranschlag ist , die Ausgaben und Einnahmen
in das richtige Verhältnis zu setzen , so notwendig ist doch auch das Haushaltungs¬
buch , um sie daritt zu erhalten . Denn dies ist nur möglich durch das täglich
gewissenhafte Aufschreiben aller Einnahmen und Ausgaben . Dadurch gewöhnt sich
die Frau vor allem daran , das Geld nicht nur im großen , sondern auch im kleinen
richtig einzuteilen und mit einem ganz bestimmten Betrag monatlich auszukommen .
Am Ende jedes Monats sieht sie dann deutlich , ob sie gut oder schlecht gewirtschaftet
hat . Hat sie zuviel ausgegeben , dann sieht sie ganz genau , wo sie den Fehler
gemacht hat und lernt ihn für die Folge vermeiden . Ist sie aber mit ihrem
Monatsgelde gut ausgekommen , so gewährt ihr dies eine große Freude und dies
ist nur umsomehr ein Ansporn für sie , im folgenden Monat ebensogut , ja womöglich
noch besser zu wirtschaften und alles auszuzirkeln . So wird die Frau durch kluge
Führung eines Haushaltungsbuches immer gewandter im Sparen . Das Sparen
der Frau ist aber die wichtigste Kunst der Haushaltung ; keine noch so große Hand¬
fertigkeit kann einen Mangel darin ersetzen . Die Frau kann ja keine großen Summen
verdienen , wohl aber sparen . Erspart ist auch verdient ! Geld verdienen ist leichter
als es richtig verwenden ! Ohne Ausschreiben ist aber ein regelrechtes Sparen
gar nicht möglich , denn es fehlt dann jeder Überblick . Wie der Fabrikant und
Kaufmann , so kann auch eine Familie nur durch Ausschreiben den vollen Nutzen
aus ihrem Verdienste ziehen . Man wende nicht ein : „ Meine Einnahmen sind so
gering , daß es sich nicht der Mühe verlohnt , die paar Pfennig aufzuschreiben ! "
Gerade , weil das Einkommen oft ein so spärliches ist , so muß man um so haus¬
hälterischer damit umgehen , so muß , wie in einem kaufmännischen Geschäft , auch
der letzte Pfennig überwacht werden . Im Pfennig steckt der Zehner , im Zehner die
Mark , in der Mark das Goldstück , welches Wohlstand bedeutet . Darum ist das
Geld Zählens - und ausschreibenswert ! Der Schweiß schwerer Arbeit klebt meist daran !
Der Mann muß das Geld verdienen , die Frau muß es aufschreiben und verwalten .
Das Verwalten ist genau eben so wichtig als das Verdienen ; denn eine unhäusliche
Hausfrau kann bekanntlich mehr in der Schürze sorttragen , als der Mann mit dem
Wagen hereinsühren . Haushaltungsplan und Haushaltungsbuch sind allerdings keine
Wundermittel , durch die man über Nacht reich werden kann , aber so viel steht
außer allem Zweifel , daß ohne dieselben von einer wahrhaft geord¬
neten Führung eines Haushaltes kaum die Nede sein kann und daß



ihre gewissenhafte Einhaltung vor vielen unnützen Ausgaben bewahrt . Denn wenn

man jeden Betrag niederschreiben muß , prüft man ihn unwillkürlich nochmal aus

seine Notwendigkeit . Findet man , daß eine Ausgabe unnötig war , so scheut man

sich das nächstemal vor der Wiederholung . So wird eine Familie nach und nach

sparsam und zugleich vor einem schrecklichen Sturz in Bankerott und Elend

bewahrt . „ Ich habe noch nie einen Menschen , der gewissenhaft sein Tagebuch führte ,

gekannt , der nicht sparsam gewesen wäre ; denn die wiederholte Rechenschaft , welche

er über jeden Betrag geben muß , führt ihn zu ernsterem Nachdenken über sein wirt¬

schaftliches Handeln und zu strengerer Prüfung der Verwendung seiner Mittel , "

sagt Schuldirektor Oskar Pache in seiner trefflichen „ Lehre von der Gesellschaft . "

Durch ihre Aufzeichnungen hat die Hausfrau stets eine genaue Übersicht ,

wo Überschreitungen vorkamen und wo künftig Einschränkungen gemacht werden

müssen . Doppelte Zahlungen und unrichtige Verausgabungen des Geldes werden

vermieden , wodurch die Familie im Laus der Zeit vor so manchem Schaden bewahrt

wird . Dienstboten werden mitkontrolliert , die Kinder wagen keinen Eingriff in die

wohlgebuchte Kasse der Eltern ; unhäusliche Männer und Frauen werden sparsamer .

Mißstimmung und Unfrieden , die meist aus Gelddifferenzen entspringen , werden

vermieden ; denn die Frau kann jederzeit „ Schwarz aus Weiß " Nachweisen , wo ,

„ das viele Geld " hinkommt ; die Frau braucht weder eine geheime Kasse , noch

braucht sie jeden Pfennig dem Hausvater abzuverlangen , was ihrer Stellung als

Verwalterin des Familiengutes unwürdig ist . Mann und Frau überlegen einträchtig ,

welche Ausgaben notwendig und welche noch hinausgeschoben werden können . So

werden sie es fertig bringen , stets zum voraus über gewisse Mittel zu verfügen ,

um Einkäufe von Lebensmitteln , Brennmaterialien und Kleiderstoffen möglichst im

großen machen zu können und sich dadurch ganz bedeutende Vorteile zu sichern .

Sehet , das heißt man richtig wirtschaften und den sauer erworbenen Verdienst des

Mannes nicht verschwenden ! Das bloße Hinschreiben hat jedoch keinen großen Wert ,

man muß vielmehr die einzelnen Wochen und Monate recht häufig mit einander

vergleichen . Daraus ersieht man dann , wo man Fortschritte oder Rückschritte

gemacht hat und kann sich beizeiten darnach richten . So betrieben , werden Haus¬

haltungsplan und - buch zu einem zuverlässigen Kompaß , der das Haushaltnngs -

schifflein auf dem gefahrvollen Meere des Lebens sicher dahin leitet . Dabei ist die

Mühe der Auszeichnung und der Zeitaufwand — einige Minuten täglich genügen

bei späterer Übung — so gering , der Lohn so groß , daß sich im ganzen Hauswesen

kein Geschäft so gut rentiert als dieses , es mag da heißen , wie es will .

b . Die Führung des Haushaltungsbuches .

Auf Grund des Voranschlags ( S . 1 — 6 ) findet sich auf S . 12 ein Muster ,

wie alle Einnahmen und Ausgaben im Lause eines Monats zu buchen sind , voll¬

ständig durchgesührt .

In der 1 . Spalte ist der betreffende Monat mit seinen Tagen verzeichnet .

Es ist ein Leichtes , zu den fortlaufenden Nummern des Datums in der Halbspalte

„ Tag " nach einem Kalender die Anfangsbuchstaben der jeweiligen Wochentage je

vor dem monatlichen Gebrauch einzutragen . .

In der 2 . Spalte ( „ Brot , Semmeln " ) sind für den 1 . Januar 31 Psg .

ausgeschrieben ^ nämlich für 6 Semmeln 18 Psg . , für Brot 13 Pfg . laut Voranschlag .



In Spalte 3 finden sich 18 Pfg . für 1 Liter Milch laut Voranschlag notiert .
In der 4 . Spalte „ Fleisch " sind 1 , 28 ^ ausgeschrieben für '1 Fleisch ,

nämlich 1? / 2 Pfd . für das Mittagessen und ^ 2 Pfd . für das Abendessen , wasgesunder und billiger ist als z . B . 3 Würste zu 36 Pfg .
In der Spalte „ Butter , Schmalz re . rc . " sind 7 , 02 M . verzeichnet für5 Psd . Schweinefett zu 90 Pfg . , 1 Pfd . Butter zu 1 , 10 M . und für Eier 1 , 42

da eine richtige Hausfrau ihre Einkäufe möglichst im großen macht .
Deshalb erscheinen auch in der Rubrik ^ „ Mehl , Gries rc . " 15 , 50

nämlich für 25 Psd . Reis zu bloß 22 Psg . und 50 Psd . Kaisermehl zu 20 Pfg „letzteres direkt vom Müller bezogen .
In der folgenden Abteilung „ Hülsensrüchte rc . rc . " sind 17 verausgabt ,für 25 Psd . Hülsenfrüchte zu 14 Pfg . , 3 Ztr . Kartoffeln zu 3 ^ — die manjetzt ( im Januar ) vorteilhafter in kleinern Quantitäten kauft , da der Abgang bis

Frühjahr dem Verkäufer zur Last fällt — ferner für 25 Pfd . Dürrvbst zu 18 Psg .
In der Abteilung „ Essig , Öl rc . rc . " erscheinen 10 Psg . für ein Pfd . Kochsalz ,während für die Rubrik „ Zucker rc . rc . " 12 , 60 ^ angesetzt sind , nämlich für 5 Pfd .Kaffee 7 für einen Zuckerhut , da der Zucker nur hutweise gekauft wird , 5 , 60 ^
Die Getränke sind mit 2 , 70 bedacht , nämlich für ein Faß Bier von15 Litern zu 18 Pfg . zum Selbstabfüllen in Patentflaschen .
Die Abteilung „ Feuerung , Beleuchtung " erfordert 28 , 80 für 18 Ztr .Kohlen zu 1 , 05 die bis zum Mai reichen sollen , wo die Kohlen billiger werden ,ferner für 1 Ster Tannenholz mit Macherlohn 9 , 50 1 Liter Erdöl und 1 Paket

Zündhölzer zu je 20 Psg .
In der Spalte „ Wäsche und Reinigung " sind 3 ^ für 10 Psd . guterKernseife zu 30 Psg . verausgabt .

Die „ Gesundheitspflege " erfordert 1 nämlich für 2 Zahnbürstchen 60 Psg .und für 40 Psg . Schlemmkreide zum Reinigen der Zähne .
Die Rubrik „ geistige und leibliche Erholung rc . " beansprucht 3 , 75 ^ für

Vorauszahlung der Zeitschriften , 1 für Taschengeld , 50 Pfg . für Almosen und30 Pfg . für Porto , zusammen 5 , 55 ^
Die folgende Spalte enthält die „ Summe der täglichen Ausgaben " , also fürden 1 . Januar 95 , 04 ^ Dieselbe erscheint als unverhältnismäßig hoch , ist aber

gerechtfertigt , weil wir angenommen haben , daß der neue Haushalt am 1 . Januar
beginnt und die Einkäufe gleich möglichst im großen gemacht werden .

In der Rubrik „ Börsenvorrat " finden sich 100 ^ verzeichnet , welche , demGehalt entnommen , zur Bestreitung der 95 , 05 ^ Ausgaben am 1 . Januar dienen .Diese von 100 abgezogen , ergeben 4 , 96 ^ Rest . Dieser Rest wird vomAbend des 1 . Januars in die folgende Zeile ( hier unter 100 schon für den
2 . Januar eingetragen , damit die Hausfrau ihren Börsenvorrat nicht zu merkenbraucht . Die Ausgaben am 2 . Januar betragen 2 , 32 von 4 , 96 c.̂ abgezogen ,
verbleibt für den 3 . Januar der Börsenvorrat 2 , 64 von 2 , 64 ^ die 1 , 81 ^
Ausgaben des 3 . Januars abgezogen , verbleibt der Börsenvorrat 83 Psg . für den
4 . Januar ; hierzu 3 ^ aus der allgemeinen Kasse des Einkommens genommen ,ergiebt 3 , 83 ^ Börsenvorrat für den 4 . Januar u . s . s . ( Diese Einrichtung mitdem Börsenvorrat dürfte wohl die einfachste und bequemste sein , die es giebt .) Den



! Börsenvorrat trägt die Hausfrau bei sich . — Manche Hausfrauen merken sich bloß
die täglichen Ausgaben . Für Anfängerinnen im Hauswesen oder für größere Familien
ist es jedoch ratsam , dieselben kurz zu notieren . Eine große Bequemlichkeit bietet
folgende Einrichtung : Man legt eine Schiefertafel der Länge nach vor sich hin
und klebt dann auf die lange Rahme links den diesem Hausbuch doppelt beigegebenen
Streifen mit den Aufschriften : „ Brot und Semmeln " , „ Milch " . „ Fleisch " u . f . w . ,
welche genau jenen im Haushaltungsbuch entsprechen , aus . ( Oder man leimt den
Streifen auf — eine Leimpfanne sollte in jeder Familie sein — oder der Schreiner
leimt den Streifen meist gratis aus .) Dann überzieht man ihn mit Gummi , um
die Schrift zu schonen . Nach einem halben Jahr kann man den Streifen erneuern .
Dann zieht man gleichlaufend mit der betr . Rahme , also längs der Tafel mit dem

k Messer 2 Linien für die Rubriken ^ ( Mark ) und ( Pfennig ) . Sodann zieht
s man mit dem Messer auch für jede Rubrik ( „ Brot und Semmeln " , „ Milch " u . s . w .)
z' eine Linie gleichlaufend mit der obern Tafelrahme so - breit als die Tafel . Hierauf
! befestigt man mittelst einer Kordel an der Tafel Schwamm und Griffel und hängt
f sie an einem leicht zugänglichen Ort ( z . B . im Wohnzimmer über der Näh -
z Maschine ) aus .
k Während des Tages hat die Hausfrau dann nur die verschiedenen Aus -
! gaben kurz in die betr . Rubriken zu notieren und am Abend zusammen zu zählen ,

^ was in wenigen Minuten geschehen ist . Statt vieler Worte hat sie dann nur
x einige Zahlen hinzuschreiben ; statt dem üblichen Durcheinander aller möglichen
^ Lebensbedürfnisse in Notizbuchsorm ist dann hier alles zum Voraus schon klar ge -
! ordnet und geschieden — bei zehnmal weniger Zeitaufwand . Darum sollte aber auch
j das Notieren der laufenden täglichen Ausgaben einigemale im Tage in dieser kurzeil

j Weise geschehen . Sonst ist es am Abend oft schwer , besonders wenn gerade viele

^ Posten Zusammenkommen , sich auf jeden Pfennig wieder zu besinnen , wodurch oft
^ Mißstimmung und großer Zeitverlust eintritt . „ Zeit erspart , wer Ordnung wahrt ! "
^ ( Sollte je einmal trotz alledem die Rechnung nicht stimmen , so wird ganz einfach
s ein etwaiger Fehlbetrag in die Rubrik „ Geistige und leibliche Erholung , re . w .
( sonstige Ausgaben " , eingetragen , ein etwaiger Überschuß in „ Einnahme " ge -

stellt ) . Ist ein Dienstmädchen in der Familie beschäftigt , so kann sich die Hausfrau
; folgendermaßen ebenfalls eine Erleichterung und zugleich Kontrolle verschaffen : Jeden
li Tag erhält das Mädchen einen bestimmten , womöglich sich gleich bleibenden Betrag ,

^ z . B . 3 oder 5 zugleich erhält es von der Herrschaft eine alte Börse , damit
ß ! sich das Geld der Herrschaft nicht mit dem des Dienstboten vermischt . Alle Auslagen

^ schreibt das Mädchen auf eine Schiefertafel , die in der Küche hängt und wie oben
,: ! beschrieben eingerichtet ist . Jeden Abend rechnet die Hausfrau mit ihm ab und
i überträgt die betr . Ausgaben auf ihre Schiefertafel . Aus der Schiefertafel in der
si Küche schreibt das Dienstmädchen auch wichtigere Geschäfte des Haushalts , die später
! besorgt werden sollen , aus .

Der Bäcker wird sofort bezahlt , der Fleischer womöglich ebenfalls , damit
r , man glatte Rechnung hat und niemand einen Pfennig schuldig ist , wäre es auch
si nur für einen Monat . Dem Metzger schreibt man , falls er das Frisch ins Haus

bringt , stets für den nächsten Tag schon auf , was er liefern soll . Am nächsten
Morgen , wenn er das Gewünschte bringt , zahlt man es sofort bar und schreibt
wieder das Verlangte für den folgenden Tag ein n . s . s . Dadurch ist man der
lästigen Monatskontrolle vollständig enthoben ; jeder Schaden durch Miß -
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Verständnisse ist volländig ausgeschlossen , und man kann dann auch um so leichterden Mißstand abstellen , wonach der Metzger ost willkürlich mehr bringt , als manverlangt hat , wodurch der Sparplan des ganzen Tages über den Hausen ge¬worfen wird .

Nach S . 12 ist für den 7 . Januar Kassensturz . Die Einnahmen vom
1 . — 7 . Januar betragen 211 , 78 die Ausgaben 110 , 61 c/ A. : letztere von den
Einnahmen abgezogen , verbleibt ein Kassenbestand von 101 , 17 welche in derAbteilung „ Bemerkungen " eingetragen werden . Am 14 . Januar zählt die Hausfrauwieder alle Einnahmen ( hier 101 , 17 c/ stJ und Ausgaben vom 7 . Januar an zu¬sammen , zieht letztere ab und erhält so den Kassenbestand 77 , 20 ^ Weitere Kassen¬stürze sind jeweils am 21 . und letzten des Monats . Sie öffnen der denkenden ,
treubesorgten Hausfrau beizeiten die Augen , ob die Monatseinnahme reicht oder nicht .

Ist die Hausfrau eine Geschäftsfrau , so weiß der Mann aus seinen Geschäfts¬
erfahrungen , was er pro Woche oder Monat aus der Geschästskasse an die Haus -
haltungskafse abgeben kann . Also hat es die Hausfrau auch hier mit einem be¬stimmten Betrage zu thun . Würde sie so wirtschaften , daß die Geschästskasse zustark belastet würde , so würden Geschäft und Familie zugleich ruiniert werden .

In die Abteilung „ Bemerkungen " werden wichtigere Dinge , wie Zahlungvon Büchern , Kleidern rc . re . , noch besonders kurz bemerkt . ^
Der Msnatsabschluß wird erledigt , indem zuerst alle Einnahmen des Monats

.zusammengezählt werden — 211 , 78 hierauf alle Ausgaben 196 , 99 ^und sodann die Ansgaben von den Einnahmen abgezogen werden . Es verbleibensomit als „ Rest für den folgenden Monat " 14 , 79 welche am 1 . Februarals „ Rest vom vorigen Monat " in Einnahme gestellt werden . —
Wenn nun eine Hausfrau auch noch so gewissenhaft alles ausgeschriebenhätte , so wäre der Hauptzweck der häuslichen Buchführung damit durchaus nochnicht erfüllt . Denn man kann sehr pünktlich alles aufnotieren und dabei doch ganzschlecht wirtschaften .

Die Hauptsorge der Frau wird vor allem die sein , alles schon zumvoraus richtig einzuteilen Dies ist dann eine große Beruhigung für sie .
Manche Ansgaben , wie jene für Nahrung , Beleuchtung , Getränke , laufen ständigfort ; gerade die größeren Ausgaben aber werden viertel - oder halbjährlichfällig ! Solche Posten sind in runden Summen :

Wohnung 600 , Hierv . sind monatl . rund beiseite zu legen 50

Nahrung ( Wintervorrüte ) 120
Gesundheitspflege und un -

Feuerung 10 Ol
Kleidung 25 (1

22

10

8

vorhergesehene Fälle 100
Versicherungen 85

Bedienung 125
10

8

1380 : 12 ^ 115 Summa : 115
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Beim Monatsabschluß vom 31 . Januar sollten also 115 ^ übrig bleiben ,
statt 14 , 79 ^ Gleichwohl hat die Hausfrau nichts verschwendet , denn sie hat
am 1 . Januar für ihre neubegründete Haushaltung 95 , 04 für Vorräte an Lebens¬
mitteln und Brennmaterialien verausgabt .

Die zurückgelegten Gelder verwahrt die Hausfrau in besonderen Fächern
ihrer verschließbaren Haushaltungstasse , welche die betr . Aufschriften : Woh¬
nung , Feuerung re . tragen . Die Haushaltungskasse schließt sie stets in einem
Schranke ein .

Quittungen hebt sie in einem eigenen Kästchen die gesetzliche Zeit , womöglich
nach Jahrgängen in Päckchen gebunden , auf . Verjährt sind viele Quittungen eigentlich
erst nach 30 Jahren . Daher Vorsicht und lieber längeres Aufbewahren als zu
kurzes , um doppelte Zahlungen zu vermeiden !
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ĉ . -/ -3 3L

_ ^

-3
/0 1 1 NQi

3
- - . - - - . 211 78

1 oo

_ O- _ L>_ !__Ll.Q_o L >OL

1 f >1
10

1 , 61! OO

L ! 1) 4

o ^OO

e: o ! O ^

«choo !

1

O

5 ^ 9 ^— ^ 50

15 o ^

_ Q_ i >r _ o . 7 1 ^
!

4 -1 O

16 o 03

1 97

1 ^ 5 o niO ! 1/ 1

O >051

10
o OO

<5

10

—

1 O 7̂

- _ 4__ ^ n 80

I

O

44

OO -
oVU^ LH!) (̂ IÜIIÜ / k , L4

_

4 Oo 5701

11
4 96

_ L2_

-

1

44 .

0 ^7
n Lo

^ 5
O

45 7

5kO
» 4l<4 o

o

44 /

OO

90

o ^04

1 O
20

15

o

o

47L

^ o

_
50

n

L

OO

^ '

o — 0 ' - y —

O

OL

^ !1
1

4 . V

, — ch PL

4 ?

i 7̂0 Monats -Abschluß .
50

1 o

1 o - t — lOflrP

Rest v . vor . Monat

Einnahmen

Summa .

Ausgaben

Rest s. d. s. Monat

211

0

78

i ^

- 4 — 3 ^7

io - 1 " om

- 1 — 33 ^

211

1S6

78

dg

i 50 — 5 ^ — 3 " 32 ^

20 5 ^ — 3 — 13

14 79

3 50
ii 73 13 79 1

—
12 87

— 1

196

30

99



14

Schlußabrechnung .
Hierbei werden alle Jahreseinnahmen von allen Jahresausgaben abgezogen .Wie beifolgende Übersicht zeigt , nimmt der Beamte jeden Monat 211 , 78 ^ein , wozu im Dezember noch Pfg , — 4 Psg . kommen , weil der monatlicheGehalt eigentlich 211 78 ^ 3 Pfg . beträgt . Hierzu noch der Beitrag zur Witwen¬kasse mit 78 , 60 c/A gezahlt , welchen der Staat gleich einbehält , ergiebt als Gesamt¬einnahme wieder das Einkommen von 2620 ^

( Bei der Zusammenstellung der Jahreseinnahmen dürfen also die Kassenresteder einzelnen Monate nicht mit hinzugezählt werden .)
Die Jahresausgaben betragen mit den 78 , 60 ^ Beitrag zur Witwenkasse ,welche in die Staatskasse geflossen sind , 2567 , 25 ^ Diese von den Jahres¬einnahmen abgezogen , ergeben als Rest fürs neue Jahr 52 , 75 ^

L u s a m m e n st e l l u n g .
Monat Einnahmen Ausgaben

^5
Januar . 211 78 196 99
Februar . 211 78 106 20
März . 211 78 116 50
April . 211 78 296 40Mai . . . . . . . . 211 78 188 35
Juni . . . 211 78 184 20
Juli . 211 78 281 90
August . 211 78 169 06
September . 211 78 181 63Oktober . 211 78 299 91November . . . 211 78 181 46
Dezember . . . 211 82 286 05
Beitrag zur Witwenkasse . . 78 60 78 60

Summa . . 2620 00 2567 25
Abschluß für das Jahr 18 . .

Summa aller Einnahmen . 2620 ^ 00 ^„ „ Ausgaben . 2567 25 „Bleibt Rest für das Jahr 18 . 52 „ 75 „Hierzu Ersparnis an der Lebensversicherung . 82 „ 44 „
d . h . etwas über 5 Prozent des Einkommens .

135 19
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Ein Blick auf die Ausgaben zeigt , daß dieselben wegen der Quartal -

zahlnngen für Wohnung , Magdlohn u . f . w . im April , Juli , Oktober und

Dezember sehr hoch sind , am höchsten im letzten Jahresviertel , wo die Winter¬

vorräte eingekauft werden und so manche Rechnungen zu bezahlen sind ,,

besonders am Jahresschluß .

Eine vorsichtige Hausfrau spart darum ganz besonders für das letzte und

härteste Quartal schon das ganze Jahr über !

Um zu sehen , ob man nicht bloß in dem betr . Jahre , sondern überhaupt im

Laus der Jahre richtig gewirtschastet hat , macht man von Zeit zu Zeit — etwa

alle 3 oder 5 Jahre ein Inventar , d . h . man zählt alles zusammen , was man

an Möbeln , Küchengeräten , Weißzeug , Kleidung , Geld , Ausständen re . re . besitzt ;

ebenso zählt man alle Schulden zusammen und zieht letztere vom Besitz ab . Dadurch

erhält man das reine oder Nettovermögen . Die erste Ausstellung des Inventars -

ergiebt sich von selbst beim Eintritt in eine Feuerversicherung . Jede geordnete

Familie wird sich in eine solche ausnehmen lassen , zumal ärmere Familien , weil

diese im Fall eines Brandes die teuern neuen Hausgeräte gar nicht mehr anschaffen

könnten .

Von dem Inventar der Feuerversicherung nimmt man eine Abschrift , schreibt

die Liegenschaften und das übrige Eigentum nebst dem Gelde dazu und zählt

dann alles zusammen . Zu diesem Inventar trägt man alle Neuanschaffungen jeweils -

nach und schreibt verbrauchte Gegenstände in Abgang . Vergleicht man das Inventar

in regelmäßigen Zeitabständen , so kann man sehen , ob man Fortschritte oder

Rückschritte in seinem Vermögen gemacht hat .

Aufgabe :
(Nur für Mädchenschulen zur Übung der häuslichen Buchführung !)

Ein Beamter hat einen Ansangsgehalt von 1400 nebst 350 Mark

Wohnungsgeld . Steuern , Umlagen und Beitrag zur Witwenkasse betragen rund

60 ^ Die Familie besteht aus 2 Personen . Man soll nach dem vorstehenden

Muster den Voranschlag ausstellen und die häusliche Buchführung für einen Monat

nebst Jahresabschluß durchführen !
Dabei werden die einzelnen Posten durch die Schülerinnen unter Beratung des Lehrers

zuerst mündlich sestgestellt und dann , so kurz als möglich — ohne Begründungen — in dem

umstehenden leeren Formulare eingetragen , welches sonst für Familien für die häusliche

Buchführung während eines Jahres dient . Daß Schrift und Ziffern fo deutlich und schön als

möglich ausgeführt sein müssen , da das Büchlein ein Führer fürs ganze Leben fein soll , versteht

sich von selbst .

Andeutungen :

I . Die Wohnung kann einfacher fein , da das Magdzimmer wegfüllt . Es reichen 3

~ Z :mmer . Preis in Verhältnis zu einem solchen Einkommen 3 — 400 (In Großstädten sind

die Wohnungen allerdings teurer . Dafür ist dort aber auch der Wohnungszuschuß größer und -

die Lebensmittel und Kohlen find billiger . So gleicht sich manches aus ) .

H . Feuerung und Beleuchtung . Da die Familie jetzt nur aus 2 Personen besteht ,

die Kost also weniger umfangreich zubereitet wird , und die Beleuchtung für den längeren

Aufenthalt der Magd in der Küche wegfällt , so kann hier etwa 0 -, gespart werden .
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III . Kleidung . Die Kleidung des Mannes kann einfacher , billiger und doch dauerhaftfein . ( So genügt , um nur ein Beispiel onzuführen , auch ein Filzhut zu etwa 4 statt zu8 und zwar nimmt man einen weichen , weil die weichen Hüte etwa 2 mal länger halten alsdie harten . Für den gewöhnlichen Gebrauch bei Wind und Wetter und für den Abend dient-ein billiger „ Lodenhut " zu 2 — 3 der ein halbes Menschenalter hält Ein Strohhut zu 1 ^bis 1 , 50 ^ . thut die gleichen Dienste wie einer zu 3 da er nach einem Jahr doch vertragenist und nicht die neueste Fa§on haben muß . Strohhüte kauft man auch im Nachsommerbilligst für das Frühjahr !)
Viel sparen kann die Frau an Kleidern , 1 ) indem sie ihren Bedarf durch Gelegen¬heitskäufe ( Ausverkauf , Reste uach dem Gewichte ) zu decken sucht , und 2 ) ihre Kleider und Hütemöglichst einfach und doch geschmackvoll selbst ' anfertigt und auffrifcht , weshalb sie einen Kursim Kleider - und Putzmachen mitgemacht haben sollte .

IV . Nahrung . Die Familie besteht nnr aus 2 Personen ; sie braucht also nur etwa^ /3 des Betrages , der samt Speisezettel im Anhänge unter der Abteilung „ Von der Nah¬rung " für ein Einkommen von 1600 und eine Familie mit 2 Kindern (zusammen — 3 Er¬wachsenen ) näher angegeben ist .
V . Die Gesundheitspflege und unvorhergesehene Fälle erheischen vorsorglich 80 — 100 ^ .
VI . Versicherungen . Die Familie soll etwa den 20 . Teil des Einkommenssparen . Der Beamte kann also mit ungefähr 90 in die Lebensversicherung gehen . Hater nun seine Stellung z . B . mit etwa 26 Jahren erreicht , so muß er beispielsweise in die Bad .Versorgungsanstalt zu Karlsruhe pro 1000 ^ Versicherung halbjährlich 10 , 77 . -L bezahlen .Wie hoch kann er also annähernd sein Leben mit 90 ^ versichern ? Die Feuerversicherungbeträgt je nach Lage ^ bis IV i? / «,» von 2000 ^ Aussteuer .

VII . Geräte . Da die Frau ihre Haushaltung selbst besorgt , so giebt sie schon im-eigenen Interesse besser acht , so daß noch etwa 5 cM an Geräten erspart werden können .
VIII . Bedienung . Das Einkommen erlaubt nicht , eine Magd zu halten . Zum Putzenund Waschen braucht die Frau alle 14 Tage eine Aushilfe zu 1 ,20 ^ Lohn und 80 Pfg . Kost .

IX . Geistige und leibliche Erholung rc . rc . dürften etwa 60 — 80 beanspruchen .
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B alter ,

^ Kiste^
Eier ,

Rahm

Hulsen -
früchte ,

Gemüse ,
Obst rc.

rsr »
ru »A

Beleuch -

Mchl
Gries ,

Reis rc .

Est ' g ,
Öl

Gewürz

neker,
Kaffee ,
hee n

Bra !
Wurst -
Waren Getränke

^ c-/ .̂
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ü«;, I

Klei¬
dung ,
Weiß¬
zeug ,
Hand¬

schuhe re.

Geräte ,
Repara¬

turen

Gesund¬
heits¬

pflege rc.
Geist,u.leibl.

Erholung; Geschenke,
Portou.son¬stigeAnsg.

Summe der

Ausgaben

Börsen -
Vorrat

Bem erkungen

Ein - !
nahmen !
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Monats -Abschluß .

FL

Rest v. vor . Monat

Einnahmen

Summa .

Ausgaben

Rest f. d. f . Monat
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Schmalz
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Obst re.

Feue
rung

Beleuch
tung

Zucker ,
Kaffee ,

Thee rc.

Mehl ,
Gries ,

Reis rc.

Essig
Öl ,

Gewürz

Wurst
waren Getränke
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Ä
Brot ,
Sem¬
meln

Milch Fleisch
Wurst¬
waren
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Rahm
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Reis re.

Hütscu -
früchte ,
Gemüse ,
Obst re.
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Ö >,

Gewürz

Zucker ,
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Feue¬
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Beleuch¬
tung
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Ein¬
nahmen»Ne :-

Gesnnd -
heits -

pstege ec

Gerate ,
Nteparn -

turen

Snnime der

Ausgaben
Borsen -

We >,;- Bemerkungen Re ,t
vom vorcgcn

Mo not
schuhe ec

Monats -Abschluß

Rest v . vor . Monat

Einnahmen

Summa

Ausgaben

Rest f. d. f. Monat



Butter ,
Schmalz

Käse ,
Eier ,

Rahm

Hülsen -
srüchtc ,
Gemüse ,

Obst ,

Feue
rung

Beleuch¬
tung

Essig .
Öl ,

Gewürz

Zucker ,
Kaffee ,

Thee w .

Mehl ,
Gries ,

Reis rc.

Wurst¬
waren

Fleisch
Getränke
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Fk«!-
r«»g,

«>l»z

!

Klei¬
dung ,
Weiß¬
zeug ,

Hand¬
schuhe rc.

Geräte ,
Repara¬

turen

Gesund¬
heits¬

pflege re.
Geist.inleibl.

Erholung; Geschenke,
Portou.son¬stigeAusg.

Summe der

Ausgaben

Börsen -

Vorrart
Bemerkungen .

Ein¬
nahmen

Rest
vom vorigen

Monat

— — —

—
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W

W ^
W « Monats -Abschluß .

Rest v. vor . Monat

Einnahmen

Summa .

Ausgaben
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—
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Thee rc

Mehl ,
Gries ,
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Gewürz
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Sem¬
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Wurst
waren Getränke
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Rest s. d. s. Monat
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3



34

Brot ,
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Weiß¬
zeug
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schuhe rc.

Eni
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Repara¬
turen

Gesund
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pflege ec.
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Ausgaben
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Einnahmen
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Ausgaben
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Mehl ,
Gries ,
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Wurst
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Getränke
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zner -
duug
Weißzeug
Haud -

^ schuhe re .

Gesund¬
heits¬

pflege re

Geräte ,

Repara¬
turen

nahmen
Summe der

Ausgaben
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Vorrat
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vom vorigen

Monat

Monats -Abschluß

Rest v. vor , Monat
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Summa

Ausgaben

Rest s, d. f. Monat
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Klei
düng ,

Weiß
zeug ,

Hand¬
schuhe rc

Eni
nahmen

Gesund
hetts -

pslege : c

Geräte ,
Repara¬

turen

Summe der

Ausgaben

Börsen

Vorrart
Bemerkungen

vom vorigen
Monat

Ntonats -Avschluß .

Rest v . von Monat

Einnahmen

Summa

Ausgaben

Rest s. d. f. Monat



Feue¬
rung ,

Belcnch
tuug
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srüchte ,

Gemüse
Obst w

Butter ,
Schmalz

Käse ,
Eier ,
Nahm

Essig ,
Öl ,

Gewürz

Zucker ,
Kaffee ,

Thce rc.

Mehl ,
Gries ,

Reis rc

Wurst
Getränke
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zeug .
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schube re

Eiu -
uahinen

Gesund¬
heits¬

pflege re

Gerate
Repara

turen

Suni me der

Ausgaben
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Vorrat
Bemerk u u g e u Rest

vom vorige ,
Monat

Monats -Abschluß

G. ^ ch

Rest v . vor. Monat

Einnahmen

Summa

Ausgaben

Rest s. d . s. Monat
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Taq

12

13

16

17

18

19

20
21
22

23

24

25

26

27

28

29

30

31

Brot ,
Sem¬
meln .

FL - 1

Milch

FL. - 1

Fleisch
Wurst -
Waren

FL. - 1

Butter .
Schmalz .

Käse ,
Eier ,

Rahm

Mehl ,
Gries ,

Reis ec.

FL --f

Hülsen -
srüchte ,

Gemüse ,
Obst rc.

Fl . ! ^

Essig ,
Ll ,

Gewürz

FL

Zucker ,
Kaffee ,

Thee rc.

FL >

Getränke

Feue¬
rung ,

Beleuch¬
tung

—
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Weitz
zeug
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schuhe rc
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nahmen

Gerate ,

Repara¬
turen

Gesund -
heits

Pflege rc

Summe der

Ausgaben

Börseu -
Borrat

Bern erkuugcu mesl
vom vorigen

Monat

^ ^ ^

Monats -Abschluff .

Rest v. vor . Monat

Einnahmen

Summa

Ausgaben

Rest s. d. s. Monat
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Schuialz

Käse ,
Ster ,

Rahm

Hulsen -
früchte ,
Gemüse ,
Obst re.

Feue¬
rung

Beleuch¬
tung

Brot ,
Sem¬
meln

Mehl
Gries .

Reis rc.

Esstg
Öl

Gewürz

Zucker ,
Kaffee

Thce rc.

Wurst -
Waren Getränke
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nahmen

Klei¬
dung
Weltz -
zeug .

Gesuud -
heits

pflege rc

Geräte
Repara

turen

Borsen -

Vorrat
Summe der

Ausgaben
Bemerkuuge u Rest

Monat

Monats - Abschluß .

Rest v. vor . Monat

Einnahmen

Summa

Ausgaben

Rest f. d. s. Monat
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rung
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früchte

Gemüse
OLst rc

Butter ,
SchmalzKeife

Eier ,
Rahm

Zucker
Kaffee,

Thee rc.

Elsig ,
Öl

Gewürz

Mehl
Gries ,

Reis rc

Wurst -
Waren Getränke
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dung ,
Weiß¬
zeug
Hand¬

schuhe re

Gesund¬
heits¬

pflege rc

Gerate ,

Repara¬
turen

Summe der

Ausgaben

Börsen -
Vorrat

L>Ä>L -

Be m erku ngen Rest
Ivom vorigen
j Monat

Ein¬
nahmen-

Monats -Abschluß .

Rest v . vor . Monat

Einnahmen

Summa .

Ausgaben

Rest f. d . f. Monat



Ausgabl

onat

Januar

Februar -

März

April .

September -

Oktober

November

Dezember

Summa

Abschluß für das Jahr 189

Summa aller Einnahmen

„ „ Ausgaben . .



Anhang

Nie häusliche Wohlfahrtspflege .
„Nur ei » Glück , eines giebt 's hienieden .
Fast für diese Welt zu gut und groß :
Häuslichkeit ! in deines Glückes Frieden
Liegt allein der Menschheit großes Los !"

I . Die Wohnung .
„ Ein gesundes Heim , dem eine sparsame , reinliche Frau vorsteht , birgt eine Fülle von

Behagen , Tugend und Glückseligkeit in sich . Es wirkt veredelnd auf die einzelnen Glieder der

Familie , es kann dem Manne durch viele beseligende Erinnerungen , durch die lieben Stimmen seiner

Frau und seiner Kinder teuer und traut werden . Ein solches Heim ist nicht ein bloßes Nest

niedriger Triebe , sondern eine Stätte , wo der unsterbliche Geist in den Kindern gebildet wird ,

ein Heiligtum für das Herz , ein Zufluchtsort gegen die Stürme des Lebens , ein süßer Ruhe¬

platz nach des Tages Last und Hitze , ein Trost in Kümmernissen , ein Stolz bei Erfolgen und

eine Freude zu allen Zeiten . " (Schramm .)

Bei der Auswahl ( Miete ) einer Wohnung sehe man vor

allem auf die richtige Größe , Lage und Trockenheit .

Van der Grosze der Wohnung .

Die Wohnung muß hinlänglich geräumig sein . Ist sie zu klein , so ist

Reinlichkeit und Ordnung nur schwer darin aufrecht zu erhalten , und die Luft

verdirbt schnell . Die Luft ist aber unser allererstes Lebensbedürfnis ; sie ist so

wichtig , daß wir ohne sie keine 5 Minuten leben könnten . Wir können uns eher

am Essen etwas Abbruch thun , als der reinen Luft entbehren . Es ist ganz un¬

möglich , in einer zu kleinen , niedrigen Wohnung für die Dauer gesund zu bleiben .

Der Bemitteltere nehme daher eine möglichst geräumige Wohnung mit hohen , Hellen

Räumen . Denn „ Gut gewohnt , ist halb gelebt . " Die Größe der Wohnungen läßt

sich am besten durch Ausmessen oder wenigstens Abschreiten der Zimmer mit

einander vergleichen .

Aber auch die bescheidenste Wohnung sollte aus Wohn - und Schlaf¬

zimmer nebst Küche bestehen . Denn dann kann man das Schlafzimmer bei Tag ,

das Wohnzimmer bei Nacht lüften , und wenn im Wohnzimmer nicht gekocht zu werden

braucht , kann man dasselbe viel gesunder und gemütlicher einrichten .

Für eine Person werden sowohl im Wohn - als Schlafzimmer min¬

destens 20 Kubikmeter Lustraum erfordert . Dabei sollen die Zimmer nicht

unter 3 Meter hoch sein , sonst kann die Lüftung nicht gehörig vor sich gehen .

Mang , Prakt . Anleitung . 4 . Aufl .
4
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Van der Tage der Wohnung .

Die Wohnung soll womöglich frei nach Ost , Süd und West liegen ; überhaupt
soll möglichst den ganzen Tag die Sonne Hineinschemen . Infolgedessen ist sie dann
besser erwärmt , gelüftet und erhellt , wodurch auch die Stimmung der Bewohner eine
heiterere wird .

Wohnungen dagegen , welche hinter oder zwischen hohen Gebäuden oder mehr gegen Nordenliegen , in welche also die Sonne nur kurz und selten scheint , sind dunkel , kalt und höchstungesund . Daher giebt es auf der Winterseite einer Straße weit mehr Kranke als aus derSommerseite . Darum ist es auch ein schwerer Mißgriff , der Sonne durch dichte Vorhänge undmatte Glas - oder Butzenscheiben jeden Eintritt in die Wohnung versperren zu wollen . DerSonnenschein ist nicht nur ein wichtiges direktes Heilmittel Lei Erkältungskrankheiten , er istüberhaupt für unsere Gesundheit ganz unentbehrlich ! „ Wo die Sonne nicht hingeht , da gehtder Arzt hin !" Aus diesem Grunde sind auch die Kellerwohnungen sehr ungesund .Mitten im Sommer herrscht darin Winter , es fehlt an Lust , Licht und Wärme , so daß es unsnicht wundern kann , wenn die Sterblichkeit in den Kellerwohnungen am größten ist . Wer esdaher vermeiden kann , beziehe keine Kellerwohnungen , und wer es nicht vermeiden kann , der sorgedarin wenigstens für eine tüchtige Lüftung und für ständige Heizung mittelst eines Füllosens .
Bei einer sonnigen Wohnung spart man viel an Beleuchtung und Heizung . Wasdagegen eine kalte , dunkle Wohnung billiger ist , das muß man bald durch Arzt , Apotheke undLohnausfall büßen .

Bei bescheidenem Einkommen wähle man seine Wohnung mehr im Umkreis
der Stadt , wenn man nicht durch ein Geschäft gebunden ist . Sie ist dann er¬
heblich billiger und der tägliche Gang zur Arbeitsstätte ist für jedermann ein Ge¬
sundheitsmittel ersten Rangs . Nur sei die Wohnung uicht zu weit von der
Arbeitsstätte des Mannes entfernt , sonst kann derselbe sein Mittagessen nicht mit
Ruhe genießen . Ferner sei die Wohnung für sich abgeschlossen und habe möglichst
einen eigenen Eingang . Dann kann die Familie am besten ruhig und friedlich für
sich leben . Nur im äußersten Notfälle lasse sie sich aus Wiedervermietung ein .
Lieber nehme sie eine kleinere Wohnung , nur damit das Familienleben nicht durch
äußere Einflüsse gestört wird .

Ist man jedoch gezwungen , mit mehreren Familien zusammen zu wohnen ,
so sei die Hausfrau zwar gefällig und höflich , aber zurückhaltend . Sie lebe still für
sich hin , kümmere sich nicht um die Verhältnisse anderer , lasse sich aber auch von
anderen ebenso wenig in ihre Angelegenheiten Hineinreden . So entgeht die Familie
dem Klatsch , spart viel Zeit und Ärger und der so kostbare Frieden der Familie ,
ohne welchen sie gar nicht gedeihen kann , bleibt gewahrt .

Von der Trockenheit der Wohnung .
Feuchte Wohnungen erkennt man am Schimmel der Tapeten und des Schuh¬

werks , an nassen , sporigen Stellen der Wände , am dumpfen , widrigen Gerüche .
Feuchte Wohnungen sind immer zugleich auch kalt und erzeugen Bleichsucht , Rheu¬
matismus und Gicht , schwere Nerven - und Nierenleiden und frühen Tod . „ Wie
der Nagel in der feuchten Wand rostet , so rostet in einer feuchten Wohnung auch
die Gesundheit — langsam aber sicher . "

Auch Neubauten enthalten viel Wasser und find vor dem völligen Austrocknen sehr un¬gesund . Ein unedles Sprichwort sagt daher : „ Das erste Jahr gieb ' dein neues Haus deinemFeind , das zweite deinem Freund , und das dritte ziehe selbst hinein . " Neubauten oder auchalte , feuchte Wohnungen werden am einfachsten und sichersten getrocknet durch reichlichesHeizen bei teilweise geöffneten Fenstern .
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Wenn neue , noch feuchte Wohnungen noch so billig angeboten werden , wie z . B . den

armen „ Trockenmietern " der Großstädte , so lasse man sich nicht ins Verderben locken .

Sind in einer Wohnung nur einzelne Räume feucht , so nehme man das trockenste

Zimmer zum Schlafzimmer , stelle die Betten so weit als möglich von der Wand weg und

lüfte bei trockenem WetterJo oft und so lange als möglich . Alles Waschen und Wäschetrocknen

ist in Wohnräumen zn unterlassen , das Kochen soll nur in solchen Oesen geschehen , welche einen

besonderen Dampfabzug haben . Häuser an Bergeswänd müssen durch einen freien Raum

vom Berge getrennt , ein feuchter Baugrund muß durch Abzugsröhren trocken gelegt werden .

L . Die Gesundheit und Behaglichkeit der Wohnung erfordert

ferner noch eine gute Lüftung , größte Reinlichkeit und eine gemütliche Aus¬

stattung .
Von der Lüftung der Wohnung .

Im Freien ist die Luft im fortwährenden Fließen begriffen . Sie mischt

und reinigt sich dadurch ganz von selbst und enthält darum aus den großen Plätzen

selbst der größten Städte genau soviel Lebenslust ( Sauerstoff ) wie aus dem Lande .

Darum kann auch der Ärmste in den Städten noch gute Lust ganz umsonst

haben , wenn er in seiner freien Zeit nur recht häufig solche Plätze aussucht . Für

die Kinder mit ihrem zarten Körper sind solche Plätze , besonders auch zu dem so

fröhlichen und unerläßlichen Herumtummeln , rein unbezahlbar ! Diese freien Plätze

sind gleichsam die Lungen der Städte , von welchen aus durch die Luftwege der

Straßen die gute Lust den Häusern zuströmt .

Ganz anders verhält sich aber die Lust in den geschloffenen Räumen der

Häuser . Hier ist sie eingesperrt und wird durch das Atmen der Menschen ,

durch Flammen , Ausdünstung der Kleider , Möbel und Böden fortwährend ver¬

dorben . ( So enthält gerade der Atem des Menschen eines der stärksten Gifte . ) Die

Lust muß darum auch fortwährend wieder erneuert werden , wenn der Mensch ge¬

sund bleiben soll . Atmet er doch in 1 Stunde schon etwa 400 I , im Tage etwa

10000 - 1, im Jahre 3Vs Millionen , in 10 Jahren 35 Millionen Liter Lust ein !

Wie überraschend günstig die frische Luft aus die Gesundheit einwirkt , sehen wir

an allen jenen Menschen , die sich viel in Gottes freier , schöner Natur aushalten ,

wie Gärtner , Soldaten , Jäger . Sie haben ein gesundes , blühendes Aussehen , während

Menschen in engen , schlecht gelüsteten Räumen bald bleichsüchtig und stubensiech

werden .
„ Die Luftpest in den Wohn - und Schlafzimmern sitzt dem Volke tief in Blut und Knochen ;

in der eingesperrten faulen Stinklust der Schlafzimmer saugt der Körper viel Gift ein , so daß

eine Verkümmerung des Blutes und ein früher Tod die unausbleiblichen Folgen sind . " Darum

nennt Or . Reklam auch die Alkoven , bei welchen wegen Fenstermangel keine Luft zutreten kann ,

mit Recht „ Pesthöhlen und Särge , in denen alljährlich viel Gesundheit und Lebensglück begraben

wird " .
Würde man eine Maus unter eine Glasglocke setzen , so müßte sie bald sterben , weil sie

ihren eigenen giftigen Atem immer wieder einatmen müßte . Aehnlich verhält es sich mit Familien ,

welche im Winter mit Vorliebe gerade die engsten Zimmerchen bewohnen , bloß um an der

Heizung zu sparen , während sie später für Arzt und Apotheke das Zehnfache ausgeben und früher

sterben müssen !
Wohl nirgends ist der Mensch mehr sein eigener größter Feind , als bei der Sorge für

frische Luft .

Wie sorgt man nun aber für gute , reine Lust ?

1 . Man gehe so oft als möglich ins Freie — eine Stunde ist die geringste

Anforderung täglich — und atme die Luft in tiefen vollen Zügen ein !

Berg - und Treppensteigen befördern die Tiesatmung ganz außerordentlich . Um sich
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lange jugendfrisch zu erhalten und das Leben bedeutend zu verlängern , treibe manvom 40 . Lebensjahre an „ Lungenturnen , " d . h . man atme täglich morgens , mittagsund abends 30 — 40mal möglichst tief ein , halte den Atem lange an und atme inje 2 Absätzen aus , wie auch beim Bergsteigen .
2 . Um aber auch in der Wshnmrg für gute Lust zu sorgen , beachte die Haus¬frau folgendes :
Durch Mauer - und Fensterritzen zieht auf natürliche Weise viel frische Luftein . Man vermeide daher luftdichte Öl - und Leimfarbanstriche , mache auch dieFenster nicht durch Kitt luftdicht . Denn die Fenster sind nicht nur zur Be¬leuchtung da , sondern ebensowohl zur Lüftung .
Wenn im Zimmer frische Luft ein ziehen soll , so muß dafür ebenso vielschlechte abziehen können . Öffnet man z . B . im Winter einen obern Fenster¬flügel , so zieht die warme , verdorbene Luft hier ab . Damit uun die schwerere ,kalte , reine Luft dafür einziehen kann , so muß man gegenüber einen unternFlügel öffnen oder , falls kein Fenster gegenüber steht , den untern Flügel amentferntesten Fenster . ( Frage : Wie würde man nun hiernach dieses Zimmerlüften ?) .
Täglich muß die Wohnung selbst der ärmsten Familie gelüftet werden , undzwar das Wohnzimmer bei Nacht , das Schlafzimmer bei Tag , indem man mehrmalsstundenlang durch Öffnen von Thüren und Fenstern Durchzug macht . Dadurchgeht die 2 — 3 fache Menge frischer Lust hinein . ( Natürlich hält man sich dabeinicht im Durchzuge , sondern im andern Zimmer aus .)
Im Schlafzimmer müssen den ganzen Tag die Fenster offen stehen . Nur beistarkem Froste schließt man sie früh abends . Bei feuchter Witterung öffnet manThüren und Fenster gegen einander und schließt nach einiger Zeit wieder . Fallsdas Schlafzimmer klein ist , vergrößert man es durch Öffnen der Thüre des an¬stoßenden Zimmers , in dem man vorher gnt gelüstet hat und einen Flügeloffen läßt .
Neben dieser Hauptlüftung sorge die Hausfrau noch für eine unausgesetzteNebenlüftung , indem sie einen oberen Fensterflügel etwas öffnet , einen Kork dazwischenklemmt und den Flügel anbindet . Durch dieses einfache Verfahren hat man Tag und Nacht diebeste Nebenlüftung ohne Zug . Wer den letztern trotzdem fürchtet , kann entweder einen obernFlügel um eine wagrechte Achse drehbar mit Backenscheibe anbringen oder nahe der Deckeeine ins Kamin gehende Scheibe von 20 ein Durchmesser während des Heizens öffnen , wo¬durch für etwa 4 Personen gelüstet wird , oder einen oberen Flügel öffnen und dann den Vor¬hang darüber herunter lassen . Letzteres ist besonders im Schlafzimmer empfehlenswert . Dannkann kein schädlicher Zug an den Schlafenden gelangen und er atmet doch in reiner Lust . Auchmit Fensterläden kann man sich gut helfen . Wo die Armut so groß ist , daß das Wohnzimmerzugleich als Arbeitsraum dienen muß , müssen täglich öfters Thüren und Fenster auf kurze Zeitgegen einander geöffnet werden ; natürlich muß auch immer ein oberer Flügel etwas offensein . Im Sommer ist die Temperatur im Haus und Freien fast gleich . Es muß darum umso mehr gelüftet werden ! Die Luft beziehe man von der freiesten , besten Seite her .

Von der Nemlichkeit im Hause .
Durch Reinlichkeit und Ordnung kann auch die bescheidenste Wohnung in einebehagliche und anständige umgewandelt werden , während Unsauberkeit und Unord¬nung einen Palast , ja selbst das Gold häßlich und abstoßend machen .
Die Reinlichkeit ist der beste Schutz der Gesundheit und Sittsamkeit . In einemunreinen Körper wohnt selten ein reiner Geist . Die Beschmutzung des Körpers
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und die Befleckung der Seele gehen meist Hand in Hand . Unreinliche Menschen

sind ungesittet und nirgends wohlgelitten . Reinlichkeit in Wohnung , Kleidung und

allem nötigt uns selbst beim Armen Achtung ab . Reinlichkeit ist nicht bloß die

Grundlage für das Gedeihen des Körpers , sondern auch die Wurzel vieler herrlichen

Tugenden , namentlich der Reinheit des Herzens und der Schamhaftigkeit . Die zwei

Hauptgebote der Gesundheitslehre heißen daher : „ Reinlichkeit und Gottes¬

furcht . "
Im Morgenlande gehört die Reinlichleit mit zur Religion . Die Muhamedaner verwenden

auf ihre Bäder ebenso viel Sorgfalt als auf ihre Moscheen ; sie beten nur gereinigt zum Schöpfer

und können sich innere Heiligkeit ohne äußere Reinheit gar nicht vorstellen .

In einer Wohnung aber , wo an Stelle der fo wohlthuenden Ordnung ein wüstes

Durcheinander herrscht , kann es uns nicht wundern , wenn der Hausvater diese Ordnung und

Behaglichkeit wo anders sucht , nämlich im — Wirtshause . Die Folgen sind dann höchst traurige .

Die Kinder entbehren der strengen väterlichen Aufsicht , sie wachsen ohne Zucht wie wild auf ,

die Frauen und Töchter haben unter dem Unfrieden und der Rohheit , Not und Überbürdung

unsäglich zu leiden , sie werden selbst zuletzt ganz stumpfsinnig — das Glück der Familie ist dahin !

So viel kann von einer reinlichen , behaglichen Wohnung abhängen !

Die Frau darf darum weder Zeit noch Mühe spareu , in ihrem Hause

jederzeit alles iu schönster Ordnung und Reinlichkeit zu erhalten . Was Hilst z . B .

die beste Wasserleitung , wenn die Frau sie nicht ausnützt ; was Helsen Thüren und

Fenster , wenn sie mit denselben nicht lüftet ? Kein Gesetz kann aus einer faulen ,

schlumpigen Hausfrau eine fleißige , verständige , ordnungsliebende machen : sie muß

von Jugend aus von ihrer besten Lehrmeisterin , ihrer Mutter , dazu

förmlich erzogen worden sein . Sie muß selbst Reinlichkeit und Ordnung über

alles hochschätzen und lieben und sich darin immer mehr vervollkommnen !

Sie darf nie an Seife und Wasser sparen !
Wie die Wohnung rein zu halten ist , sieht man schon aus folgenden Winken :

1 . Drr Baugrund und die ganze Umgebung des Hauses muß von allen Abfallstoffen

rein gehalten werden , sonst verdirbt der Boden die Lust und es gedeihen auch zahllose , nur

unter dem Bergrößerungsglase sichtbare Pilzchen darin , welche ansteckende Krankheiten erzeugen

können .
Wie durch Unreinlichkeit solche Ansteckungen verbreitet werden können , zeigt folgendes

Beispiel :
Ost sieht man im Herbste am Fenster Fliegen hängen , umgeben von einem weißen

Staubringe . Letzterer besteht aus kleinen Pilzkeimen . Läuft nur eine gesunde Fliege darüber , so

bleiben von den Pilzkeimen an ihr hängen , dringen in den Körper ein und wachsen darin . Sie

vermehren sich bald ins - Unglaubliche und zehren die Kräfte der Fliege auf . Dieselbe wird schwer

krank und stirbt zuletzt an der — Fliegencholera . So sterben dann viele Fliegen und stecken immer

wieder andere an , bis zuletzt eine wahre Seuche unter den Fliegen entsteht . Ein einziges , höchst

einfaches Mittel hätte die Seuche verhindern können , nämlich Reinlichkeit . Wie durch den

Genuß verunreinigten Wassers die Cholera in ganzen Städten wüten kann , an der Elbe bei

Hamburg und Halle hat der Sommer und Winter 1892 leider deutlich genug - gezeigt . Aus allem

diesem lernt man , daß Reinlichkeit der beste Schutz gegen ansteckende Krankheiten ist .

Aus dem Lande sind besonders die Düngerstälten thunlichst weit von der Wohnung

weg zu verlegen . Dagegen ist an ihrer Stelle ein blumengeschmückter Nutzgarten um so herz¬

erfreuender und gesunder . Die Senkgruben sind durch einen luftdichten Verschluß gegen das

Haus hin abzuschließen , so daß das Haus selbst beim Umschlagen der Witterung nicht riechen

darf . „ In ein Haus , iu welchem es übel riecht , ziehe nicht ; du verlierst darin Geld und Gesund¬

heit zugleich . " (Niss AlgütiuZalo .) Durch das Abflußrohr des Wassersteines stehen Küche und

Haus mit dem Spülwasserkanal in unmittelbarer Verbindung . Hier entwickeln sich neben einem

abscheulichen Geruch viele Krankheitspilze , welche dem Hause Zuströmen und darin schwere

Ansteckungskrankheiten erzeugen können . Das Abflußrohr muß daher , ehe es in den Boden

geht , mit einem luftdichten Verschluß versehen sein , wie heutzutage in jeder Eisenhnndlung solche
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zu haben sind . Wer an solchen Dingen spart , treibt Verschwendung mit dem teuersten Gut , der
Gesundheit , und muß dies oft hundert - und tausendfach büßen .

Der Keller soll kühl und trocken sein . Die Kellerfenster dürfen nur geöffnet werden ,
Lvenn die äußere Luft kälter als die innere ist . sonst kühlt sich die warme Luft an den Keller¬
wänden ab und schlägt ihre Feuchtigkeit darauf nieder . Man lüfte also nur in kühlen , trockenen
Nächten . Lüftet man gar nicht , so entsteht eine faule , moderige Kellerluft . Dieselbe verdirbt
die Hausluft und es schweben zahllose Pilzchen darin , so daß die Speisen und eingemachten
Früchte leicht verderben . Die Pilzchen lassen sich zugleich auf Gemüse und Obst nieder und man
man kann gefährliche Ansteckungskrankheiten hineinessen , z . B . bei ungeschälten Aepfeln
Diphtherie . Das Obst ist daher zu schälen oder gut abzuwischen .

2 . Die Fußböden müssen gehörig ausgespänt sein , sonst entwickeln sich in den Spalten
neben Ungeziefer ebenfalls die genannten Pilzchen und der Fußboden wird so zu einem Herde
ansteckender Krankheiten .

Ferner müssen die Fußböden mit Ölfarbe oder mit Lack gestrichen werden , was man
leicht selbst besorgen kann .

Bei mäßigem Einkommen oder gewöhnlicheren Wohnungen genügt das billigere Ölen
vollkommen . Man kauft sich in einer Farbwarenhandlung gekochtes Leinöl und einen Pinsel zu
30 Pfg ., schrubbt den Boden gut und streicht das r^ l am Abend auf . Für ein mittleres Zimmer
genügen für 60 Pfg . Öl . (Wenn es noch nicht geölt war , so braucht man das Doppelte .)

Das Anstreichen und Ölen hat folgende Vorteile : das zeitraubende , mühsame Scheuern
fällt weg ; der Boden hält länger und man erkältet sich nicht so leicht wie beim Kehren , wo
Durchzug unvermeidlich ist . Beim Ölen kann man schadhafte Stellen leichter nachstreichen
uls beim Farbanstrich , der mehr für feinere Zimmer paßt .

8 . Der Staub enthält viele Krankheitspilze und ist überhaupt ein heimtückischer Feind
der Gesundheit . Durch Kehren wird er bloß aufgewirbelt , schwebt daun in der Luft und setzt
sich später auf Möbeln und Vorhängen nieder , ohne beseitigt zu sein . Zieht man dagegen die
Böden mit einem um einen Schrubber gewundenen feuchten Tuche auf , das man häufig in viel
Wasser auswindet und kehrt dann erst , falls dies noch nötig ist , so wird der Staub wirklich
beseitigt und nicht bloß spazieren gejagt .

Staubige Luft vermeide man überhaupt ! Sie erzeugt wie Erkältung Schnupfen . Kann
man den Staub nicht vermeiden , so atme man — wie dies stets sein soll — durch die Nast .
Denn in der Nase wird die Luft vorgewärmt und gelaugt nur in kleinen Portionen in die
Lunge . (Wenn mau gegen den Wind geht und mit weitgeöffnetem Munde singt oder spricht ,
so stürzt plötzlich zu viel kalte Luft in die Lunge , wodurch leicht Lungenentzündung und Tod
entsteht , wie bekanntlich die rauhen Früh - und Spätjahrswinde so viele Opfer fordern !) In der
Nasenschleimhaut werden aber auch Staub und die Krankheitspilze der Lust abgefangen und
unschädlich gemacht . Darum entsteht z . B . in der Nase nie Diphtherie , dagegen in der Rachen¬
höhle : „ Geschlossener Mund erhält gesund ! "

Fettflecken in Böden tilgt man durch Aufgießen von Terpentinöl — das
Fett zieht sich in die Höhe und wird weggeschabt — Tintenflecken durch Salzsäure
und kaltes Wasser oder durch letzteres allein .

3 . Der große Hausputz . So wie das Wohnzimmer täglich nach dem Frühstück und
Mittagessen gereinigt und gelüftet werden soll , so soll jährlich 2 mal ( im Früh - und Spütjahr )
die Wohnung vom Speicher bis in den Keller gründlich gereinigt werden .

Hierbei beginnt man mit dem Speicher , dann geht mau an den Keller und die Wohn -
räume . Bei letzteren reinigt man zuerst die Öfen , stäubt bei geöffneten Thüren und Fenstern
Decke und Wände 2 mal ab , sonnt und klopft die Betten im Freien , reinigt die Schränke von
innen , sodann die Möbel , Fenster und Thüren und zuletzt die Fußböden . Fenster und Spiegel
reibt man nach dem Abstüuben mit Schwamm und Leder oder mit feuchtem und dann
trockenem Zeitungspapier ab . Nimmt man etwas Schlemmkreide , so werden sie blendend hell .
Glanzlose Stellen an Möbeln reibt man mit einem natlosen , weichen Tuche kreisförmig ab , trübe
Stellen mit einem zuvor mit lauem Wasser angefeuchteten Leiuwandlappen und sodann rasch
mit einem trockenen . Denn wenn Feuchtigkeit auf polierten Möbeln stehen bleibt , so bilden sich
Blasen und die Politur geht weg . Gefirnifte Möbel werden m >t gekochtem Leinöl , polierte Möbel
mit Terpentinspiritus aufgefrischt . Dabei reibt man jedesmal nur eine kleine Stelle , bis ein
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Heller Glanz entsteht . Bei derartigen Dingen sich zuvor bei befreundeten Geschäftsleuten zu be¬

fragen , ist das Allein richtige !

Von der Ordnung im Hause .

Die Ordnung ist die Grundlage der ganzen Schöpfung . Ohne Ordnung

würde dieselbe sofort in ihr altes Chaos zurücksinken . Ebenso ist die Ordnung

auch die Seele jedes geregelten Hauswesens , das nach dem Grundsätze geführt

werden muß : „ Alles am rechten Ort und alles zur rechten Zeit . "

1 . Alles am rechten Ort . In einer geordneten Haushaltung muß jedes , auch

das kleinste Ding seinen bestimmten Platz haben , so daß die Hausfrau selbst mit

verbundenen Augen jeden Gegenstand sofort finden könnte . Hierdurch wird viel

Zeit , Ärger und Geld erspart . Wenn die Magd vergessen hat , einen Schlüssel

aws Schlüsselbrett zu hängen , mit dem man rasch öffnen soll , so muß oft das

ganze Haus durchsucht werden , die Familie kommt in die größte Aufregung , man muß

bei Nacht unnötig Licht verbrennen , es geht viel kostbare Zeit verloren und es

entsteht noch manche anderer Schaden ! Darum sagt das Sprichwort : „ Zeit und

Müh > erspart , wer Ordnung wahrt ! "
Ferner müssen die gebrauchten Dinge sofort wieder an ihren ein für allemal festbestimmten

Ort gebracht werden . Täglich sehe die Hausfrau selbst nach vom Speicher bis zum Keller ;

denn : „Zwei Augen der Hausfrau sehen mehr als vier der Dienerschaft !" Die Hausfrau brauche

ober nicht allein die Augen , sondern auch die Nase , welche bei eintretender Verderbnis der

Speisen bald Unheil wittert und manchem Schaden Vorbeugen kann . Die Vorräte müssen , wo dies

nur halbwegs möglich ist , in soliden Behältnissen aufbewahrt werden , also in Kästen , Kisten ,

Säcken und Büchsen mit Aufschriften . Zu diesem Zwecke muß die Hausfrau alle Kisten und

besonders Blechbüchsen , deren sie uur habhaft werden kann , ausbewahren . Fahren die Vorräte

nur in losen , unsoliden Düten herum , so werden sie leicht verschüttet . Mit dem Pfeffer mischt

sich der Kümmel und beide sind unbrauchbar . Darum nehme mau auch z . B . kein offenes

Salzfaß , dann fällt weder etwas hinein noch hinaus .

Um gleichartige Dinge immer hübsch zusammen zu halten , sind u . a . notwendig : ein

Körbchen für Messer , Löffeln und Gabeln mit 3 Abteilungen , ein Gewürzkästchen , ein

Strickkörbchen , groß genug , um auch die zu stopfenden Strümpfe aufzunehmen , ein Näh -

kistchen mit Abteilungen , ein Lamp enki sichen für den Cylinderputzer und vorrätige

Gylinder , ein Papierkorb , ein Fleckkorb , ein Lumpenkorb . (Aus den Lumpen kann die

Hausfrau noch manchen Pfennig lösen oder Streifen für dicke , vorzügliche Teppiche zusammen -

uähen ) .
Auch in den Schränken soll alles seinen bestimmten Platz haben und am Innern der

Schrankthüre verzeichnet sein , wie auch der fortlaufende Ab - und Zugang der Stücke . Recht

praktisch sind für manche Zwecke Schränke , deren Abteilungen man abheben und forttragen

kann , z . B . bei einem Brande . Holz und Kohlen gehören ebenfalls in gedeckte Behältnisse ,

damit immer alles hübsch aufgeräumt ist .

2 . Eine richtige Zeiteinteilung erspart viel Zeit , welche auch in der Haus¬

haltung „ Geld " ist . Eine feste Hausordnung ist die Grundlage einer festen Lebens -

ordnung , welche nach und nach zu einem festen Charakter viel beiträgt .

Um viel Zeit zu gewinnen , gewöhne sich die Familie an ein frühes Zubette -

gehen und ein frühes Ausstehen . „ Wer frühe aufsteht , wird gesund , reich und weife . "

Wer frühe aufsteht , gewinnt einen großen Vorsprung in seiner Tagesarbeit ;

nichts Wichtiges bleibt ungethan , während versäumte Morgenstunden sich durch Hast

und Unordnung den ganzen Tag fühlbar machen , so daß alles nervös wird und

niemand Zeit hat . Beim Frühaufsteher : hat die Familie die nötige Zeit zur Arbeit

und zum Genuß des Lebens .

Ferner nütze man die Zeit gehörig aus ! Die vertändelten Minuten sammeln



sich zu kostbaren Stunden , und die verlorene Zeit kann niemand mehr zurückkausen .
Darum sollen alle Arbeiten zu einer genau festgesetzten Zeit geschehen , ähnlich wie
wir im öffentlichen Leben Stunden - , Geschäfts - und Fahrpläne haben , die gewißnoch niemand für überflüssig erklärt hat .

Nach dem Grundsatz : „ Die Uhr muß das Haus regieren ! " muß jede
Familie sich je nach Berus und Lebensgewohnheit eine Tages - und Wochen¬
ordnung festsetzen und mit festem Willen durchführen .

Von der Ausstattung der Wohnung .
Außer der Reinlichkeit und Ordnung erhöht noch eine paffende Ausschmückung ^ganz wesentlich die Behaglichkeit der Wohnung . s
In besseren Verhältnissen vermeide man alle Überladungen lind wähle nur KGegenstände und Bilder von bleibendem Kunstwerte . Selbst ein billiger , guter ^

Holzschnitt der Raphaelffchen Madonna ist z . B . mehr wert , als ein großes , teures ^
Ölgemälde von zweifelhafter Ausführung .

Die Tapeten nehme man in gediegenen , mehr einfachen Mnstern , nicht in grellen ,schreienden Farben , weil man sich bald müde daran sieht . In bescheidenen Verhältnissen kannman in den freien Stunden seine Zimmer selbst billig tapezieren .
Ein weiterer Schmuck sind die Blumen . Sie verbessern die Luft etwas , erfreuen unsdurch ihren schönen Anblick , ihre wunderbare Entfaltung , ihren Wohlgeruch und beanspruchenweiter nichts als eine regelmäßige Pflege . Gerade dadurch veredeln sie das Gemüt und um¬gekehrt : Wer Blumeu liebt und treu pflegt , bei dem schließt man nicht mit Unrecht aus Gemüt .Die Pflanzen verlangen vor allem immer den gleichen Platz , Helligkeit und öfteres Abwaschenvon Staub . Derselbe verzehrt sie sonst gerade so , wie er die Gesundheit des Menschen untergräbt .Einen höheren Schmuck bilden geschmackvolle , schön angeordnete Bilder . Die Blumenvergegenwärtigen im Wohnzimmer die Natur , die Bilder die Kunst . Letztere sollen darum auchstets Kunstwert haben . Den tiefsten Eindruck aus das zarte empfindliche Gemüt der Kindermachen nicht Landschaften , sondern echt religiöse Bilder . Ja selbst den Eltern gewähren sie inschweren Stunden Trost und Erholung . Da gewöhnlich im Schlafzimmer das Morgen - undAbendgebet verrichtet wird , so sollte darin in keiner christlichen Familie ein Bild des Welt - ierlösers fehlen , der in allen Tugenden das höchste und schönste Vorbild ist .

Den Ehrenplatz im Wohnzimmer nehmen die Photographien der Eltern und die Bild¬nisse der Landesfürsten des engern und weitern Vaterlandes ein . (Letztere werden gegenwärtigso vollendet nnd doch so billig hergestellt , daß selbst der ärmste Arbeiter sein Heim damitschmücken kann ) .
Diese vaterländischen Bildnisse rufen in der Familie das stolze Bewußtsein wach , daßauch sie ein Glied der großen , deutschen Familie ist , als dessen Achtung gebietendes Wohnhausdas glorreiche , deutsche Reich dasteht , und daß sie nicht blos die Familie , sondern auch jeder¬zeit das Vaterland hoch und heilig halten soll . Denn ohne den starken Schutz und Schirm desReiches wären Wohlstand und Gesittung bald dahin und damit auch das Glück der Familieselbst , wie dies die Schreckenszeiten derjenigen Kriege beweisen , wo das deutsche Vaterlandinnerlich zerrissen und äußerlich nur ein geographischer Begriff war . Wer Familie und Vater¬land nicht als sein höchstes , irdisches Gut schätzt und schützt , der ist ein Fremdling im eigenenHaus und Heimatlande , ein Unglücklicher und Elender . Möge daher jede brave , echt deutscheFamilie nicht blos die Familienliebe , sondern ebenso treu auch die Vaterlandsliebepflegen , innigen Anteil am Schicksal der Nation , ihrer Herrscher und großen Männer nehmenund stets nach der Mahnung des großen Dichters Schiller handeln , der selbst einer der edelstenund besten Deutschen war :

„Ans Vaterland , ans teure schließ ' dich an
Das halte fest mit deinem ganzen Herzen ,
Hier sind die starken Wurzeln deiner Kraft !"
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II . Feuerung und Beleuchtung .

ie

r
c

Von der Feuerung .

Ö Eine tüchtige Hausfrau muß in der Kunst der richtigen Feuerung wohl

^ erfahren fein . Denn das Brennmaterial ist ein kostspieliger Verbranchsgegenstand ,

^ bei dem viel erspart , aber auch viel verschwendet werden kann . Zudem häugt von

einer zweckmäßigen Heizung die Gesundheit der Familie ab . Wird z . B . zu stark

st geheizt , so ist das eine Verschwendung an Geld und Gesundheit .

Est Bei einer Temperatur von 14 — 15 " IQ fühlen wir uns am behaglichsten .

^ Auch das Schlafzimmer soll bei kaltem Wetter abends etwas geheizt werden ,

l wodurch zugleich die Luft verbessert wird .

Um bei der Feuerung möglichst zu sparen , verwende man 1 . das billigste

^ Brennmaterial , 2 . die zweckmäßigsten Herde und Ösen und nütze 3 . die

^ Brennstoffe gehörig aus .

!

t
>

st' 1 . Das wohlfeilste Brennmaterial ist das in der Gegend üblichste . Im allgemeinen ist

st , die Kohlenfeuerungdie verbreitetste und billigste . Gute Kvhleu müssen glänzen und leicht zer -

^ st brechlich sein . Schlechte dagegen sind matt , eiseuartig . schwer zerbrechlich und hiuterlassen viel.

! ^ Schlacke . Daher Vorsicht beim Einkauf ! Man kaufe nur von Kvhleuhandlungen , welche sich

! st bei Bekannten seit Jahren bewährt , nehme zuerst nur ein Pro bequan tum und unter¬

st suche , ob dieses in Füllöfen , im Herde gut und mit möglichst wenig Rückstand brennt !

st Werden die Kohlen durch weiten Transport sehr verteuert , so empfiehlt es sich , nur die beste

st Qualität zu beziehen , denn die Fracht ist bei guter oder schlechter Ware die gleiche . Liegt

I. eine Gegend den Kohlenbezirken näher , so kann mau durch Einkauf von Kohleugrieü oft be¬

st trächtlich sparen .
Derselbe wird angefeuchtet im Herde verbrannt . Sogar Kohlenstaub kann man mit

st feuchtem Thon so binden , daß er nicht durch den Rost füllt . Kvhleu und Holz kauft man am

l vorteilhaftesten schon im Sommer ein , wo sie am billigsten sind . Das Holz läßt man kurz

st sägen und dünn aber breit spalten , dann braucht man weniger zum Aufeueru . Denn es deckt
st besser und die Kohlen fallen nicht so leicht durch .

Alle nur irgend brennbaren Abfälle ( Knochen , Papier , Sägmehl , Kehricht ,

getrocknete Gemüseabfälle , mit Leinöl getränktes altes Schnhwerk re . ) müssen dem

Feuer übergeben werden , namentlich auch alle nicht völlig verbrannten Kohlen .

Letztere bilden eine Art Koks und haben noch große Heizkraft . Trotzdem sieht man

bei einem Gang durch die Straßen in so vielen Kerichtbehültern selbst armer Leute solchen

Koks , dann auch Papier , ein vorzügliches Anfeuerungsmittel , oft in beträchtlichen Massen . Vom

Kerichtbehälter aber kann man bekanntlich auf eine sparsame oder verschwenderischeHaushaltung,

schließen . Wer also hier sparen will , der lese wenigstens die größeren Stücke aus . Wer noch

sparsamer verfahren will , lasse jede Woche einmal im Freien die Asche sieben . Diese Arbeit

ist zwar lästig , aber man erhält im Jahr 50 — 60 Kohlenschiffe voll Koks , welcher mit anderer

Kohle vermischt noch sehr viel Hitze giebt .

Zum Anbrennen dienen zerknittertes Papier , Hvbclspäne , Lohkuchen oder

klein gemachtes Holz . Die Lohkuchen sind meist billiger als Holz . Sie bilden wie

Sägmehl ein vortreffliches Mittel , ein ersterbendes Feuer bald wieder in Helle Glut

zu versetzen .

Nur solche Kohlen dürfen genetzt werden , welche durch den Rost fallen

würden . Im übrigen verwende man Holz und Kohlen so trocken als nur möglich ,

ja es empfiehlt sich sogar , aus der noch heißen Herdplatte feuchte Kohlen , feuchtes

Holz , sowie Gemüseabfälle zu trocknen , weil sonst das Feuer das Wasser erst ver¬

dampfen muß , ehe Holz und Kohlen brennen können . ( Darum will z . B . auch
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grünes oder nasses Holz nicht brennen und giebt keine Hitze .) Alle Brennstoffe
müssen trocken aufbewahrt werden .

2 . Zweckmäßige Öfen und Herde müssen einen guten Zug haben . Denn
nur dann werden die Stoffe vollständig verbrannt . Die Hitze wird eine viel
größere und man erspart somit Brennmaterial . Daß nur bei einem guten
Zug eine vollständige Verbrennung möglich ist , sehen wir schon an einer Petroleum¬
lampe . Dieselbe brennt ohne Cylinder mit trübroter rußender Flamme von
5 — 600o . Sobald man aber den Cylinder aussetzt , entsteht ein starker Zug , die
Verbrennung wird eine vollständige , rußfreie , blendendhelle mit 1000 — 1200 " !
Die Hitze wird so bei ganz gleichem Materialverbrauch etwa doppelt so groß !
Darum bezeichnet^ das Kaminfeuer mit Schornsteinzug schon einen großen Fortschritt
gegen das offene Feuer , obwohl auch beim Kaminseuer noch immerhin " / io der
Wärme nutzlos durchs Kamin fliegt .

Es müssen also die Öfen und Herde für sich selber noch einen guten Zug
haben .

Für Wohlhabende bieten Thonöfen eine angenehme Heizung ; sie halten lange an und
erwärmen das Zimmer gleichmäßig . Sie werden jedoch meist mit Holz gefeuert , das in vielen
Gegenden 3 — 4mal teurer sein kann als Kohlen . Durch Einsetzen eines Rostes und seitliches
Ausmauern mit feuerfesten Steinen können übrigens die Thonöfen auch für Kohlenfeuerung ein¬gerichtet werden .

Die Gesundheit einer Familie verlangt eigentlich , daß zwei oder mehrere Zimmer
geheizt werden . Dann kann man abwechselnd lüften und hat auch einen größeren Luft - und
Bewegungsraum . Hierzu eignen sich sehr gut die Regulierfüllöfcn . Dieselben brauchen nur etwa die
Hälfte der Kohlen anderer Öfen , man kann sie von lauwarm bis zur größten Hitze regulieren , sie er¬
fordern wenig Bedienung , ersparen das öftere Anfeuern und Heizen Tag und Nacht , so daß die
Zimmer immer gleichmäßig warm bleiben und man sich weniger erkältet . Eine Verdampfungs -
fchale auf dem Ösen sorgt für die nötige Feuchtigkeit der Lust , ein Ofenschirm schützt etwaige
benachbarte Möbel vor der Hitze . Zur Feuerung der Füllöfen dürfen nur die besten Kohlen
genommen werden . Die Ruhrkohlen sind z . B . besser als die Saarkohlen . Aber auch bei den
Ruhrkohlen nehme man nur doppelt gewaschene Nußkohlen , welchen jedoch kein Gries beigemischtsein darf , weil dieser den Füllofen verstopft , so daß er nicht brennt !

Den Sparhcrd wählt man nicht größer als nötig , weil man sonst täglich eine große
Eisenmasse unnütz erwärmen muß . Die Feuerung des Herdes soll enge sein und einen flotten
Zug entwickeln . Öfteres Durchziehen des Rostes mittelst des Schürhakens erhöht den Zug
ebenfalls . Auch durch Anschaffung eines „ Sparrostes " kann man viel sparen . Wenn in einem
vorzüglichen Herd nach etwa ^ stündiger Feuerung das Wasser im Schiff strudelt , daun ist auch
der Bratofen zum Backen und Braten heiß genug . Bei der Anschaffung eines Herdes erkundigeman sich bei Bekannten nach der bewährtesten Art . Manche Konstruktionen haben außer der
Hauptfeuerung noch eine kleine Extrafeuerung für den Bratosen . Elftere braucht man dann
nur mäßig zu halten , letztere liefert die nötige Hitze zum Garmachen des Bratens , so daß manhier selbst bei schlechtziehendem Schornsteine den Vorteil hat , bei geringstem Brennmaterial das
Gleiche zu erreichen , wie bei Herden mit nur einer Feuerung und gutem Schornsteinzug . Der
Bratosen hat den weitern Vorteil , daß man nach dem Erlöschen des Feuers das Essen noch
stundenlang darin warm halten kann .

Bei ganz dürftigem Einkommen empfiehlt sich ein transportabler Herd , der im
Winter zugleich als Öfen ins Zimmer gestellt wird . Gegenwärtig gibt es auch Öfen mit
Dampfabzug , welche zugleich wie Füllösen gebaut und innen bis zur Kochplatte heraus mit
feuerfesten Steinen ausgemauert sind .

3 . Die Ausnützung der Brennstoffe erfordert die nötige Aufmerksamkeit
und Geschicklichkeit im Regulieren des Feuers . In den meisten Haus¬
haltungen wird das Feuer viel zu stark unterhalten und der Herd zu sehr voll -
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gestopft , wodurch viel Geld weggeworfen wird , die Speisen leicht anbrennen und

der Herd bald ausbrennt , so daß man ihn schon in der halben Zeit wieder aus¬

mauern lassen muß .

Das Feuer darf nur so lange stark brennen , bis die Speisen kochen . Sobald

sie aber einmal am Kochen sind , muß es äußerst mäßig gehalten werden . Denn

die Speisen werden nur bei gelindem Feuer unter Einhaltung ihrer Koch -

Zeiten zart und nahrhaft . Zum Weiterkochen genügt schon ein sehr geringes

Feuer .
So kann man mit einem kaum sichtbaren Gasflämmchen eine Schale Wasser stundenlang

im Kochen erhalten ! Mehr als 80 wird das Wasser ja doch nicht heiß , mehr als kochen kann

es ja doch nicht , man mag schüren , wie man will . Das stärkere Feuern dient nur zum schnellem

Verdampfen , und mit diesem „ Hans Dampf " fliegt nun das teuere Brennmaterial nutzlos zum

Kamin hinaus .

Wenn die Speisen einmal im Kochen sind , so muß die Klappe am Aschen¬

fall und Rohr so reguliert werden , daß das Feuer nur noch äußerst mäßig

fortbrennt !

Will die Köchin einmal schneller kochen oder eine größere Hitze erzeugen , so halte sie

den Dampf der kochenden Speisen durch festes Schließen des Deckels zurück .

Darum spart namentlich der Dampfkochtopf Zeit und Brennmaterial und sollte in

keiner Haushaltung fehlen !

Auch dadurch kann man bedeutend Brennmaterial sparen , daß man bei Zubereitung des

Mittagessens manche Speisen für den Abend gar kocht oder mehr Mittagessen kocht und am

Abend wärmt — im Winter wohl in einem Füllosen mit Kochplatte , im Sommer aus einem

Gas - oder Spirituskocher rc . rc . Den Kaffee kann man morgens , den Thee am Abend im Winter

gelegentlich des Heizens zubereiten , wenn man vom Flaschner ein in den Füllofen passendes , tief

hinabgehendes Kochgefäß machen läßt . Auf der Herdplatte wärme man während des Kochens

schon die später zu kochenden Speisen vor . Sie kochen dann viel eher !

Jeder Herd und Ofen muß von der Hausfrau selbst auf seinen niedersten Verbrauch

aus probiert werden . Sie weiß dann ziemlich genau , ob das Dienstpersonal Verschwendung

treibt und kann Einhalt gebieten .

Klappen am Ofenrohr dulde man nicht . Werden sie geschlossen , wenn die Kohlen noch

glühen , so kann burch den entstehenden Kohlendunst die ganze Familie getötet werden , wie diese

schlecht angebrachte Sparsamkeit alljährlich viele Opfer an Menschenleben fordert . Durch gut

schließende Ofenthüren erreicht man gefahrlos denselben Zweck der Würmezurückhaltung !

Stark verrußte Öfen und Herde ziehen nicht mehr , und geben kaum die halbe Hitze . Der

Ofen muß daher etwa alle 2 Monate , der Herd aber jede Woche gründlich gereinigt werden .

Von der Beleuchtung .

Die Gasbeleuchtung ist bequemer als die Erdölbeleuchtung , weil hier die Be¬

dienung der Lampen wegsällt . Die Erdölbeleuchtung aber ist die billigste , und zwar

ist sie so billig , daß gegenwärtig auch in der ärmsten , entlegensten Hütte ihr blen¬

dendhelles Licht erstrahlt .

Soll die Lampe hell und sparsam brennen , so halte man den Brenner und

sein Gehäuse durch öfteres Auseinanderschrauben und Reinigen in heißer Soda -

lösung rein , damit die Luft ungehindert durchströmen und einen scharfen Zug unter¬

halten kann . Neue Dochte weicht man zur Verhinderung des Qualmens in Wein¬

essig ein und trocknet sie . Den Docht schneidet man nicht , sondern reibt ihn stets



mit Zeitungspapier sanft ab . Er hält dann länger . In den Ölbehälter gibt man
eine Hand voll Kochsalz , wodurch das Licht Heller brennt .

Zur Vermeidung der leider so häufigen Unglücksfälle beim Gebrauch des
Petrolelims hat der Dresdner Gewerbevcrein durch Sachverständige folgende Regeln
zusammenstellen lassen , deren Befolgung solche Unfälle mit Sicherheit ausschließt :

„ 1 . Das Petroleum ist womöglich in Blechgefäßen und an kühlen Orten aufzubewahren .
Explosionen des Erdöls finden nur statt , wenn dasselbe sich im gasförmigen Zustande befindet ;in solchen kann es bei einer Erwärmung von 20° k . gelangen .

2 . Das Um - und Einfüllen des Petroleums ist thunlichst bei Tageslicht , keinesfalls aberbei offenem Feuer oder Flammen zu bewirken . Ein Vergießen des Petroleums führt zur Ent¬
zündung , zum Zerspringen des Gefäßes und zu lebensgefährlicher Verbrennung . Unbedingt un¬
statthaft ist das Nachgießen von Petroleum in eine brennende Lampe .

3 . Der Docht muß beim Einziehen in die Lampe völlig rein und trocken sein und gut
passen ; er darf insbesondere nicht etwa zu dünn sein . Zu dünner Docht führt znr Erhitzungdes Brenners und damit des Öls . Feuchter und dicker Docht saugt schlecht . Das Trocknen des
feuchten Dochts ist am besten mit einem heißen Plätteisen zu bewerkstelligen .

4 . Docht und Brenner müssen täglich von allen kohligen Resten befreit werden . ( DerDocht am besten durch Abreiben .)

5 . Die Luftzüge des Brenners sind täglich zu reinigen . Schadhaft gewordene Brenner
find unverzüglich durch neue zu ersetzen . — Reinhaltung der Luftzüge bewirkt eine günstige Ab¬kühlung des Brenners .

6 . Das Öl im Behälter darf nie vollständig ausbrennen , der Behälter muß vielmehrstets so viel Petroleum enthalten , daß der Docht in dasselbe eintaucht . Sobald der Docht aus
Mangel an Petroleum trocknet , brennt die Flamme im Brenner hinab , erwärmt das Petroleumund entzündet das dadurch gebildete Gas .

7 . Der Behälter muß vor jeder Erwärmung bewahrt werden . Die Lampe darf nicht aus
den Ofen , eine brennende Lampe nicht unter eine Hängelampe gesetzt werden . ^

8 . Die Lampe darf nicht in zurückgedrehtem Zustande gebrannt werden . Das Nieder¬
drehen des Dochtes erzielt keinerlei Petroleumersparnis : es erhitzt aber den Brenner und erzeugtübelriechende , giftige Gase .

9 . Das Auslöschen der Lampe ist durch leichtes Überblasen des Cylinders nach vorherigemgeringem Niederdrehen des Dochtes zu bewirken . Das Ausdrehen , sowie das Blasen in den
Cylinder kann unbemerktes Fortbrennen und Rückschlägen der Flamme bewirken . " —

Sollten gleichwohl einmal durch Umfallen einer Lampe , durch Fettauslassen in überhitztenPfannen rc . brennende Stoffe ans die Kleider gelangen , so müssen diese augenblicklich durch
Überwerfen von Kleidern , Asche , schnellste Flucht in , ein nahes Bett erstickt werden . Wasser
würde das brennende Fett nur noch stärker umherspitzen , ein kopfloses Fortrennen durch starken
Lustzug die Flammen noch heftiger ansachen . Die Lampen müssen gleich morgens gerichtet werden .Beim Anzünden erzeugt man zuerst eine kleine Flamme , drückt sie gleichmäßig hoch , schraubt
etwas höher , macht die Flamme wieder gleichmäßig , haucht in den Cylinder , setzt ihn fest aufund schraubt nur allmählich größer , um ein Springen des Cylinders zu verhüten . Cylinder und
Glocken ( ebenso alle Glas - und Porzellangeschirre ) halten dreimal länger , wenn man sie mit
kaltem Salzwaffer ans Feuer stellt , bis zum Sieden erhitzt und wieder abkühlen läßt . Kerzen -
absälle werden auf einem „ Profitle " völlig ausgebraucht oder gesammelt und beim Seifensiedergegen Seife ausgetauscht . Sehr praktisch find die Kanal kerzen , bei welchen das lästige Ab¬tropfen vermieden ist .

Selbst für die empfindlichsten Augen können Flammen durch blaue Cylinder unschädlich
gemacht werden . Beim Arbeiten soll das Licht von links her einfallen , damit der Schatten der
Hand nicht stört . Die Entfernung der Augen von der Arbeit soll mindestens in betragen .

' Von Zeit zu Zeit untersuche mau auch , ob eine Hängelampe noch in . der Deckefest ist ! !
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Dubei sei die Haltung eine gerade . Letztere ist aber nur dann durchführbar , wenn der Sitz
so hoch ist , daß die Füße auf dem Boden bequem aufruhen . Ebenso sollen die Arme bequem
auf der Tischfläche aufliegen . Der Körper muß in seinem Schwerpunkt , d . h . in der Lenden¬
gegend , immer gehörig gestützt sein , wenn nötig durch eine Rolle . Von Zeit zu Zeit lasse man
die Augen durch einen Blick ins Freie ausruhen , besonders bei den so sehr anstrengenden feinern
weiblichen Arbeiten . Vor blendenden benachbarten Wänden schützt man die Augen durch
blaue Gaze .

Bei der Gasbeleuchtung kann das ausströmende Gas Vergiftungen und Explosion ver¬
anlassen . Sobald man Gas riecht , darf man nicht ruhen , bis man die schädliche Stelle gefunden
hat . Nie betrete man einen derartigen Raum mit einem Lichte , ehe man gründlich gelüftet
hat . Es kann sonst eine so fürchterliche Explosion erfolgen , daß ganze Häuser zusammengerissen
werden .

Die Flammen verderben viel Lust — eine größere Flamme schon so viel als 5 — 7
Menschen . Umgekehrt aber kann man die Flammen zum Abführen schlechter Luft ins Freie

benützen . Mit 1 Kubikmeter verbranntem Gas kann man lOOO Kubikmeter schlechte Luft ab -
sühren !

Zur Vermeidung von Feuergefahr darf heiße Asche nur in Metallgefäßenabgekühlt
werden . Man leuchte nicht mit offener Flamme im Hause herum ! In der Nähe des Feuers
dürfen keine feuergefährlichen Dinge aufbrwahrt werden . Streichhölzer sollen den Kindern
nicht zugänglich sein . Man soll sich nicht in den Schlaf lesen , weil man im Schlaf die
Lampe umwerfen könnte , und jeden Abend soll die Hausfrau noch einen Gang nach der Küche
machen , ob alles vor dem Feuer wohlverwahrt ist .

Nachtlichte stelle man auf einen Teller oder ein Blech !

III Die Kleidung .

Van den gesundheitlichen Anforderungen an die Meldung .

1 . Der Hauptzweck der Kleidung besteht darin , den Körper vor den Unbilden

der Witterung zu schützen . Schutz vor Hitze und vor Kälte , Regen und Wind ge¬

währt die Kleidung dadurch , daß sie infolge ihrer Lockerheit unfern Körper fort¬

während mit einer warmen Luftschicht umgibt . Denn die Lufe hält die Wärme

noch besser zurück , als selbst die Zeugsasern dies thun .

2 . Verhalten verschiedener Stoffe . Lockere Stoffe geben wärmer als glatte ,

z . B . Netzunterkleider 1 " wärmer als solche von Flanell , oder 2 Röcke wärmer

als 1 Rock vom gleichen Gewicht , weil sich zwischen beiden noch eine Luftschicht

befindet .

Außer der Lockerheit ist noch die verschiedene Fähigkeit der Stoffe , Wasser

auszunehmen , von Wichtigkeit .

Leinwand nimmt das Wasser schnell aus und gibt es schnell wieder ab .

Sie entzieht daher unserm Körper schnell den Schweiß und läßt ihn schnell ver¬

dunsten , wodurch dem Körper zu rasch und zu viel Wärme entzogen wird , so

daß man sich beim Schwitzen in leinenen Kleidern leicht erkälten kann .

Wolle dagegen nimmt den Schweiß langsam auf — und zudem noch doppelt

so viel — und gibt ihn nur langsam wieder ab .

Baumwolle steht etwa in der Mitte zwischen beiden . Sie geht beim

Waschen nicht ein und kostet nur die Hälfte der Wolle . Für Gesunde sind baum¬

wollene Unterkleider nebst Netzunterjäckchen vorzuziehen . Letztere lassen die Aus¬

dünstung ganz ungehindert durch . ( Es gibt übrigens auch solche in Wolle . )
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Für Kranke , Verzärtelte oder für Personen , die bei körperlichen Anstrengungen
großen Temperaturunterschieden ausgeseht sind , wie Matrosen , Feuerarbeiter , Tou¬
risten oder solche , die ruhig im Zuge sitzen müssen , wie Kaufleute in offenen Laden¬
geschäften , ist das Tragen wollener Unterkleider als Vorbeugungsmittel zu empfehlen .
Damit aber die Haut nicht überreizt , verzärtelt und in ihrer Wärmeleistung herab¬
gesetzt werde , ist die wollene Unterjacke am Abend womöglich mit einer andern zu
vertauschen , welche über das Hemd anzuziehen ist . „ So verwendet , wird die wollene
Jacke bei Husten und anderen Erkältungen zu einer guten , billigen Medizin , ohne
den Körper zu verweichlichen . " (Or . Reklam ) .

Wollene Sachen dürfen nicht in kaltem Wasser gewaschen werden , sonst
schrumpfen sie lederartig ein und erzeugen durch Unterdrückung der Hautthätigkeit
erst recht Rheumatismus und Gicht .

Aber auch bei der vorsichtigsten Behandlung der wollenen Unterkleidung in der Wäsche ver
wohnt dieselbe leicht die Haut , übt einen nachteiligen Reiz auf sie aus und verfilzt gern . Ein
verfilztes Wollhemd ist einem gestärkten Leinwandhemd kaum vorzuziehen . In glücklichster Weise
vereinigt nun die Vorzüge der Wolle und Baumwolle die sinnreich hergestellte Unterkleidung
„ Heureka " von Ur . Jacobi , langjähriger Chefarzt einer sächsischen Heilanstalt für Lungenkranke .
Dieselbe besteht aus einem eigentümlichen seinem Baumwollgewebe mit darüberliegendem feinem
Wollgewebe , welches bei richtiger Behandlung weder verfilzt , noch eingeht . Diese Unterkleidung
ist wegen ihrer Weichheit äußerst angenehm zu tragen und hat sich sowohl bei strenger Kälte
als auch bei starker Erhitzung glänzend bewährt . Die doppelten Lungen - und Rückenteile ge¬
währen außerdem der Lunge einen vorzüglichen Schutz . Die Unterkleidung „ Heureka " ist nach
dem Urteile vieler hervorragender medizinischer Autoritäten das Zweckmäßigste , was auf diesem
Gebiet bis jetzt in den Handel gebracht wurde und nicht bloß für lungenkranke , nierenleidende ,
blutarme Personen dringend zu empfehlen , sondern auch für alle Gesunde , welche großen Tem -
paraturunterschieden ausgesetzt sind , oder welche wollene , resp . baumwollene Unterkleider zu tragen
gewohnt sind .

3 . Abhärtung . Man kleide sich der jeweiligen Witterung entsprechend , also
bei Sommerhitze leicht und luftig , bei Winterkälte oder bei kühler Witterung und
selbst an kühlen Sommerabenden warm und geschlossen .

„ Dies schließt nicht aus , daß man den Körper von Jugend aus planmäßig durch rasche ,
kalte Überwaschungen , sowie durch tägliche Spaziergänge — jeder Witterung zum Trotz — Hitze ,
Kälte und Nässe bis zu einem gewissen Grade ertragen lerne . Man übertreibe die Abhärtung
nicht , sei aber auch nicht zu ängstlich . Jedenfalls find Unterkleider bei kühler Witterung in
unserm Klima notwendig . Bruftkatarrh , Schnupfen , Durchfall und Rheumatismus können
dadurch verhindert werden — ohne Unterkleidung werden viele Erkältungskrankheiten un¬
heilbar !

Nasse Kleider soll man baldigst an einem warmen , zugfreien Orre wechseln . Andern¬
falls soll man so lange in ständiger Bewegung bleiben , bis dies möglich ist , um den Körper
warm zu halten . Denn nicht die strengste Winterkülte erzeugt tätliche Erkältungen , sondern zu
plötzlicher Übergang des schwitzenden Körpers zur Ruhe und Külte . Bei derartigen Arbeiten
soll man noch warme Strümpfe und einen Reserverock alsbald nach der Arbeit anziehen .

Die erste Sorge der Hausfrau muß daher aus einen reichlichen Vorrat warmer Strümpfe
und guter Unterkleider gerichtet fein . Gibt sie das Geld statt dessen für Putz aus , so ver¬
sündigt sie sich schwer an der Gesundheit ihrer Familie .

Die falsche Anwendung der Kleidung erzeugt eine ganze Reihe von Krank¬
heiten , teils durch Druck und Hemmung des Blutumlauss , teils durch übermäßige
Erwärmung einzelner Körperteile , wodurch falsche Blutverteilung und Krankheit
entstehen .
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So erzeugt eine zu warme Kopfbedeckung , besonders wenn sie noch im Zimmer getragen

wird , Blutandrang zum Kopfe , Ausfallen der Haare und Augenleiden . Der Kopf soll im

Gegenteil kalt gehalten werden nach der alten Regel : „ Kopf kühl , Füße warm , macht den besten

Doktor arm !"

Die Frauenhüte sind oft mit allerlei kostbarem Trödel geziert , statt vor allem für eine

paffende Beschattung der Augen zu sorgen . Zu enge Krawatten erzeugen Stauungen des Blutes

im Kopfe , Kopsweh und Nervenleiden . Zu starkes Schnüren erzeugt Magen - , Lungen - und

Leberleiden und kann durch Bildung von Gallensteinen tätlich werden , ist also ein Gift . Eine

vernünftige Frau kleidet sich so , daß sie sich stets vollkommen drucksrei fühlt . „ Das Mieder

kann gute Dienste leisten , wenn man sich darin nicht schnürt , sondern es nur als Stützpunkt für

die Unterkleidung benützt " (Dr . Ehrismann ) . Strumpfbänder hemmen den Blutumlauf und

erzeugen Krampfadern , find also durch Befestigen der Strümpfe mittelst elastischer Bändchen an

den Unterkleidern zu ersetzen .

Zu enge Schuhe oder zu hohe Absätze erzeugen Fußgeschwüre und Hühneraugen . Man

lasse sich einen eigenen Leisten nach feinem Fuße so machen , daß die Mittellinie der großen

Zehe den Mittelpunkt der Ferse trifft Zeugschuhe dürfen nur bei trockener Witterung oder beff

nasser in Überschuhen getragen werden . Kalte Füße erzeugen Kopfweh . Gute Gegenmittel

sind : warme Filzschuhe , dicke Teppiche , viel Gehen und kalte Fußwaschungen mit tüchtigen Ab¬

reibungen und nachfolgender Bewegung .

Vom Sparen an der Meldung .

Bei der Anschaffung der Kleidung befolge man vor allem den Grundsatz :

Kleide dich standesgemäß ! Wollte die Familie sich über ihre Verhältnisse

kleiden , so würde bald das Nötigste in Küche und Keller fehlen , der Ernährer

würde ob solcher Verschwendung seines säuern Verdienstes erbittert werden , Zank ,

Hunger , Schulden und der schließlich «: Ruin der Familie würden die Folgen eitler

Putzsucht sein . Es ist ja ganz löblich , wenn die Hausfrau sich und die Ihrigen

nett kleiden will . Allein das läßt sich bei bescheidenem Einkommen auch mit ein¬

fachen Mitteln erreichen . Wenn die Kleider auch nicht der allerneuesten Fa§on

entsprechen und auch nicht reich garniert sind ; wenn sie nur gut sitzen , wohlgeordnet

und reinlich sind , dann sind sie immer auch nett und anständig und schöner als

unsaubere , überladene Kleider aus Samt und Seide . „ Das Einfache ist zugleich

das Schöne . " Die wahrhaft vornehme , wenn auch noch so reiche Dame wird sich

stets einfach tragen . „ Wer aus schöne Kleider eitel ist , der beweist , daß er diese

für wichtiger hält , als sich selbst , und daß er also sich selber — für sehr wenig

wert erachtet !
Bei Anfertigung der Kleidung kaufe man nie billige Lumpenware , fondern die stärksten

Stoffe , also für Herrenkleider : gezwirnte Stoffe für den Sommer und rauhen Kammgarn -

Cheviot , der keine Spiegel bekommt , dann Kammgarn , (das aber leicht Spiegel bekommt ) und

durchgewebte Buckskins . Fast unverwüstlich ist sogenannter Lodenstoff . Hüte aus solchem für

Wind und Wetter halten viele Jahre lang ; ebenso find Havelocks aus Lodenftoff von fast un¬

begrenzter Dauer , kommen wegen ihrer einfachen Herstellung viel billiger als Winter¬

überzieher und gewähren für den Oberkörper durch ihre doppelte Tuchlage außerdem einen viel

bessern Schutz . Die Velouren find aus der Kunstwolle der Lumpen hergestellt ; sie find billig

und schlecht , daher am teuersten . Ebenso nehme man auch für Frauenkleider nur die stärksten ,

besten Stoffe und befrage sich darüber zuvor . Die scheinbar teuersten Stoffe find fast immer

die billigsten . Ist ein Stoff auch z . B . 3 mal so teuer als ein geringerer , so hält er auch

mindestens 3 mal so lange . Man spart also 2 mal den Macherlohn und ist zugleich immer

gut gekleidet ! Man wähle ferner nur einfache geschmackvolle Muster , weil diese der Mode

am wenigsten unterworfen find und man der Stoffe mit schreienden Farben bald überdrüssig

wird . Bei geringem Einkommen kann man durch Einkäufen von Resten oder bei Ausverkäufen



64

die Stoffe meist billiger bekommen — nur sehe man wohl zu , daß keine verschossenen Stellen
darunter sind .

Bei der Herstellung der Kleider wende man sich an keine P fusch er , und seien diese noch
so billig , Denn verpfuschte Kleider kosten viel umzu ändern und bleiben verpfuscht . Kann
eine Frau ihre Kleider aus Zeitmangel nicht allein machen , so arbeite sie in bescheidenen Ver¬
hältnissen mit einer Näherin im Hause daran .

Spart die Frau auf diese Weise jährlich nur 20 ^ und durch eigenes Plätten ihrer
Wäsche 30 also zusammen jährlich 50 <̂ ., so wachsen diese in 40 Jahren an zu 50 . 95 ^
— 4750 da 1 am Ende jedes Jahres zurückgelegt , in 40 Jahren — so lange bestehen ja
viele Haushaltungen — zu rund 95 anwachsen . Znm Lernen speziell des Kleidermachens hat
sie z . B . ansgegeben im Frauenverein in 4 Monaten zu 10 ^ bloß 40 ; das Plätten hat
sie bei der Mutter gelernt . ^ Aus diesem Beispiel folgt zweierlei : 1 . Die 40 ^ Lehrgeld bringen
mit der Zeit der Familie nahezu 5000 -4 ,̂ Nutzen ; es rentiert sich Vahcr nichts bester , als in
der Jugend etwas Tüchtiges ; >i lernen , besonders fürs Haus ; 2 . wie in diesem , so kann die
Frau in einer Unzahl von Punkten sparen , ums zuletzt ein riesiges Vermögen ausmacht . Das
allerbeste Vermögen einer Frau besteht also in erster Linie in Sparsamkeit , Tüchtigkeit und
Betriebsamkeit ; das Geld kommt erst in zweiter Linie ! Denn wenn die Frau auch viel Geld
in die Familie mitbringt , aber nicht sparen kann und nur einigermaßen Ansprüche macht , so geht
bald ein großes Vermögen verloren . Hat sie z . B . nach und nach für 1000 unnötige Kleider
und Schmuck angeschasft , so verliert man den Zins von 1000 ^ zu 4° /» — 40 ^ jährlich ;
nach 5 Jahren sind die Kleider , außer Mode und nur noch die Hälfte wert , macht Pr , Jahr
100 ^ Verlust . Das ewige Ändern imd übertriebene Neuanschasfrn macht Pr . Jahr wohl
160 zusammen 300 ^ pr . Jahr , oder in 40 Jahren 300 ' 95 — 28 500 Verschwendung
an diesem einen Artikel allein , während dagegen obige sparsame Frau 4750 ^ ersparte , macht
einen Unterschied von 33250 Man sieht hieraus , daß bei Sparsamkeit und Tüchtigkeit eine
gänzlich vermögenslose Frau mit der Zeit eiuer Familie zum Wohlstand verhelfen kann , eine
reiche Familie aber ohne Fleiß und Sparsamkeit der Frau notwendig verarmen muß !

Ganz enorm kann eine tüchtige Hausfrau au der teuern Kleidung der Familie sparen
durch passende Umänderung derselben . Aus den abgelegten Kleidern des Vaters macht sie , da
zu denselben nur der vorzüglichste Stoff genommen wurde , noch einen besseren Anzug für den
ältesten Sohn . Dieser giebt später , vertrennt und gewendet , noch einen Schnlanzug für einen
zweiten , ja vielleicht noch einen Hausanzug für einen dritten Sohn . Da die Familie ihre Kleider
nicht gemacht kauft , sondern bei einem tüchtigen Schneidermeister Herstellen läßt , so wird dieser
gerne z . B . aus einer abgelegten Hose den Stoff zu einer Hose für , den Sohn schneiden und der
lernbegierigen Frau zeigen , wie man den Stoff zusammennäht . Überdies wird sich die Frau
aus steifem Papier das Muster nach dem geschnittenen Stoff nachbilden und dasselbe sorgfältig
aufheben . Durch Vergrößern oder Verkleinern kann sie dann nach diesem Hosenmuster auch für
ältere und jüngere Knaben Hosen ansertigen . Ebenso verfährt sie mit den übrigen Kleidungs¬
stücken . Aus einem abgelegten Nock des Vaters macht sie durch entsprechendes Verkleinern wieder
einen Rock für einen Sohn , ja wenn der Stoff nicht gar zu sehr abgenützt ist , noch einen ganzen
Anzug für kleinere Knaben . Die Ärmel dienen dann als Hosenbeine ; von der Schoß macht sie
ein Jäckchen , von den Abfällen das Hinterteil der Hosen nebst Leibchen — letzteres wie bei kleinen
Mädchen . Sind die Hosen größerer Knaben im Knie sehr blöde , so schneidet die Kletderkünstlerin
den Stoff über und unter der schadhaften Stelle ab , setzt beide Teile wieder zusammen und macht
die Hose für einen kleinern Knaben enger . Noch haushälterischer werden „ die Hauskleider für
die Mädchen gemacht , indem unter Umständen Ober - und Unterteil und Ärmel aus drei ver¬
schiedenen getragenen , möglichst ähnlichen Stoffen geschmackvoll zusammengesetzt werden . Eine
Hauptsache ist beim Umändern nach dem Waschen ein sorgfältiges Vertrennen , Schneiden und
Auszirkeln , daß nichts unnötig wegsällt . Nichts ist in einer Haushaltung zu gering , als daß es
nicht noch zu gebrauchet wäre . So können selbst noch sonst unbrauchbare Tuchabfälle zu dünnen
Streifen zusammengenäht werden , woraus man sehr warme , dicke Teppiche stricken kann !

Für den täglichen Hausgebrauch soll auch die ärmste Frau 2 Haus¬
kleider zur Abwechslung haben . Zu Schürzen sür grobe Arbeiten dient grobes Leinen

^ Beim Plätten der Wüsche werden die Bügelstähle gelegentlich des Kochens , also
kostenlos , heiß gemacht .
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für bessere Arbeiten dienen starke , gestreifte Zeuge , für den Sonntag guter , schwarzer

Stoff . Als Hemdenstoff hält Leinen allerdings 2 mal länger als Baumwolle ; aber

letztere ist dafür auch 2mal billiger und auch gesunder . Ein sehr starker

Baumwollstoff führt den Namen „ Hemdennessel . "

Bei Anschaffung des Sch uh Werks sehe man aus Haltbarkeit . Im Laden

erhält man die Schuhe meist billiger , aber auch meist schlechter . Der Schuhmacher ,

welcher aus den Jahrmärkten seilbietet , hat zwar auch gute Stellen in seinem Leder ,

aber es ist ein Zufall , ob man gerade diese Schuhe erhält . Man kommt daher

entschieden am besten dazu , wenn man seine Schuhwaren von einem tüchtigen Meister

Herstellen läßt . Er besorgt dann auch die Flickarbeiten lieber und billiger . Bei

geringem Einkommen ziehe man zum Putzen und Waschen Holzschuhe mit Leder an .

Sie sind billig und sehr warm .

Beim Einkauf von Schirmen sehe mau auf ein starkes Gestell , guten ,

durchgewebten Stoff und gutes Schließen der Feder beim Griff . Macht mau den

Schirm eiuigemale sehr rasch auf und zu , so muß ein guter Schirm dies

aushalten .

Als Ersatz für Glacehandschuhe dienen im Sommer billige Filet - , im

Winter selbstgestrickte Handschuhe . Die bessern Handschuhe trägt man nur Sonn¬

tags oder bei Besuchen . Wolle und sortiertes Flickgarn kaufe man gleich im

großen .
2 . Klcidcrpflege . Durch richtige Schonung der Kleider , fleißiges Nähen ,

Stopfen und Flicken kann man in einer Haushaltung unberechenbar viel sparen .

Die bessern Kleider müssen stets zu Hause ganz oder teilweise mit einfachern ,

nur zum , Hausgebrauch bestimmten gewechselt werden . Die Sonntagskleider werden

später zu Werktagskleidern und dann zu Hauskleidern benützt . Selbst letztere können

noch durch Ärmelschürzen und Schreibärmeln von starkem , billigem Stoff vor Be¬

schmutzung und Zerreißen geschützt werden . Vor Verunreinigung bewahrt man noch

die Kleider , wenn man sie nicht mit fetten oder schmutzigen Händen angreist , sich

Dor jedem Fleck ängstlich hütet , nicht in den bessern Kleidern kocht und häusliche

Arbeiten verrichtet , wenn mau vom Ausgang zurückkommt , sondern sie ablegt oder

doch eine Schürze mit Brustlatz vorbindet .
Beim Reinigen der Kleider fahre man stets in der Richtung des Strichs , also von

oben nach unten , tonst reißt die Bürste die Haare heraus , und der Staub setzt sich nur um

so mehr hinein . Wollene Kleider legt man beim Reinigen auf einen ' säubern Tisch , bürstet sie
schonend aus , schlügt und schüttelt den Staub gut heraus und hängt die Kleider auf . Statt
einer Bürste kann man auch einen reinen , etwas feuchten Schwamm nehmen . Seidene Stoffe
reinigt man mit Flanell , Samthüte mit Bürsten aus Kamelshaaren . Hüte legt man stets so
hin , daß Bänder und Blumen geschont bleiben .

Kleiderschränke und Kommoden müssen staubfrei schließen . Das Aufhängen der Kleider
muß mittelst eines Bügels geschehen , sonst verlieren sie ihre Form . Für Mäntel genügt ein
.einfacher Bügel , für vollständige Herrenanzüge ein Bügel mit einer geraden Querleiste . Die
Beinkleider hängen dabei über die gerade Querleiste glatt herab , Weste und Rock darüber aus

der kreisförmigen Leiste . Jeder Kleiderkasten gehört mit solchen billigen Bügeln ausgerüstet .
Ĝerade das Zerknittern beim Aufhängen und Tragen ruiniert die Kleider so sehr . Darum
lege man auch die Kleidung beim Niedersitzen durch eine geschickte Handbewegung glatt . Beim
Ablegen hänge man die Kleider sogleich ans . Vor dem Aufbewahren bessert man jeden
Schaden aus . Wie kann man Löcher in den Kleidern vermeiden ? Indem man jedes Rißchen
sofort ausbessert !

Das Schuhwerk hält fast noch einmal so lange , wenn man die Sohlen so lange mit

.gekochtem Lemöl einreibt , bis sie gesättigt sind . Das Oberleder wird mit Schuhfett oder einer

Mang , Prakt . Anleitung . 4. Aufl . 5
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warmen Mischung von 1 Teil Repsöl und 1 Teil Unschlitt ebenso behandelt , desgleichen älteres , stark
getrocknetes Schuhwerk . Läßt man die Sohlen mit feinen Nägeln ( sog . Mausköpfchen ) dicht
nageln , so halten sie ebenfalls viel länger . (Solche Schuhe kann man getrost in den feinsten
Zimmern tragen , ohne den Boden zu verderben .) Man gewöhne sich vor allem an einen
leichten Gang und vermeide beim Gehen alle steinigen , rauhen Stellen . Viele Kinder
zerreißen durch ihren oft häßlich schlürfenden Gang auf Treppen mit Gewalt die Schuhe sehr
schnell ! Jeden Samstag hält der Hausvater Stiefelschau . Jeder fehlende Nagel wird sofortnachgeschlagen , jedes Rißchen sogleich vom Schuhmacher ausgebessert ! Wird eine schadhafte Stelle
nicht unterlegt oder geriestert , so kostet es bald ein Paar Sohlen oder die Stiefel müssen vor¬
geschuht werden . Die Absätze können am Anfang noch durch Halbflecke , die Sohlen durch
Flecken noch „ gespitzt " werden . Man kaufe keine Fabrikarbeit ! Das Oberleder ist gewöhnlich
gespalten , die Brandsohlen bestehen oft nur aus gemahlenem Papier und Leder . Man halte sich
also an einen tüchtigen , billigen Schuhmacher, dessen Handarbeit teurer ist , aber auch viel länger
hält . Sehr arme Familienväter besorgen oft das Sohlen mit gutem Wildleder selbst .

Nasse Schirme stellt man mit der Spitze nach oben auf , falls man sie nicht gleich auf¬
spannen kann , sonst sammelt sich das Wasser bei der Spitze und die Drähte rosten bald durch .
Seidene Schirme dürfen nicht gerollt aufbewahrt werden , sonst bricht der Stoff längs der
Schienen durch .

Glacehandschuhe reibe man nach 14 tägigem Gebrauch mit sehr wenig Olivenöl ein .
Jedes Rißchen der Kleidung bessere man sogleich aus . Später kann der Schaden oft gar

nicht mehr gut gemacht werden .
Gegen Motten schützt man Woll - und Pelzwaren durch Wegfangen der einzelnen

Motten , häufiges Ausklopfen und im Sommer durch Dazwischenlegen von Kampher , der in
Papier eingewickelt ist . (Kürschner bürsten die Pelzwaren nur von Zeit zu Zeit einfach durch .
Dieselben dürfen dann keine Haare ausgehen lassen . Ist dies der Fall , dann klopfen und bürsten
sie , bis die Mottenbrut vertilgt ist .) Die Motten hält mit Sicherheit auch der „ Mottenkönig " ,
eine sehr dankbare Zimmerpflanze mit blauen Blütentrauben , fern . Polstermöbel werden häufig
geklopft . Ein bewährtes Wanz engist besteht aus 8 Teilen Sublimat , 45 Teilen Kampher -
spiritus und 90 Teilen Terebinthenöl . '

Flecken sind leichter zu vermeiden als zn entfernen ! Frische Flecken sind meistspurlos zu beseitigen , alte sind oft untilgbar ; daher muß jeder Flecken sofort be¬
seitigt werden !

Flecken durch Säuren ( Essig - , Salz - und Schwefelsäure rc .) werden durch Betupfen mit
Laugen (Salmiak , Kalkwasser rc .) getilgt und umgekehrt .

Fettflecken übergießt man mit Benzin , reibt den Fleck mit Flanell und wechselt dabei
fortwährend die Unterlage , bis sie nicht mehr schmutzig wird . Dann wäscht man die Stelle aus
und bügelt wie bei allen Flecken die Rückseite feucht .

Stearin - und Wachsflecken entfernt man mit einem heißen Bügeleisen . Das
untergelegte Fließblatt wird bei jedem Strich anders gelegt .

Obst - , Gras - und Rotweinflecken tilgt man mit Wasser und Dan äs äavslls .
Tinten - und Rostflecken werden zuerst gut eingewässert , dann mit Kleesalz (ein

Gift !) bestrichen und hieraus gut ausgewascheu .
Harz - und Hlfarbflecken beseitigt man mit Terpentin , Bierflecken mit Wasser

und Salmiak , Blutflecken mit Seife , schlimmstenfalls mit Kleesalz , Kotflecken mit Wasser ,
Ehokoladeslecken mit Benzin und Seife , Saucenflecken mit Benzin , Kleesalz und Salmiak ,
Kaffee - und Milchflecken mit Glycerin und Wasser , Moderflecken durch Betupfen mitverdünntem Salmiak .

Das Waschen farbiger Herren - und Frauenkleider aus Woll - und Baum¬
wollstoffen kann auf folgende , im eigenen Haushalt erprobte Weife geschehen : Man löst Schmier¬
seife in siedenem Wasser auf und schlägt sie zu Schaum . (Zu einem Rock z . B . genügt schon
ein starker Eßlöffel voll Schmierseife .) Dann gießt man das nötige laue Wasser hinzu und
wäscht die Kleider heraus . Dann werden sie in klarem , lauem Wasser nochmals herausgerieben ,
damit sich die Seife wieder herauszieht , und endlich in schwachem , kaltem Salzwasser geschwenkt .

Wollene Sachen werden , um das Eingehen zu verhüten , ohne vorheriges Einweichen
aus zwei guten Seifenlaugen herausgewaschen, und zwar so warm , als die Hand noch gut ver¬
tragen kann . Zu weißen Sachen nimmt man hierbei weiße Seife . Dann wäscht man die Woll -
suchen noch aus einem oder zwei Wassern , damit sich die Seife herauszieht , drückt sie stark aus ,
zieht die Strümpfe in gute Form , hängt sie auf und läßt sie möglichst rasch trocknen .
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Beim Waschen sorge die Hausfrau vor allem für weiches Wasser ; denn dadurch spart

man hartem Wasser gegenüber bis °/4 der Seife ! Weiches Wasser schäumt in einem Me¬

dizinglas schon mit einem erbsengroßen Stückchen Seife geschüttelt rasch , hartes dagegen nicht ,

auch gerinnt bei letzterem die Seife zu käsigen Flocken . Hat man also an einem Ort nur

hartes Wasser , so sammle man sorgfältig das ganz weiche Regenwasser oder nehme Flußwaffer ,

oder man setze dem Brunnenwasser Soda zu . Eine Messerspitze voll genügt schon für 2 — 4

Liter Wasser . Auch durch Kochen wird das Wasser weich , wenn es keinen Gips enthält .

IV Nahrung .
Von den Mahrstoffen .

Welche Nährstoffe braucht der Mensch , um gesund und arbeitsfähig zu bleiben ?

Den besten Aufschluß über diese Frage gibt uns die Milch . Denn mit Milch

allein kann der Mensch längere Zeit leben . Die Kinder genießen oft jahrelang

nichts anderes und gedeihen vortrefflich dabei .

Die Milch enthält aber : 1 . Wasser , 2 . Kalk , 3 . Eiweißstoffe ( Käse ) , 4 . Fett

( Rahm ) , 5 . Zucker .

1 . Das Wasser ist nächst der Lust unser Hauptnahrungsmittel . Denn wir

brauchen täglich rund 10 000 Liter Luft , welche ca . 13 Iro - wiegen , 3 IrA Wasser

und nur 1 irg - feste Nahrung .
Das Wasser steht unserm Körper sehr nähe ; denn er enthält bei 65 KZ Gewicht etwa 50

Wasser . Selbst in den Nahrungmitteln hat die Natur bedeutende Menge von Wasser nieder¬

gelegt . So enthalten Milch , Gemüse und Obst etwa ° / io Wasser , Fleisch Brot V 2 ! Ohne

Wasser kann ein Hungernder nur 8 Tage , mit Wasser über 40 Tage leben ! Das Wasser er¬

möglicht ein flottes Kreisen des Blutes , wodurch der Appetit bedeutend gesteigert wird .

Wassertrinker find darum gefürchtete Gäste an der Wirtstafel .

2 . Der Kalk der Milch bildet die starken Knochen der jungen Tiere . Auch

im Ei ist Kalk enthalten . Denn die Küchlein haben beim Verlassen der Eies schon

so kräftige Knochen , daß sie gleich lausen können .
Die Kinder brauchen für ihre Knochen und Zähne viel Kalk . Fehlt dem Blute der nötige

Kalk , so werden Knochen und Zähne schwach und krank . Es entsteht leicht , besonders wenn die

Kinder nicht reinlich gehalten werden , die sog . englische Krankeit , bei der oft jahrelang an ein

Gehen nicht zu denken ist . Man soll daher die Kinder womöglich mit Milch aufziehen , auch

das Triukwasser nicht abkochen , weil sonst der Kalk zu Boden fällt . Wird frische Milch nicht

vertragen , so greife man zur kondensierten und erst im Notfälle zu Kindermehl . Ganz verwerflich

ist Breinahrung . So starben in der Pfalz bei Milchnahrung nur 18 0/ 0, in Oberbayern bei

Breinahrung 39° /» Kinder , also mehr als das Doppelte !
Die Milch bilde im 1 . Lebensjahre womöglich die alleinige Nahrung . Erst im 2 . Jahre ,

mit dem Hervorbrechen der Zähne , gebe man neben der Milch Fleischbrühe mit Ei , Zwiebacksuppen,

später Weißbrot , gutes Fleisch und leichte Gemüse . Schweres Schwarzbrot , zuviel Kartoffeln in

zarter Jugend gereicht , erzeugen leicht Skropheln und mißfarbige , schon in der Kindheit zusammen¬

bröckelnde Zähne .

3 . Zu den Eiweißstoffen rechnen wir das Eiweiß der Eier , den Nährstoff

der Milch und den Faserstoff des Fleisches . Da unser Körper selbst viel Eiweiß -

stoff ( Fleisch ) enthält , so müssen wir auch ziemlich Eiweiß genießen , um ihn damit

zu nähren und die abgenützten Teilchen wieder zu ersetzen .
Bei reichlichem Genuß von Eiweißstosfen (neben den andern nötigen

Stoffen ) wird der Körper zu großen körperlichen und geistigen Lei¬
stungen befähigt !

Bei Eiweißmangel aber wird er kraftlos und geht dem raschen Verfall entgegen ! !

4 . Die Fette liefern dem Körper Kraft und Wärme . Sie sind edle , leicht -
5 *



verdauliche Nährstoffe und leisten bei großen Anstrengungen ( Holzfällen , Bergsteigen )

in Form von Butter und Speck vorzügliche Dienste .

Wird dem Körper zu wenig Fett geboten , so magert er ab und zehrt aus

Kosten seiner Gesundheit sein eigenes Fett aus wie eine brennende Kerze .
5 . Tie Stärkcartigen ( Stärke , Zucker ) liefern wie die Fette dem Körper Kraft

und Wärme , aber nur etwa die Hälfte wie das gleiche Gewicht Fett .

Dom Mähr - und Geldwert der Lebensmittel .

Folgende Tabelle ( nach Dr . Meinert ) enthält die Hauptnahrungsmittel un¬

gefähr nach ihrer Wohlfeilheit geordnet . Sie zeigt auf den ersten Blick , wie

viel Eiweiß , Fett und Stärke oder Zucker mau für 1 -/ /L erhält :
4

Die wichtigsten Lebensmittel
Preis pro

Liter
oder Kilo

1
Hierin sind enthalten : (s

Eiweiß Fett Zucker s

a . aus dem Tierreich : 8 s l
1 . Abgerahmte Milch , 1 1 ü . . 8 450 62 600 ,
2 . Magerer deutscher Käse , 1 Stück ü 8 645 105 — H
3 . Weicher frischer Käse 1 KZ . . 38 510 90 60 ^
4 . Fett - oder Rahmkäse 1 St . . . 9 427 , 325
5 . Vollmilch 11 . 16 250 225 288
6 . Stockfisch (getrocknet ) . . . . 140 500 4 — ^<
7 Hering (gesalzen ) 1 St . . . . 6 280 180

85 ' ^8 . Schwarteumagen (Preßwurst ) . 120 192 189
9 . Schmeizerküse . 220 111 144 20 '

10 . Eier , 1 Stück . 6 122 101 — 1
11 . Schweinefleisch , mager . . . 138 139 47 — ^
12 . Ochsenfleifch , mager . . . . 175 114 5
13 . Kalbfleisch . 150 113 47
14 . Hammelfleisch . 144 96 60 'L

b . aus dem Pflanzenreich :
1 . Hülsenfrüchte (weiße Bohnen ) . 40 605 45 1395 <
2 . Roggenmehl . 30 360 53 2372 '
3 . Weizenmehl (gröberes ) . . . 32 372 24 2241 )
4 . Korn - oder Roggenbrot . . . 24 250 21 2000 -
5 . Kartoffeln . 9 220 22 2380
6 . Reis . 40 172 12 1865 1
7 . Gerste (Graupen ) . 45 158 24 1672
8 . Nudeln . 85 108 4 921
9 . Gemüse ( Wirsing ) . 10 130 20 550

10 . Sauerkraut . 15 70 14 322
11 . Dürrvbst ( Zwetschgen ) . . . 55 59 16 810 i

Nach Professor König wird durchschnittlich 1 KZ Fett 3 mal , 1 KZ Eiweiß 5 mal so )
teuer befahlt , chs 1 k -z Stärkemehl Dieses Verhältnis kann zur genauern Vergleichungobiger
Lebensmittel dienen . Da das Eiweiß der teuerste Nährstoff der Lebensmittel ist , so ist noch
folgende Ueversicht * ) interessant : Es kostet 1 Kilo verdauliche Eiweißstoffe in : abgerahmter
Sauermilch Itl ' / z Pf ., Bohnen 116 , Erbsen 119 , Linsen 150 , Schmierkäse 175 , Stockfisch 179 ,
Buttermilch 216 , Handkäse ( gabrikkäse ) 242 , Rindslunge 250 , gesalzenen Heringen 289 , Rinds¬
leber 370 , abgerahmter Milch 423 , Leberwurst 427 , Vollmilch und unabgerahmter Sauermilch
428 , frischein Schellfisch 496 , Blutwurst 592 , ziemlich magerem Rindfleisch 716 , Eiern 735 Pf .
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Die Stickstoffsubstanz in Eiern und in magerem Rindfleisch (in fetten F -lcischarten ist sie

noch kostspieliger ) kommt also etwa 6 /̂ 2 mal so teuer wie in abgerahmter Sauermilch , 6 mal so

teuer als in Erbsen und Bohnen , 5 mal so teuer als in Linsen , 4 mal so teuer als in Schmier¬

käse und Stockfisch , N / 2 mal so teuer wie in Buttermilch , 3 mal so teuer wie in Handküse , 2 ^/ 2

mal so teuer wie in gesalzenen Heringen und in Nindsleber n . s . w .

Neben dem Nährwert muß aber auch noch die Verdaulichkeit berücksichtigt

werden . Die tierischen Nährstoffe werden durchschnittlich besser ausgenützt als die

pflanzlichen . Bei Fleisch , Milch , Eiern bleibt nur etwa der 22 . Teil unverdaut ,

bei Schwarzbrot , Kartoffeln , Kohl aber stv , also 3 mal mehr ! Rohes Obst ist

ziemlich schwer verdaulich , Gurken - und Kopfsalat passieren bloß den Körper ohne

nennenswerte Verdauung !
Leute mit sitzender Lebensweise bedürfen mehr der tierischen Nährstoffe und hellerer

Brotsorten , Leute mit körperlicher Beschäftignngsweise dagegen können bei ihrem stärkeren Stoff¬

wechsel derberes Brot und mehr Pslanzennahrung vertragen .

Von der Lusanunensteüunrl dest Speisezettels nach Vahr - und Geldwert .

Die obige Tabelle zeigt uns , daß manche Nahrungsmittel reich an Eiweiß

sind , wie Magerkäse , Hülsensrüchte , Stockfisch , Hering , Eier und Fleisch .

Andere sind reich an Stärke , wie Brot , Reis , Mehl und Kartoffeln .

Wieder andere sind äußerst schwache Nahrungsmittel , wie Kohl , Spinat ,

Gelb - , Rot - und Weißrüben . Von letzteren z . B . müßte ein Arbeiter täglich 10 ^/ 2

verzehren , um bestehen zu können , von Kartoffeln 5

Wollte daher eine Hausfrau recht sparsam sein und öfters nur Rüben mit

Kartoffeln und etwas Fett kochen , so müßte sie ungeheuere Massen auftragen . Diese

würden aber zum Verdauen so viele innere Kraft erfordern , daß keine äußere

, mehr übrig bliebe . Dem Mann würde bald die Kraft zur Arbeit , den Kindern

würden die nötigen Stoffe zum Wachsen fehlen .

Der erste Grundsatz des Speisezettels besteht daher darin ,

daß die Hausfrau zu einem schwachen Nahrungsmittel immer ein

kräftiges hinzusügt , z . B . zu Kartoffeln : Milch , Hülsensrüchte , Hering , Käse ;

zu Sauerkraut : Hülsensrüchte , Wurst , Speck ; zu Salat : Mehlspeisen , Braten n . s . s .

Der zweite Grundsatz des Speisezettels besteht darin , daß die

Hausfrau die eiweißreichen Nahrungsmittel mit den fett - und

stärkereichcn richtig mischt .
Eine solche Zusammenstellung haben schon die Völker von altersher gefühlmäßig geübt .

So ißt der Italiener zu seiner stärkereichen Polenta ( Maisbrei ) den eiweißreichen Käse , der

Hindu zu Reis Bohnen und Fische ; wir selbst setzen der stärkereichen Kartoffel Käse , Milch ,

Stockfische und Fleisch zu .

Dadurch wird die Kost viel mannigfaltiger , - leichtverdaulicher und

auch viel billiger .

Wie sehr man durch eine richtige Zusammensetzung der Kost sparen kann ,

zeigt folgendes Beispiel : Um von Fleisch allein leben zu können , müßte man

täglich 5 fst zu 3 verzehren . Besser könnte man schon den gleichen Erfolg

erzielen mit st2 K ' Fleisch und 2 K' Brot , zusammen zu 45 wobei man also

gesunder und 6 mal billiger leben würde ! Noch zweckmäßiger wäre folgende

Zusammenstellung : V2 K' Fleisch , V4 Brot , V » K ' Fett , ^ / io Ki Linsen , sts A

Kartoffeln .

Drittens sorge der Speisezettel für die richtige Menge der :

Nährstoffe .



Ein mittlerer Arbeiter (Schreiber , Briefträger , Hausmann , Schuhmacher ) braucht täglich in
seiner Kost 100 Gramm verdauliche Eiweißstoffe , 50 — 90 Gramm Fett und 500 Gramm Stärke .
Arbeiter mit schweren Verrichtungen ( Schmiede , Holzhacker ) brauchen etwa /̂ s mehr , Frauen
etwa i / ö weniger . Kinder brauchen zum Wachsen und Lernen eine reichliche Nahrung , besonders
im ersten Lebensjahre , weil hier Formen und Körpereinrichtungengeschaffen werden , mit denen
der Mensch sein Leben lang arbeiten und Haushalten muß !

Eine verständige Hanssrau braucht obige Zahlenverhältnisse sür Eiweiß , Fett
und Stärke nicht — sie hat einen Viel einfacheren Maßstab , um jederzeit zu wissen ,
ob ihre Familie richtig genährt ist . Die Liebe sieht schars . Das blühende
Aussehen , die feste Gesu ndheit , das Wohlbehagen , die Krast , Lebens¬
freude und Ausdauer der Ihrigen ist sür ihr treubeobachtendes Auge der beste
-Gradmesser hierfür !

Wie sängt es nun aber die sparsame Hausfrau an , damit viertens der
Speisezettel zugleich auch billig sei ?

Hierbei ist ausschließlich das Einkommen entscheidend ! Die Hausfrau
muß wissen , ob sie sich zu den Leuten mit gutem , mittlerem oder geringem
Einkommen zu zählen hat und hiernach berechnen , wie viel sie pro Tag sür Speise
und Trank ausgeben darf .

Bei gutem Einkommen muß ein vorzügliches Stück Fleisch mit Suppe und
Gemüse immerhin die Hauptsache des Mahles bilden . Auch beim größtem Ein¬
kommen darf jedoch nichts am Essen verschwendet werden und nichts verloren gehen ,
sondern alle Reste müssen wieder passende Verwendung finden .

d . Bei mittlerem Einkommen erfordert die Ausstellung des Speisezettels schon
mehr Überlegung .

Nehmen wir an , eine Familie habe ein Einkommen von 1600 ^ und be¬
stehe aus 4 Personen , sür welche man ja in den Kochbüchern den Speisezettel ge¬
wöhnlich angibt , nämlich aus den Eltern und 2 Kindern im Alter von 10 und 12
Jahren , so werden diese etwa ebenso viele Nahrung bedürfen als 3 erwachsene Ar¬
beiter . Nach vielfachen Beobachtungen verwendet eine derartige Familie auf ihre
Kost etwa die Hälfte des Einkommens , also 800 ^ Die Hausfrau darf demnach
täglich sür die Kost durchschnittlich nicht mehr als 2 , 20 ^ ausgeben .

Diese können folgendermaßen zweckmäßig verwendet werden *) :
Für Frühstück , so Uhr - und H Uhrbrot und teilweise Abendbrot :

Mittag - und Abendessen 105 ^ f . Wie diese praktisch verwendet werden können , kann man
ungefähr aus folgenden 3 Beispielen ersehen :

0 Die nachfolgenden Speisezettel sind der vortrefflichen , von dem Verein Konkordia in Mainz
preisgekrönten Schrift von vr . Meinert : „Wie lebt man gut und billig ? " mit einigen Abänderungen
entlehnt . Das nötige Quantum Eiweiß , Fett und Stärke ist in obigem Speisezettel von ür . Meinert genau
berechnet . Man wird in der Praxis allerdings nicht bis auf Gramm aenau kochen. Aber damit ist doch

Butter ffio KZ

Weißbrot 4 Stück . . .
Roggenbrot 10 / s KZ . .
Kaffee und gebrannte Gerste
Milch 2 1 . .

-rk
12
36

9
34
24

115 Es verbleiben demnach noch sür das
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1 . Tag (Sonntag ) .

Rindfleisch gehackt 400 Z
Schmalz 60 Z . . . .
Rotkraut 1 KZ . . . .
Kartoffeln 14/ 2 KZ . .
Gewürz .

64
10
15

9
3

Mittags :
Beefsteak " )

mit
Rotkraut und

Kartoffeln .

Brot 300 § . 7
Magermilch 14/ 2 1 . . . . 12

^ 20

Abends :
Milchbrot -

snppe .

(

Blutwurst 300 Z .
Linsen ^ 2 . .
Essig und Gewürz

Weißer Käse ^/4

2 . Tag .

48
24

3

10

Mittags :
Blutwurst

mit
Linsen .

Kartoffeln 2 ^/2 irZ . . . . 15 Abends :
100 Kartoffeln .

3 . Tag .

Stockfisch . . . . . . . 35 Mittags :
Sauerkraut 1 KZ . . . . . 18 Stockfisch
Erbsen 300 Z . . . 15 mit
Fett 100 § . . . . . . . 13 Erbsen .
Gewürz . . . . . . . . . 2

Buttermilch 2 1 . . . . . 12 Abends :
95 Buttermilch .

Aus diesen 3 Beispielen geht hervor , daß man am 1 . Tag den Tagessatz mit 15 über¬

schritten hat , weil das Fleisch die Mahlzeit bedeutend verteuert . Eine Verschwenderin

würde nun eine Zeit lang so fort kochen , bis ihr Monatsgeld nahezu erschöpft wäre . Am An¬

fang des Monats würde die Familie zu luxuriös , am Ende des Monats aber in bitterer Not

leben ! Dies wäre für die Gesundheit und Ẑufriedenheit derselben höchst nachteilig !

Eine sparsame Hausfrau dagegen sucht durch billige Mahlzeiten die Überschreitung ,, als¬

bald wieder auszugleichen . Sie erspart in unferm Beispiel am 2 . und 3 . Tag die 15 Über¬

schreitung wieder .
Ein solches Einteilen und Ausgleichen des Tagesgeldes für die Kost

gehört mit zum wichtigsten Geschäft der ganzen Kochkunst .
Bei einem mittleren Einkommen verzichtet die Hausfrau selbstverständlich auf teuere

Sachen wie feines Geflügel und die ersten noch so teuern Gemüse . Sie greift vielmehr zu den

billigsten Fleischwaren , wie Stockfisch , Hering , Leber , Lunge und andern Eingeweiden , Leber - ,

Grieben - und Preßwurst und fettem Schweinefleisch .

e . Selbst bei dürftigem Einkonmen kann eine kluge , überlegende Frau ihre

Familie noch gesund und kräftig ernähren .

Die stärkehaltigen Nährstoffe , wie Kartoffeln , Reis , Brot . Mehl sind

ja billig . Sie braucht also nur für billigen Eiweiß - und Fettersatz zu sorgen .
Billige Giweißstoffe sind vor allem die Hülfenfrüchte . Dieselben sind noch nahrhafter als

selbst Fleisch . Ihr Eiweiß geht wie beim Fleisch fast vollständig ins Blut über . Daher ist ein

Mittagessen mit richtig gekochten Hülsenfrüchten und etwas Fett ebenso nahrhaft als ein solches

mit Braten und Gemüse ! Die alten Deutschen verdankten ihre Riesenkraft hauptsächlich den

Hülsenfrüchten . Auch die Magermilch liefert 3 mal billigere Eiweißstoffe als Ochsenfleisch . Zu

' ) Die Kosten für Suppeneinlagen sind nicht aufgeführt ; die Preise find nämlich so hoch angesetzt , daß sich

dieselben leicht noch daraus decken lassen .
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Kaffee , Suppen , zu Brot und Kartoffeln geuoffeu , ist sie auch wohlschmeckend und eine bedeutende
Unterstützung für solche Mütter , welche ihre Kinder auch mit geringen Mitteln in blühender
Gesundheit groß ziehen wollen . Billigen Eiweiß - und zugleich Fleischersatz bieten noch Lunge ,
Leber , Sülz , Fleisch von jungen Ziegen und Kaninchen , Fleisch von gesunden Pferden , vor allem
aber Stockfisch und Hering . Der Stockfisch ist das eiweißreichste Nahrungsmittel , das wir über¬
haupt keimen . ' Er enthält getrocknet b/4 Eiweiß und 04 Wasser , mageres frisches Ochsenfleisch
dagegen hat ^ 4 Wasser und nur V 4 Eiweiß .

Beispiellos billig aber sind die neuerdings im Winter bis nach den Städten Süddeutsch¬
lands verschickten grünen Heringe , von welchen z . B . hier in Heidelberg allgemein 5 K' nur
65 ' st kosten , so daß also dieser so nahrhafte , leichtverdauliche Fettfisch 5 mal so billig als
Rindfleisch ist . Gebacken wie ein Flußfisch schmeckt der Hering ganz vorzüglich (ähnlich den
Forellen ) , und grün mariniert ist er ebenfalls eine Delikatesse ersten Rangs , besonders zu Kar¬
toffeln in der Schale . Beim Marinieren wird er nach dem Ausnehmen und Abwaschen in eine
Mischung von 1 Teil starkem Essig und 1 Teil Wasser gelegt , welcher man Zwiebelscheiben ,
Lorbeerblätter , Zitronscheiben rc . rc . zusetzt .

Gesalzene Heringe schmecken schlecht , man kann nur wenig davon essen , sie erzeugen über¬
großen Durst und durch Befriedigung desselben meist Verdauungsstörungen : kein Wunder , daß .
der Hering beim Volk , besonders bei den Gebildeten , in Verruf gekommen ist . Durch 20 - 30 -
stündiges Einlegen in Wasser und öfteres Erneuern desselben kann man jedoch dem gesalzenen
Hering so viel Salz entziehen , daß er nur noch wie schwach gesalzenes Schweinefleisch schmeckt ,
auch den Thrangeruch verliert und zu Kartoffeln eine delikate Zukost bildet . Entsteht man dem
Hering noch mehr Salz , so schmeckt er zuletzt ganz süß und kann dann ebenfalls mariniert
werden . Gesalzene Heringe erhält man pro Dutzend gewöhnlich schon zu 60 -st ; also kommt ein
selbst marinierter Hering auch nur auf 5 — 6 -st , während die käuflichen 12 — 20 -st kosten . Grüne
Heringe sind immerhin noch viel billiger . Das Stück kostet nur etwa 3 -st !

Einen reichen Eiweißersatz bieten endlich noch die Pilze ; denn sie enthalten fast halb
so viel Eiweiß wie selbst das Fleisch . Ihr Sammeln in der freien Zeit gewährt viel Ver¬
gnügen , ist für Kinder eine nützliche Beschäftigung , für Erwachsene eine gesunde Bewegung , und
die Pilze kosten dann gar nichts . Pilze , welche man Kuf jedem Wocheumarkte kennen lernen
und mit giftigen nicht leicht verwechseln kann , sind : Der Pfifferling oder Eierschwamm , der
Hirschling oder Ziegenbart mit vielen roten oder gelben Zweigen und der Stachelpilz . Diese
wachsen auch am massenhaftesten . Im Herbste sammelt man sich seinen Vorrat fürs ganze
Jahr und macht ihn am einfachsten genau so ein wie Sauerkraut oder Essiggurken . (Dabei
müssen die Pilze stets unter Wasser bleiben . ) In Rußland und Thüringen sind die Pilze eine
allgemeine Volksspeise . Im gesamten Deutschland gehen jährlich noch für Millionen dieser so
nahrhaften Speisen verloren , welche als Beilage , in Tunken rc . rc . jeder Feinschmecker sogar dem
Flersch vorzieht !

Billige Fettstoffe . Die Fette sind in ihrer Wirkung ganz gleich , bloß der Wohlgeschmack
einzelner erklärt ihren hohen Preis . Es kostet durchschnittlich 1 ÜA Butterschmalz 2 ,80
Schweineschmalz 1 , 80 -/ich Speck 1 ,60 --ich Kunstbutter I . Qualität 1 ,40 -4ch Kokosbutter 1 ,30
amerikanisches Schmalz 1, 20 --ich Kunstbutter ll . Qualität 1 Nierfett 80 -st , geläutertes
Abschöpffett vom Wurstler 80 st . Kunst - und Kokusbutter sind preis würdige und gesunde
Fette . ( Doch enthält Kunstbutter noch 10 - 12° / » Wasser , wie auch das amerikanische Schmalz .)
Letzteres kann außerdem noch mit Stärke gefälscht sein , ist also wenig empfehlenswert . Am
billigsten und besten kommt man durch , wenn man das Schweinefett selbst ausschmilzt . Man
weiß dann , daß man reines , unverfälschtes Fett hat , das stets sehr rein schmeckt , wäh¬
rend die Butter bald ranzig wird . Nach dem Ausschmelzen kann man auch Schweine - und Nierfett
zur Hälfte mischen . Auch Nierfett allein eignet sich bei durstigen Verhältnissen recht gut zu
Kartoffelspeisen , Gemüsesuppen und frischen Gemüsen von Weißen Rüben , frischem Kraut , Bohnen
rc . rc ., wenn man nach dem Fertigmachen einige kleine Stückchen Butter durchrührt , wodurch
der seine Buttergeschmack entsteht . Abschöpffett paßt sehr gut zum Backeu der Mehlspeisen und
Kartoffeln . Nehmen wir an , eine Familie verbrauche jährlich 75 üZ Fett , so spart sie , wenn
sie nimmt statt Butterschmalz : Schweinefett 75 Kokosbutter 112 , 50 --L , Schweine - und Nierfett
gemischt 112 ,50

Ein kostenloser Gemüseersatz wird geboten durch Löwenzahn , Melde rc . rc ., welche an allen
Wegen und Rainen wachsen und an Wohlgeschmack dem feinsten Spinat gleichkommen ; ebenso
ist Ackersalnt ein vortrefflicher Salat , der überall wächst und umsonst zu haben ist , desgleichen
Brunnenkresse an vielen Orten .
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Bruchreis und Bruchmarcaroni kosten bedeutend weniger , Bruchreis oft nur ein Drittel
vom bessern Reis !

Ein billiger teilweiser Ersatz für Kaffee ist eine Vermischung mit etwa der Hälfte ge¬

brannter Gerste oder Korn . Der Kaffee verliert dadurch kaum von seinem Wohlgeschmack , er

wird viel nahrhafter und weniger aufregend , besonders für Kinder ! Verbrauchte

eine Familie seither wöchentlich 1 K' gebrannten Kaffee zu 1 , 60 ^ und nimmt künftig nur O 2

K' Bohnenkaffee und O 2 K' Kornkaffee zu 10 -ff , so spart sie wöchentlich 70 ff ) jährlich 36 ,40

in 30 Jahren ohne Zinsen 1092 in 40 Jahren mit Zins und Ziuseszins rund 36 ,40

<4 .̂ jxs 95 ^ 3458 also ein kleines Vermögen ! Cichorie sollte man nie verwenden , da

dieselbe Gesundheitsstörungen veranlassen kann und nur ein ganz gemeines Spülwasser für den

Gaumen liefert . Wer eine starke Anspornung seiner Nerven braucht , trinke natürlich nur

reinen Kaffe und reinen Thee .

Ein billiger Thec - Ersatz besteht in getrockneten Schlehenblättern . Dieser Thee steht , mit

viel Milch getrunken , dem chinesischen wenig nach und kostet gar nichts . Er ist rein und

jedenfalls appetitlicher als der gekaufte , der oft genug bereits in chinesischen und holländischen

Kochtöpfen gewesen ist . (Auch eine Mischung aus Brombeerblättern - und Erdbeerblättern und

etwas Waldmeister wird von berühmten Botanikern und von Feinschmeckern dem chinesischen Thee

bei richtiger Zubereitung an Wohlgeschmack gleichgestellt .)

Beim Einsammeln nehme man möglichst alte Blätter , sammle sie am Abend , weil da

die Blätter am meisten Zucker und Aroma enthalten , und trockne sie im Schatten .

So kann sich selbst der Ärmste einen köstlichen Thee verschaffen . Derselbe bietet im

Sommer das beste Labsal für den Durst , während z . B . kaltes oder verdorbenes Bier nur den

Magen verdirbt . Durch Gewöhnung an solchen Thee kann viel gespart und die Trunksucht

eingeschränkt werden . - —

Soll nun die obige Familie von 4 Personen statt mit den oben angenommenen

1600 ^ mit nur 800 leben , so verwendet sie erfahrungsgemäß etwa 60 0 / 0

ihres Einkommens ans die Nahrung , also 480 ^ Für den Tag sind mithin

vorhanden 132

Davon entfallen auf

Frühstück , Uhr -, -1 Uhr - und teilweise Abendbrot :
-ff

Hausbrot (Roggenbrot ) 1800 § . . 43
Kaffee . 5
Gebrannte Gerste . 2
Fett . 8
Magermilch zu Suppen , zum Trinken ,

zu Brot IO 2 1 . 12
70

Es verbleiben somit noch für Mittag - und Abendessen 62 -ff , mit welchen eine kluge

Hausfrau immerhin noch eine nahrhafte Kost zubereiten kann , besonders wenn sie noch kräftige ,

dicke Suppen von Hülsensrüchten , Reis rc . hinzufügt und wenn zum Mittagessen gehörig

Brot gegessen wird .
1 . Tag (Sonntag ) .

Rindfleisch 360 Z . .
Bruchreis O 10 KZ . .

-ff
. 43 Mittags :
. 5 Rindfleisch

Kartoffeln 2 llg . . . . 12 mit

Schweinefett 30 § . . . 5
Kartoffeln

Gewürz . . 3

Magerkäse . . 10 Abends :
78

Käse u . Brot .
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2 . Tag .

Linsen Vs IcZ . . . . . 10 Mittags :
Kartoffeln I V 2 üZ . . 9 Linsen ,
Speck Vm . . . . . 20 Kartoffeln und
Gewürz . Speck .
Hering 2 Stück . . . . 12 Abends !
Kartoffeln I V2 KZ . . 9 Hering

63 mit Kartoffeln .
3 . Tag .

Mittags :
Sauermilch 2 1 . . . . 10 Sauermilch
Kartoffeln 3 KZ . . . . 18 mit Kartoffeln .

Hering 3 Stück . . . . 18 Abends :
46 Hering mit Brot .

6e

Aus obigen Beispielen lernt man , daß man am 2 . Tag mit Hülsens rüchten gut und
normal lebt . ( Das Mittagessen kommt pro Person nur aus 14 da mir . 3 Erwachsene an¬
genommen haben .) Das teuere Fleisch des 1 . Tages aber bewirkt eine Überschreitung von
16 welche im Jahr schon nahe 60 Mark Schulden ergeben würden , wollte man täglich Fleisch
essen . Bei Milchnahrung lebt man am billigsten , so daß man am 3 . und 2 . Tage wieder das
erspart , was man am 1 . Tage überschritten hat .

Bei geringem Einkommen darf man also nur sehr selten das teuere Fleisch aus den Tisch
bringen . So manche Landbewohner leben oft monatelang in der That gesund und kräftig ohne
Fleisch , wie schon Hebel andeutet : „ Was deckt er (der Sonntag ) wohl im Körbchen zu ? Denk '
Wohl , ein Pfündlein Fleisch ins G 'müs !" Daß bei so geringem Einkommen bei allem Einteilen
doch noch der Nahrungssorgen viele und schwere vorhanden sind , wer wollte es läugnen ?

Endlich müssen die Speisen noch so leicht verdaulich , schmackhaft und
abwechslungsreich als nur möglich zubereitet werden . Darin liegt die hohe
Bedeutung der edlen Kochkunst !

Von der (Qualität , Aufbewahrung und Zubereitung der Nahrungsmittel .
Aus schlechten oder verdorbenen Nahrungsmitteln kann die Hausfrau keine

guten , nahrhaften Speisen zubereiten . Sie achte also beim Einkauf sorgfältig aus
die Kennzeichen guter Lebensmittel und lasse sie nicht bei der Aufbewahrung
verderben .

1 . Fleisch waren .
Gutes Rindfleisch ist von frischer Blulsarbe , feinfaserig , schön marmoriert

und darf nicht übel riechen . Kalbfleisch muß frisch , weiß und fett sein .
Die Fleischsorten haben verschiedener ! Wert . Rindfleisch ist nähr - und

schmackhaft , Kalbfleisch ist „ Halbfleisch " , denn seine zähweichen Fasern weichen
beim Kauen fortwährend aus , so daß es nur halb gekaut und folglich auch nur
halb verdaut wird .

Das Schweinefleisch ist nach Stockfisch und Hering das billigste Fleisch .
Das Hammelfleisch hat feine , kurze Fasern , ist also leichtverdaulich und eignet
sich für Krankenkost . Das Fleisch vom Wildbret ist ebenfalls leichtverdaulich , ent¬
hält auch viele kostbare Riechstoffe , ist aber meist mager , da die flüchtigen Tiere
des Waldes durch ihre reichliche Bewegung das Fett meist ausbrauchen . Das
Wildbret ist daher in der Regel teurer als das gewöhnliche Fleisch ; doch stellt sich
.z . B . das Fleisch eines fetten Hasen von 7 — 8 A Gewicht zu 3 ^ in hasenreichen
Jahren wesentlich billiger als selbst Rindfleisch und ist nähr - und schmackhafter .



( Je voller ein Hase sich bei den Lenden angreist , desto schwerer ist er !) Im Herbste

ist das Wildbret am fettreichsten , im Frühjahr am magersten . Mager fische

sind leicht verdaulich , aber wasserreich , daher stets teuer . Womöglich nehme man

nur Fleisch von Masttieren und , wenn es geht , ohne Knochen . Man kommt

dann besser zu , wenn das Fleisch dann auch teuerer ist . ( Die Zugabe beträgt bei

Rindfleisch ^ 4 , bei Schweinefleisch bloß etwa ' / <->) . Das Halsstück hat 2 mal so

viel Wasser als der Lendenbraten . Wenn der Lendenbraten ( Lümmel ) 1 , 44 ^

Per Kilo wert ist , so ist das Kilo vom Rippenstück nur 1 ^ und von der Brust

und den Dünnungen nur 74 ^ wert . Hiernach sollte bezahlt werden . Dies ge¬

schieht aber meist nicht und darum nehme man nur von den besten Stücken .

Rindsnieren und - leber sind so billig wie Fleisch und man erhält sie ohne Zugabe !

— Austern sind 90 mal teuerer als ihr Nährwert . Würste sind teuerer als

Fleisch , da letzteres noch verarbeitet werden muß . Sie dürfen nicht schmierig sein ,

nicht sauer , bitter oder ranzig schmecken und ans der Schnittfläche keine dunkeln

oder grünen Stellen haben , sonst können sie das gefährliche Wurstgist enthalten .

Fleisch kann in einem mit Essig befeuchteten Tuche , das täglich erneuert wird , selbst im

Sommer über eine Woche gut erhalten werden . Fleisch , das schon etwas riecht , kann durch Ab¬

waschen mit einer schwach rosenroten Lösung von übermangansaurem Kali — ein sehr billiges

unschädliches Salz — wieder brauchbar gemacht werden . (Dieses Salz kann überhaupt in der Haus¬

haltung dazu verwendet werden , jeden schlechten Geruch zu beseitigen , selbst im Munde ) Um ein gutes

Stück Fleisch und doch eine gute Fleischbrühe zu bereiten , setzt die Hausfrau den geringer » Teil nebst

den zerspaltenen Knochen und Wurzelwerk mit kaltem Wasser bei und erst , wenn das Wasser

siedet , das bessere Stück , das dann nur sehr schwach weiter kochen darf , so daß das Wasser bloß

Bläschen zieht . Das Eiweiß desselben gerinnt und verstopft alle Poren , so daß die guten Säfte

darin bleiben . Wird Fleisch zu stark ausgekocht , so schrumpfen die Fasern so zusammen , daß

das Fleisch unverdaulich wird . Dadurch wird viel Geld verschwendet und die Familie um ihr

Mittagessen betrogen . Das Fleisch muß also unter allen Umständen weich und leichtvcrdaulich

aus den Tisch kommen . Daher sollte es stets einige Tage „ abgehängt " sein .

Auch Pö ekelfleisch soll weich sein . Fleischlacke ist eine kalte Fleischbrühe und muß

noch benützt werden . Fleischbrühe und Fleis chextrakt sind keine Nahrungsmittel , sie

beleben bloß unsere Nerven gerade so wie Kaffee , Thee , Wein , Bier und Branntwein , die auch

keine Nahrungsmittel sind , sondern nur Reizmittel . Wein , Bier und Schnaps sind drei

teure Kumpane ! Sie können auch leicht großen Schaden bringen . Selbst zu starker Kaffee

oder Thee erzeugt schon Herzklopfen und Ohnmacht , leidenschaftlicher Genuß von Spirituosen

aber führt bald zur Trunksucht . Diese stellt den Menschen unter das Tier , zerstört das

Glück und Vermögen der Familie und führt meist zum Ruin des Magens und frühem Tod .

Gute Nahrung und ein behagliches Familienleben sind Vorbeugungsmittel gegen

Trunksucht .
2 . Milch , Butter und Käse .

Gute Milch muß weiß und undurchsichtig sein , süß und milde schmecken , in

frisches Wasser getröpfelt untersinken und beim Kochen den eigentümlich angenehmen

Geruch entwickeln . Läßt man 2 Milchsorten in 2 gleichen Gläschen gleichhoch und

gleichlange stehen , so ist diejenige die bessere , welche mehr Nahm geliefert hat . Man

nehme womöglich Abendmilch , da diese 2 mal käse - und fettreicher ist als Morgenmilch .

Durch Kühlstellen , öfteres Abkochen "( alle 24 Stunden ) und Zusatz von Soda kann man

das Sauerwerden um mehrere Tage hinausschieben . Milch darf nicht in Metallgefäßen , sondern

nur in Steingut , Glas und Porzellan ausbewahrt werden . Die Milchgeräte der Kinder müssen

durch Einlegen in frisches Wasser peinlich reinlich gehalten werden , sonst ruinieren die sauren

Reste den Magen gründlich . Neuere Erfahrungen haben auf das bestimmteste dargethan , daß

durch die Milch perlsüchtiger Kühe die Schwindsucht auch auf Menschen übertragen werden kann .

Um daher ganz sicher zu gehen , koche man Milch jedesmal tüchtig durch , einerlei , ob die Kühe

tierärztlich untersucht sind oder nicht . In den sog . „ Milchkochern " , die man in den meisten

Eisenhandlungen haben , andernfalls von Mey und Edlich , Leipzig , beziehen kann , läuft die
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Milch auch bei stundenlangem Kochen nicht über . Man tötet beim längern Kochen alle an¬
steckenden Krankheitspilze , kann also auch billigere Milch benützen und so zugleich ganz be¬
deutend sparen .

Die Butter muß einen uußartig süßen Wohlgeschmack haben . Durch Einsalzen wird
sie vor dem Ranzigwerden längere Zeit bewahrt . Ranzige Butler kann durch Kneten mit Butter¬
milch wieder frischschmeckend gemacht werden . Einen ganz besonder » Wohlgeschmack hat die
„ Süßrahmbutter " ; dieselbe ist zudem kaum teurer als andere , denn sie enthält weniger Wassert

Käse hat nur im frischen Zustand seinen vollen Nährwert . Alter , zersetzter Käse ist
nur noch ein Reizmittel und Gewürz von zweifelhaftem Werte . Käse mit Schimmelflecken und
stechend sauerem oder ranzigem Geschmack können das gefährliche Käsegift enthalten .

3 . Eier .
Weichgekochte Eier ( Siedezeit 3 Minuten ) und noch weit mehr in Thee ,

Fleischbrühe , Wein , Bier , Kaffee , Zuckerwaffer oder Schokolade gequirlte Eier sind
leicht verdaulich . Eine längere Eierknr neben der gewöhnlichen Kost nebst Eisen¬
präparaten lind Rotwein leistet Bleichsüchtigen vorzügliche Dienste .

Eier kauft man im Frühjahr , ehe die Bäume blühen , am besten und billigsten ein .
Wenn man die hohle Hand um das Ei legt , dasselbe vor das Auge bringt und ein Licht da¬
hinter hält , so muß es hell durchfcheinen . Legt man die guten Eier ^ 4 Stunde in eine ge¬
sättigte Salicyllösung , trocknet sie an der Luft und stellt sie auf Eierbretter , so halten sie sich
Monate lang . Einfacher ist das Einmachen in Kalkwasser , in dem sie jahrelang frisch und
wohlschmeckend bleiben . Nur kann man keinen Schnee mit Kalkeiern schlagen , und das Sieden
muß langsam geschehen , sonst springen gern die Schalen .

4 . Mehl und Brot .
Gutes Weizenmehl muß weiß , von süßem , nicht dumpfigem Geschmack sein

und darf zwischen den Zähnen nicht knirschen . Eine Hand voll fest zusammengeballt
und auf den Tisch gelegt , darf nicht sofort auseinandersallen . Man kaufe nur gute
Qualitäten , da geringere oft mit Abfällen vermischt sind , und zwar gleich in größeren
Vorräten , z . B . 50 K'weise , dann erhält man das A um 2 — 3 ^ billiger . Das
Mehl muß in einem staubdichten Mehlkasten an einem trockenen Orte aufbewahrt
oder im Sack an einem lustigen Orte aufgehängt werden .

Das Brot muß gehörig aufgegangen und ausgebacken sein , eine glänzend
braune Kruste und einen angenehmen Geschmack haben . Je poröser und ansgebackener
es ist , desto leichter wird es verdaut . Süßes , glitschiges Brot ist schwer verdaulich .
Auch zu frisches Brot ist höchst ungesund .

Das Brot sollte beim Mittagsmahl fleißig mitgegessen werden . Die übrigen Speisen
werden dadurch im Magen gelockert und leichter verdaulich und die Zähne durch das Einbeißen
in trockenes Brot von selbst gereinigt . Das Brot sollte stets 2 — 3 Tage alt sein . Man spart
dadurch auch beträchtlich . Kauft man statt runder Brote ü 3 K ( mit 39 No Wasser ) kleinere
lange Brote ä 10s tt (mit 33 0/ 0 Wasser ) , so spart man l2 No an Nährstoffen ; denn die großen
Brote mit viel Krumme enthalten mehr Wasser als die kleinern mit viel Rinde .

5 . Hülsen srüchte
dürfen nicht wurmstichig , schimmelig oder von älteren Jahrgängen sein . Die
Hülsenfrüchte sollten viel mehr angebaut und genossen werden . Neben jedem Kar¬
toffelacker sollte ein Acker voll Hülsenfrüchte stehen .

Während die arbeitende Klasse vor der Einführung der Kartoffeln hauptsächlich von
Hülsenfrüchten lebte , war sie gesund , kräftig und glücklich ; jetzt giebt es bei vielen Arbeitern
morgens läpperige Cichorienbrühe , mittags Kartoffeln mit etwas Fett , abends wieder Kartoffeln
mit Kaffee oder Suppe . Sie werden bei zu vorherrschender Kartoffelkost wegen Überbürdung
des Magens elend , krank und unzufrieden . In manchen armen Gegenden Irlands und Schlesiens
gesellt sich noch der unglückselige Schnaps zur Kartoffelkost — es hilft kein Predigen dagegen ,
sondern nur die Umkehr zu einer guten , billigen Kost mit vorwiegenden Hülsenfrüchten .
Statt Kaffee , namentlich Cichorienkaffee , zum Frühstück bildet z . B . Maisgries , mit etwas Milch
gekocht , einen sehr billigen und nahrhaften Morgenimbiß ; Kartoffeln mit weißem Käse oder



entrahmter Milch (dem billigsten tierischen Eiweißstoff ) geben ein wohlschmeckendes , kräftiges

Nachtessen . So lassen sich viele billige , nahrhafte Speisen znsammenstellen für alle , die mit

einem sehr knappen Einkommen äußerst sparsam leben müssen und dabei ihre Familie so nähren

sollen , daß sie gesund und blühend bleibt , während bei einer einseitigen sinnlosen Kartoffel - und

Kaffeekost die Familie mit der Zeit notwendig in Krankheit , Elend und Schulden ver¬
kommt und dadurch dem Bettel oder Verbrechertum in die Arme getrieben wird .

Vor dem Kochen müssen alle älteren Hülsenfrüchte so lange eingeweicht werden , bis sie

Keime von ca . 1 arn Länge treiben . Hartem Wasser setzt man beim Kochen eine Messerspitze
voll Soda oder ein Stückchen Zucker zu . Nach dem Kochen werden die Hülsenfrüchte durchge¬
trieben und in einen so dünnen , gehörig gewürzten Brei verwandelt , daß er noch über den schräge
gehaltenen Löffel herabläuft . So sind dann die Hülsenfrüchte für den schwächsten Magen , ja

selbst für Kranke leicht verdaulich .

6 . Die grünen Gemüse
wie Schnittbohnen , Zuckererbsen , die Kohlarten und Rüben enthalten etwa ^ 0

Wasser und sind zwar mehr als angenehme Zukost zu wirklich nahrhaften Speisen

zu betrachten , enthalten aber auch für den Körper unentbehrliche E'rdsalze . ( So

kann z . B . der Skorbut , welcher durch den ausschließlichen Gebrauch von Dürrfleisch

entsteht , nur durch frische Gemüse und frisches Fleisch geheilt werden . ) Gelbrüben

werden nach angestellten Versuchen so schlecht ausgenützt , daß sie mehr für Tiere als

für Menschen passen , geschweige denn für Kranke ! Das Obst ist in gekochtem

Zustande ziemlich leicht , in rohem meist schwer verdaulich .

Von der richtigen Art deF GssenF .
1 . Die Mahlzeiten müssen zu bestimmten Stunden eingenommen werden .

Dann hat man auch den rechten Appetit , und das Essen schlägt an . „ Wer trinkt

ohne Durst und ißt ohne Hunger , der stirbt noch als Junger ! "
2 . Die Speisen und Getränke dürfen nur so heiß oder kalt sein , daß sie

den Lippen nicht unangenehm werden . Heiße Suppe oder kaltes Bier sind Gift ,

sie ruinieren Zähne und Magen . Schon ein einziger Trunk zu kalten oder ver¬

dorbenen Bieres kann den Tod bringen !
3 . Die Speisen müssen langsam gegessen und so sein zerkaut werden ,

daß sie schon im Munde einen milchigen Brei bilden . Sie geben dann die doppelte

Kraft . Knochenspitter , Kirschen - , und Zwetschzensteine können Entzündungen des

Blinddarms erzeugen und lebensgefährlich werden , sind also zu vermeiden .

4 . Mäßiges Trinken in kleinen Schlucken ist beim Essen nützlich , ganz

besonders aber ein Glas mäßigkaltes Wasser des Morgens , Mittags und
Abends .

5 . Eine gute bürgerliche Kost mäßig genossen ist dem Gedeihen des

Körpers am zuträglichsten . Bei solch kräftiger Ernährung leistet er das

Doppelte und Dreifache wie bei einer geringen Kost . Darum lautet eine sehr

wahre Lebensregel : „ Lebe besser — aber leiste mehr ! " Man hat dann zu einem

bessern Leben noch einen Überschuß und Gewinn ! Feinschmecker ei und Viel¬

esserei dagegen sind vom Übel . „ Wohlschmack führt zum Bettelsack . " Der

Vielesser gräbt sich mit seinen eigenen Zähnen ein frühes Grab ! Bei Schwäche¬

zuständen werden durch öftere Darreichungen leichtverdaulichster Speisen ( gequirlte

Eier , Kakao , Fleischlösung und Fleisch ) nebst gutem alten Wein meist vorzügliche

Resultate erzielt .
6 . Zur Arbeit soll man nicht nüchtern Zehen . Vor dem Essen soll man

etwas aus ruhen , nach dem Essen ist aber die Ruhe für die ungestörte Ver -
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dauung , mit welcher der Körper nun gerade genug Arbeit hat , unbedingt nötig .
„ Nach dem Essen sollst du ruhst : , eine Stunde gar nichts thun ! "

7 . Die Stimmung beim Essen soll eine sorgenlose , heitere sein . „ Beim Essen
soll man vergessen " — nämlich allen Kummer und alle Widerwärtigkeiten ! Das
Essen soll ein schöner Ruhe - und Vereinigungspunkt der Familie von des Tages
Mühen und Lasten sein . Es soll daher auch würdig mit einem Gebete eingeleitet
und geschlossen werden , welches viel zu einer gehobenen und glücklichen Stimmung
beiträgt . Denn selbst das dürftigste Mahl , ja jedes Stückchen Brot , mit Dank
gegen Gott genossen , schmeckt , besser .

V . Gesundheitspflege und unvorhergesehene Fälle .
Die Gesundheit ist der Grund - und Eckstein alles Erdenglücks . Die Krank¬

heiten verdüstern das Glück des Einzelnen und der Familie oft im höchsteil , L
schmerzlichsten Maße . Sie erfordern außerdem viele Auslagen für Arzt , Apotheke , ^
Pflege und haben den Verlust an Verdienst zur Folge . Eine der vornehmsten
Aufgaben der Hausfrau besteht darum darin , über die Gesundheit ihrer Familie zu
wachen . Die Frau ist ja der Schutzgeist für die Gesundheit der Familie , und diese
steht ihr noch höher als Geld und Gut und Sparen . Gesundheitlich richtig leben :
heißt übrigens im besten Sinne des Wortes sparen . Die Hausfrau vermeide auch .
für ihre Person alles Schädliche , z . B . der Mode , damit vor allem sie selbst gesund
bleibt und bei etwaigen Krankheiten ihrer Angehörigen jene aufopfernde , unüber¬
treffliche Pflege ausüben kann , welche die Welt an den Frauen mit Recht bewundert
und verehrt .

Wie die Anforderungen der Gesundheitspflege inbezug auf Wohuung , Heizung , Nahrung
und Kleidung erfüllt werden müssen , haben wir bereits gezeigt .

Ferner find noch die Bäder ein Gesundheitsmittel ersten Ranges und lohnen die ge¬
ringen Auslagen durch vermehrte Gesundheit hundertfach wieder . Die kalten Bäder sind
mehr Nervenstärkungsmittel und reinigen den Körper nicht nennenswert . Die warmen Bäder
aber reinigen bei zweimaliger tüchtiger Abseifung und Frottierung des Körpers , bis er rot wird ,
die Haut , unser größtes Organ , gründlich . Die IL 2 Millionen Schweißporen werden von ihrer
Verstopfung befreit und können nun den giftigen Schweiß leicht absondern . Wohl wenige
Auslagen werden sich so herrlich lohnen , wie jene für eine Badevorrichtung .

Darum sollte sich in jeder Haushaltung eine Badewanne befinden . Wird das Wasser
teilweise während des Kochens , Plättens oder der Wäsche warm gemacht , so werden die Kosten
für ein Bad sehr gering und man spart so jährlich 25 — 50 so daß sich die Badewanne schon
im ersten Jahre wohl bezahlt .

Die schönste Einrichtung aber nützt nichts , wenn es nicht zur eingewurzelter : Familienfitte
wird , daß alle Familienmitglieder regelmäßig wöch en tlich ein solches Reinigungsbad nehmen .
Bei festem Willen läßt sich dies erreichen .

Von hoher Wichtigkeit ist auch die Zahnpflege . Denn die Zähne sind für das Kauen
und deutliche Sprechen unentbehrlich und bilden einen hervorragenden Schmuck des Gesichtes .
Jeder Zahn ist mehr als 100 c/T für den Körper wert ; auch find die Zahnreparaturen kost¬
spielig Um die Zähne lange gesund zu erhalten , gebe man ihnen 1 . genügende Arbeit , tunke
also z . B . nicht das Brot in den Kaffee , sondern esse es trocken zu Getränken ; 2 . reinige man
die Zähne nach dem Essen von allen Speiseresten , weil diese leicht sauer werde :: , besouders das
Brot , und die Säure die Zähne angreift ; 8 . um außerdem die etwa entstehende Säure zu neu¬
tralisieren , reinige man morgens und abends die Zähne mit einer Zahnbürste , die man in
feinste Schlemmkreide taucht , und fahre damit nicht bloß hin und her , sondern in den Zahn .fugen
auch aus und ab . Beim Putzen der Zähne nehme man nur laues Wasser ! Alle Halbjahr lasse
man die Zähne der Familie vom Zahnarzt Nachsehen . Mit Leichtigkeit und ohne Schmerzen
können dann kleine Schäden rechtzeitig ausgebessert werden . Ist die Zahnfäule aber schon zu



weit , schon bis zum Nerv vorgedrungen , so kann man die Zähne oft nicht mehr retten oder nur
unter beträchtlichen Schmerzen plombieren .

Zur familiären Gesundheitspflege gehört auch die Hausapotheke . Dieselbe ist
in Notfällen ganz unersetzlich . Denn was hilft die Kenntnis der ersten Heil¬
mittel , wenn dieselben zur Zeit der höchsten Gefahr nicht zur Hand sind ?

Für Bemittelte sind reich ausgestattete Hausapotheken samt Anweisung in den Apotheken
käuflich . Für Unbemitteltere genügt auch die Anschaffung etwa folgender Hausmittel
unter ärztlicher Beratung : Kampherspiritus zu Einreibungen , als krampfstillendes
Mittel bei Verstauchungen und Rheumatismus ; Hoffmanns Tropfen belebend bei Ohn¬
mächten — nur in kleinen Dosen von 10 — 15 Tropfen aus Zucker zu nehmen , Senfmehl¬
papier oder Senfspiritus zu Aufschlägen, um einen gefährlichen Blutandrang gegen Herz ,
Lunge oder Gehirn nach der Haut abzuleiten . In jedem Sommer sammelt die Hausfrau
verschiedene Theesorten , und zwar : schweißtreibende , wie Linden - und Holunderblütthee
bei Erkältungen , schleimige , wie Eibisch - , Malven - und Brustthee bei Brustkatarrh , blähung¬
treibende , wie Kamillen - , Melissen - und Pfesfermünzthee bei Kolik und Übelkeiten . Fernere
Mittel sind : Eisenchlorid zum Stillen von Blutungen , Salmiakgeist gegen Fliegen¬
stich , Leinöl - und Kalkwasser zu gleichen Teilen gemischt als bestes Mittel bei Brandwunden ,
Karbolwasser zur fäulnislosen Wundenbehandlung (jedoch nur aus ärztliche Erlaubnis hin ,
da nach vr . Billroth Karbolsäure auch Wunden vergiften kann ) , Heftpflaster , Eisbeutel ,
die Esmarch ' schen Mittel für den Samariterdienst oder den Nußbaum ' schen Notver¬
band von Gebr . Stiefenhofer , München , Mittersendling , wollene Leibbinden , alte Lein -
wand , Wachstuchus . f .

Ein herrliches Heilmittel ist auch das Eis . Bei Diphtheritis z . B . in länglichem Eis¬
beutel um den bloßen Hals gelegt und so oft erneuert , als das Eis durch die Fieberhitze schmilzt ,
verbunden mit häufigen Gaben von kleinen Eisstückchen oder Eiswasser , hat sich das Eis stets
bei rechtzeitiger Anwendung als souveränes Heilmittel bewährt und schon vielen Diphtheritis -
kranken das Leben gerettet ! In allen Gemeinden , selbst auf dem Land , sollten daher Eisgruben
angelegt werden . Das Eis läßt sich anch im kleinen bei der Krankenpflege lange aufheben , wenn
man es mehrfach in Teppiche einschlägt . Statt zn schmelzen , gefrieren letztere sogar mit dem
Eis zusammen !

Nie wende man sich an Quacksalber , und wenn dieselben noch so viele Zeugnisse
in den Zeitungen veröffentlichen , sondern nur an einen Arzt . Man fährt stets
billiger dabei und ist dann nicht der großen Gefahr ausgesetzt , seine Gesundheit

vollends zu verlieren .Außer guten Gesundheitsbüchern lege man sich noch ein Rezeptenbuch an , klebe
jedes Rezept ein und schreibe daneben den betreffenden Erkrankungssall , damit man im Wieder¬
holungsfälle das Rezept wieder verwerten kann .

VI . Versicherungen .
Der Eintritt in eine solide Lebensversicherung ist eine der dringendsten

Pflichten für die Sicherstellung der Zukunft der Hinterbliebenen , eine Wohlthat ,
die der treue Familienvater den Seinen noch über das Grab hinaus erweist ! Er
sollte so frühe und hoch als nur möglich geschehen , weil die Beiträge in jungen
Jahren sehr niedrig sind . Auch der . Geschäftsmann sollte einen Teil seiner Er¬
sparnisse so anlegen . Denn eine große Gesellschaft kann das Risiko eines einzelnen
frühen Todes leichter tragen , weil sich zuletzt alles ausgl eichen muß ; eine einzelne
Familie kann leicht daran zn Grunde gehen !

Wie das Leben , so sollte man auch das Haus und die Fahrnisse versichern
lassen . Der Beitrag ist so klein , die Gefahr , durch Brand unglücklich zu ver¬
armen oder die Möbel nicht mehr anschaffen zu können , sehr groß !

Bezüglich der Feuerversicherung darf beim Umzug die sofortige Anzeige nicht ver¬
gessen werden , sonst verliert man jeden Anspruch aus Entschädigung !
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VII . Geräte und Reparaturen .
Bei der Anschaffung des Küchengeschirres muß in erster Linie berücksichtigt

werden , ob dasselbe dauerhast und nicht gesundheitsschädlich ist . Beiden An¬
forderungen entspricht vorzüglich das emaillierte Eisengeschirr . Es bildet keine
Gefahr für die Gesundheit , wie das Knpser - und Thongeschirr , rostet nicht , wie das
Blechgeschirr , man braucht es nicht zu löten , und es ist sehr haltbar . Es ist
allerdings scheinbar teuerer als Thongeschirr , hält aber um so länger !

So kostet eine einfache emaillierte Suppenschüssel 3 eine sog . Porzellanschüssel (Fayence )
nur 1 aber letztere geht durchschnittlich alle 2 Jahre zugrunde , während die emaillierte
Schüssel eine Familie nahezu aushült . Man sieht , daß auch hier , wie überall etwas Gutes
das Billigste ist ! So halten z . B . auch Kübel ans Eichenholz 3mal so lang als tannene
und kosten nur l ' / s mal so viel .

Alle Geschirre für die Küche und den täglichen gewöhnlichen Gebrauch schaffe man , wo
es nur geht , in emailliertem Eisen an , so Kochgeschirre , Teller , Tassen , Waschbecken , Schöpflöffel ,
Becher , rc . rc . Man spart viel Geld , viel Ärger und kann auch bezüglich der Gesundheit
vollkommen beruhigt sein ; denn man nimmt nur garantiert giftfreie und säurebeständige Geräte !
Die zerbrechlichen Thongeschirre mit Bleiglasur und auch die Kupfergeschirre können leicht zu
einer Quelle schleichender Vergiftung werden , wenn man die Thongeschirre nicht vorher mit
Wasser , Salz und Essig anskocht und die Kupfergeschirre nicht jedesmal vor dem Gebrauche noch
einmal extra blank scheuert , da sich der Küchendnnst darauf niederschlägt und eine Schicht giftiger
Kupfersalze bildet , oder wenn man saure Speisen darin kocht oder stehen läßt . Bei dem email¬
lierten Geschirr fällt das zeitraubende Extrascheuern vor dem Gebrauche weg . Auch rein
eiserne Bratpfannen und Kochgeräte sind gesund und sehr haltbar , nur müssen sie im Anfang
mit Wasser und etwas Schwefelsäure ausgekocht werden . Die Geräte müssen in jeder Weise
»geschont , z . B . nie ohne Wasser oder Fett ans Feuer gestellt werden , ferner nach dem Ge¬
brauche sorgfältig gereinigt und mit peinlicher Pünktlichkeit an ihren festbestimmten Platz gebracht
werden . Dadurch spart man viel Geld , besonders auch durch sofortiges Ausbessern der kleinsten
Schäden . ( Weil ein Ziegel nicht nachgesteckt wurde , verfaulten mit der Zeit Bretter und Balken .
Unter 100 konnte der Zimmermann den Schaden nicht reparieren , während er vorher mit
20 -ff hätte vermieden werden können . Wegen einem kleinen Leck ging das Schiff zugrunde .
Weil ein Hufnagel fehlte , ging das Hufeisen verloren . Der Adjutant fiel darob in die Hände
der Feinde , die Schlacht ging verloren rc .) — Kleinere Schlüssel rc . schützt man vor dem Ver¬
lieren , indem man größere Dinge , wie Fadenrollen , daran bindet .

Ferner find auch sehr haltbar und empfehlenswert eiserne Bettstellen mit Draht¬
netzrost , verstellbarem Kopfteil und Rollen zum Schieben zu 18 dazu eine gute Seegras¬
matratze zu 16 ^ Man spart dadurch einen teueren Extrarost und Staub und Ungeziefer
können sich darinnen nicht festsetzen . Bei Anschaffung der Aussteuer schaffe man sich u . a . mich
gleich eine gute , verstellbare Kaffeemühle an , ebenso eine Pfeffermühle . Dieselbe bezahlt sich
schon in 1 — 2 Jahren , wenn man den Pfeffer ganz kauft und ihn selber mahlt . Andernfalls
erhält man leicht Staub , gemahlenes Holz rc . rc . unter dem käuflichen Pfeffer . Ebensowenig kaufe
man gemahlenen Kaffee . Derselbe kann mit Cichorienpulver verfälscht sein , dieses mit Bolus , der
Bolus wieder mit Ziegelmehl , also eine dreifache Verfälschung ! Auch gebrannter Kaffee kann
bis zum 4 . Teil mit ganz geringwertigem Zucker glasiert sein !

Damit die Wäschestücke nicht verloren gehen , schreibt die Hausfrau die Art und Zahl
derselben in ein Notizbuch , streicht sie nach dem Waschen an und nach dem Plätten durch , wenn
alles stimmt .

Überhaupt halten alle Gegenstände bei richtiger Schonung 2 — 3 mal , ja oft
10 mal länger . „ Schütze mich , dann schütz ' ich dich , " ruft uns selbst das Haus zu !

VIII Bedienung .
Zuverlässige , fleißige , tüchtige und zum Sparen erzogene Dienstboten sind ein

großer Segen für das Haus . Ein verschwenderischer Dienstbote kann täglich recht
wohl 15 Schaden verursachen ; ein pflichttreuer zum Sparen förmlich er -
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zog euer Dienstlwte verhütet nicht nur diesen Schaden , sondern nützt wohl noch
15 -s . «Dies würde pro Jahr 565 - 0 , 50 ^ — 109 , 50 in 40 Jahren
109 , 50 ' 95 ^ 10 402 , 50 , // . ansmachen !) Zuverlässige Dienstboten sind also
immer die billigsten , selbst bei hohem Lohn . ( Man nehme daher Dienstboten im
ersten Vierteljahre nur ans Monatprobe und verabschiede die nachlässigen
alsbald . Die guten behandle man familiär , zahle und nlchre sie gut , verlange
aber mit militärischer Festigkeit eine gute , sittliche Führung , die
strengste Pflichterfüllung und sei selbst ein gutes Vorbildung hierin !)

Deshalb muh die Hausfrau selbst tüchtig sein und nicht erst von den unter ihr stehenden
Dienstboten lernen wollen , wodurch ihr Ansehen bald für immer dahin und dem Betrug Thur und Thor -
geöffnet wäre . Für bissen Verhältnisse setzen wir voraus , daß die Frau in einer gediegenen
Familie ausgewachsen ist , welcher für die Ausbildung ihrer Kinder keine Kosten zu viel waren ,
da eine gute Bildung das einzige Kapital ist , das nicht geraubt werden kann und das
höhere Zinsen trügt , als jedes andere , ganz abgesehen von der höheren Welt , die man sich durch
eine reiche Geistes - und Gemütsbildung erschließt . Die Frau hat daher eine bessere Schule be¬
sucht und , da die Mittel der Eltern dies erlaubten , auch Unterricht in Musik erhalten , sodann
sofort nach der Schulentlassung im Frauenverein einen Kursus in Weißnühen , Kleidermachen ,
Wollarbeiten und Kochen durchgemacht . Das Kochen hat sie nicht im Gasthof gelernt , wo alles
in Hülle und Fülle zur Verfügung stand , sondern im F-rauenverein , wo sie dabei zugleich be¬
rechnen mußte , wie man um billiges Geld ein kräftiges bürgerliches Essen Herstellen kann , was
wichtiger ist , als die sog . „ höhere " Kochkunst und das Garnieren feiner Braten .

Bei ihrer Mutter lernte sie überdies waschen , plätten und die ganze Führung der
Haushaltung — kurz , sie lernte alles , um einst für jeden Beruf gerüstet ins Leben ireten
zu könuen , sei cs als Hausfrau , als Erzieherin , als Stütze der Hausfrau oder selbst als tüchtige
Arbeiterin !

So hat sie sich den Sinn für Einfachheit und emsige häusliche Thütigkeit
bewahrt . Sie ist darum auch bestrebt , bei ihrem Gesinde den Sinn für Bescheiden¬
heit , Einfachheit und Sparsamkeit zu pflegen und zu erhalten ! Denn meistens
trägt die Herrschaft selbst die Schuld , wenn die Dienstboten putz - und vergnügungs¬
süchtig werden und zuletzt nicht mehr schassen wollen , so daß sich die Frau
schließlich selbst Plagen und ruinieren muß .

Kommt ein Mädchen iu seinem schlichten Anzuge vom Lande und soll mit den Kindern
ausgeheu , so heißt es gar oft : „ Aber mit diesen Schuhen muß man sich schämen , mit dir
auszugehen !" Für den nächsten Sonntag schenkt ihr die Madame ein feines Krüglein , dann ein
Kleid mit Plisso , dazu gehören dann natürlich auch Hut und Handschuhe u . s . f . So wird die
Putzsucht in den Dienstboten förmlich groß gezogen , sie machen später aus der eigenen Tasche
die Moden mit und versteigere sich zu immer höheren Ausgaben . Ebenso machen sie alle Ver¬
gnügen mit , so daß sie meist wenig oder gar nichts ersparen Der abgelegte Hut der
Madame mit einer Feder genügt der Köchin nicht , sie will zwei haben und den „ Fran ^ aise "
lernen ; ein Dienstmädchen , dessen armer , alter Vater jährlich 80 Pension bezieht , will Visiten¬
karten haben u . s . w . Kommen derartige „ staatsmäßig " aufgeputzte „ Damen " zum Besuch nach
Hause , so stecken sie selbst wohlhabende Bauerntöchter air , die dann auch „ zur Stadt wollen , um
so schöbe Kleider , und ein so gutes Essen und jeden Tag Fleisch zu bekommen " . Der Bauer
muß mit fremden Leuten arbeiten und kommt in seinen Verhältnissen zurück .

Eine tüchtige Hausfrau macht das anders . Sie hält bei ihren Dienstmädchen zuerst
auf eine solide , warme und reichliche Unterkleidung , dann auf eiuen einfachen , standesgemäßen
Anzug und endlich ganz besonders auf ' s Sparen . Solche Dienstboten sparen dann auch für die
Herrschaft ! Sie können viele Jahre in der Familie bleiben , und der viele Wechsel mit seinen
Ärgerlichkeiten und Verlusten füllt weg . Wenn die Herrschaft den Dienstmädchen zum Sparen
mittelst Sparbüchern w . rc . mithilft , so können sie in 10 Jahren leicht 600 — 1000 ersparen ,
um später einen eigenen Hausstand zu begründen . Sie haben dann einen einfachen Sinn
bewahrt , auch der ehrenwerte Arbeiterstand erhält so tüchtige Hausfrauen und diese fühlen sich
dann nicht unglücklich iu ihrem ursprünglichen Stande . ( Ebenso können auch jugendliche Ar¬
beiterinnen sich nach und nach ihre Aussteuer sparen , desgleichen jugendliche Arbeiter 1000 bis
2000 um einst ein selbständiges Geschäft anzufangen .)

6
Mnng . Prakt . "Anleitung . 4. Untl .
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In bescheidenen Verhältnissen begnügt sich eine fleißige Hausfrau mit einer
Aushilfe im Putzen und Waschen .

Sie spart dadurch an Kost und Lohn für eine Magd jährlich reichlich 300 macht in
40 Jahren 800 - 95 — 28 500 reiner Verdienst ihrer Hände — wiederum eine Bestätigung
dafür , welch ' ungeahnten Wohlstand eme ganz unbemittelte , aber rastlos thätige Frau für eine
Familie stiften kann !

Die verdienten 300 jährlich sind der Zins von 10 000 zu 30 / 0 !
Wenn also auch die Frau eines höheren Beamten 10 000 Vermögen bar hätte , so

würden also die Zinsen doch samt und sonders schon durch die Magd aufgezehrt werden ! ! So
hat manche Frau vielleicht 20000 Vermögen , macht aber für 30 000 cF. Ansprüche , manche
aber sogar ohne Vermögen ebenfalls ! Da fehlt eben der rechte häusliche , opferwillige Sinn ! Die
Genußsucht der Frau oder des Mannes , der auch zuviel für sich verbrauchen kann , oder beider
zusammen , untergraben dann bald den Wohlstand der Familie !

IX Geistige und leibliche Erholung . Almosen , Porto und

sonstige Ausgaben .

Das Vergnügen hängt enger mit Arbeit , Sparsamkeit nnd einer weisen
Lebenskunst zusammen , als dies auf den ersten Blick erscheint . Denn die Arbeit
schafft den Wohlstand , Sparsamkeit erhält und vermehrt ihn und die Lebens¬
kunst wendet ihn richtig an .

a . Die Arbeit ist die unentbehrliche Grundlage unserer leiblichen und geistigen
Gesundheit . Eine geregelte körperliche Arbeit schwächt den Körper nicht , sondern
stärkt ihn . Durch planmäßige Übung kann es der Mensch bekanntlich zu erstaun¬
lichen körperlichen Leistungen bringen und bleibt gesund dabei . Darum sagt Herder
im „ Cid " so schön als wahr :

„ Arbeit ist des Blutes Balsam ,
Arbeit ist des Lebeus Quell !"

Aber auch der Geist bleibt gesund , weil wir bei der Arbeit unsere Gedanken
aus ernste , nützliche Dinge richten müssen und unsere Leidenschaften beherrschen
lernen . Die Arbeit lehrt uns auch am schnellsten harte Schicksalsschläge , Kummer
nnd Sorgen vergessen , welche das Leben verkürzen . Sie ist für den Einzelnen wie
für die ganze Menschheit das wichtigste Erziehungsmittel . Nur durch die Arbeit
von vielen Millionen , die vor uns gelebt haben , konnte die Menschheit auf die
jetzige hohe Stufe der Gesittung emporgehoben werden . Darum geht auch keine
Arbeit , keine gute That verloren , und wäre sie noch so gering ! !

Auch beim Einzelnen macht eine pflichttreue gemeinnützige Arbeit den wahren Wert des
Lebens aus . „ Jeder , Vernünftige sei daher ein Arbeiter !"

Die Arbeit ist ein Gebot der Natur , denn das Walten und Wirken der Natur ist nur
unaufhörliche Arbeit . Selbst wenn sie in den Winterschlaf versunken scheint , arbeiten iu
ihrem tiefsten Innern noch geheimnisvolle Kräfte fort . Sie ist aber auch ebensowohl ein Gebot
der Religion , welche Selbsterkenntnis und Selbstveredlung vorschreibt . Letztere ist nur an der
Hand ernster Arbeit möglich . „ Arbeit ist lebendiges Gebet , Arbeit ist wahrer Gottesdienst !"
„Der Zweck der Arbeit soll das Gemeinwohl sein . Dann ist Arbeit Gebet , dann bringt
Arbeit Segen . " (Alfred Krupp .) „ Bet ' und arbeit ' . Gott Hilst allzeit !" sagt ein Kernspruch .
Müßiggang ist aller Laster und Krankheiten Anfang , darum sollte auch die Jugend außer einer
bestimmten Spielzeit nie müßig sein ! Das Leben des Müßiggängers zerrinnt Inhalt - und zweck¬
los , er füllt mit Recht der Verachtung anheim . Da der Mensch nur glücklich ist , wenn Arbeit
mit Vergnügen und Ruhe richtig abwechselt , so ist der Müßiggänger ein höchst elender , miß¬
vergnügter Mensch

Die Arbeit erhebt den Menschen . Alles Große , was in Wissenschaft , Kunst und In ?
dustrie geschaffen worden ist , ist das Werk der Arbeit . Denn
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„ Nur dem Fleiß , den keine Mühe bleichet ,
Quillt der Wahrheit tiefversteckter Born !" ( Schiller .)

Arbeit ist kein Joch , sondern sie befreit uns von dem schlimmsten Joch , dem Joch der
Leidenschaft . Arbeit ist kein Fluch , sondern der beste Ersatz für das verlorene Paradies — ja ,
ihr Zauberstab schafft undurchdringliche Urwälder in lachende Paradiese um !

Die Arbeit bringt uns den Lebensunterhalt . „ Wahrhaft gesund wirst du nie
sein ohne Arbeit . Und wenn du derselben von Jugend auf bis ins Alter treu bleibst , wird es
dir am täglichen Brot nicht fehlen . Gesegnet sei unser Zeitalter , welches bestrebt ist , die Arbeit
zur ersten Kulturmacht zu erheben !" (Berthold Auerbach .) In der That , wer sonst gar nichts
kann , als tüchtig arbeiten , der findet in der Regel sein Fortkommen in der Welt !

Ausdauernde Arbeit führt zuletzt zum Wohlstand beim Einzelnen wie bei ganzen Völkern .
Wo die Arbeit zurücktritt , verarmt ein Volk . Dem ehemals so unternehmenden , blühenden
Spanien wurden durch die unkluge Vertreibung der Mauren und die Entdeckung Amerikas über
Z Millionen gewerbsl . ißige Bewohner entzogen . Trotzdem es von Amerika aus mit Gold förm¬
lich überschwemmt wurde , versank es bald in die tiefste Armut . Denn alle Reichtümer Amerikas
konnten dem Lande nicht soviel Geld zuführen , als die Arbeit von Millionen fleißiger
Hände täglich schaffte ! Arbeit ist darum noch weit mehr wert als Gold , gerade so wie
das Eisen , das heilige Metall der Arbeit , für die Menschen weit mehr wert ist , als Gold , das
Metall des Luxus .

Rastlose Arbeit ist auch mit das einfache Geheimnis großer Erfolge . Der unvergleichliche
Sieg des deutschen Heeres erklärt sich nur aus seiner jahrelang im Stillen vollzogenen Riesen¬
arbeit strammster Durchbildung ! Allen voran leuchtete als glänzendes Beispiel rastlosen , mit
hoher Weiheit gepaarten Hohenzollernflerßes Kaiser Wilhelm I . selbst , welcher nach einer
Reihe beispielsloser Siege als F-riedensfürst noch Größeres leistete in der Erhaltung des Welt¬
friedens , eifrigen Förderung des Volkswohles und Emporhebung der arbeitenden Klasse zu
menschenwürdiger Stellung und Gesittung . Aus eigenem edlen Herzensantrieb schuf er die
Arbeitergesetzgebung , welche 11 Millionen Arbeitern Schutz in Unfall , Krankheit und Alter ge¬
währt . Der unerhörte Erfolg des Begründers deutscher Einheit , der zu den größten Kaisern
aller Zeiten zählt , deckt sich vollkommen mit seinem so hoch entwickelten , pflichttreuen Fleiße , der
dis zum Versiegen seiner Kräfte , „ die dem Vaterlande gehörten " , „ nicht Zeit hatte , müde
zu sein !"

Ohne Mühe und Arbeit ist a ' f der Erde , „ dem Stern der Arbeit " , kein ,
dauernder Erfolg möglich . Ganz besonders gilt dies vom Hauswesen !
„ Das Leben ist Sorg und viel Arbeit ! " heiß es hier . Darum ist eine rechte
und echte Hausfrau vom frühen Morgen bis zum späten Abend unermüdlich thätig !
Keine Arbeit ist ihr zu viel , keine zu gering , keine entehrend . Denn : „ Arbeit
adelt " . Ihr thätiger Geist geht auf alle Glieder des Hauses über :

„ Sie ruhet nimmer !
Und füget zum Guten
Den Glanz und den Schimmer !" - (Schiller .)

Darum herrscht auch überall im Hause eine wohlgeordnete Arbeitsamkeit . In
ihren Töchtern erzieht sie sich gelehrige , fleißige Gehülsinnen , die in cE ihrer freien
Zeit der Mutter , ihrer besten Lehrmeisterin , schon tüchtig an die Hand gehen , um
einst selbst tüchtig im Hauswesen zu werden — das höchste Lob , das man
einem erwachsenen wohlgesitteten Mädchen spenden kann ! Gottes
reichster Segen ruht sichtbar auf einer solche strebsamen , fleißigen , tüchtigen Familie .

b . Die Sparsamkeit besteht in der Entsagung eines Genusses in der Gegen¬
wart zugunsten der Zukunft . Fleiß ohne Sparsamkeit nützt nichts , Fleiß ver¬
bunden mit Sparsamkeit ist die Wurzel aller Wohlfahrt ! Wer
nicht spart , kann noch so viel Geld verdienen , seine Lage bessert sich nicht , er bleibt
der Sklave des Sparsamen . Nur der Sparsame macht sich frei und unabhängig
von andern . „ Lerne entbehren , und kein Gott des Olymps suhlt sich freier als
du ! " ( Bürger .) Die Sparsamkeit ist der einzige Weg zum gesicherten Wohlstand ,

der einzige Schutz vor Not und Armut . „ Ohne Sparsamkeit kann niemand reich ,
6 *
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mit ihr niemand arm werden . " Die Sparsamkeit verbürgt uns ein sorgenfreies
Alter und erspart uns die Lhränen der bitteren Sorgen um das tägliche Brot .

Sparsamkeit ist zugleich eine Tugend , und zwar eine große ; denn sie ver¬
langt von uns die Selbstverleugnung , uns einen Wunsch auch versagen zu
können ; sie stärkt in uns die sittliche Kraft , unsere Leidenschaften zu beherrschen :
sie macht also auch sittlich frei ! Viele , die sich nichts versagen , die nicht
entschieden „ Nein " sagen können , gehen deswegen finanziell und moralisch zugrunde .

Aber die Sparsamkeit ist eine große Kunst , die von Jugend auf gelehrt
und gelernt sein will . Viele haben keine Ahnung davon ! Denn Geld verdienen
ist leichter als es richtig anwenden . Die Hauptregeln des Sparens sind etwa
folgende :

1 . Fange schon in der Jugend zu sparen an ! Von großem Segen sind hier die
Schul - und allgemeinen Pfennigsparkassen . Das geschenkte oder verdiente Geld der Kinder wird
in Sparmarken verzinslich angelegt . Gute Leistungen und Auszeichnungen werden mit Spar¬
marken belohnt , für Schleckereien rc wird absolut kein Geld ausgegeben ! Jede eingelegte Mark
trägt rm nächsten Jahre schon 3 Zinsen . Verwandte geben keine unnützen Spielsachen und
Schleckereien als Geschenk , sondern sie schenken in bar . Wenn die Jugend sieht , wie aus
kleinen Anfängen bei fortgesetztem Sparen große Beträge entstehen , so wird
ihr Sparsinn mächtig geweckt . Aber nur anfangen muß man ! Der Anfang ist schon der
halbe Erfolg und seien die eingelegten Beträge noch so klein ! Was arme Leute , die selbst von
ihrem geringen Verdienst noch einen Notgroschen auf die Sparkasse trugen , fertig gebracht haben ,
das können andere Leute auch thun !

2 . Gieb weniger aus , als du einnimmst ! Wer mehr ausgiebt , alsereinnimmt ,
ist ein Verschwender , und wer alles ausgiebt , was er verdient , der ist ein Thor , denn er
sorgt wie der Wilde nicht für die Zukunft . Sei der Verdienst noch so klein , so darf nicht
von der Hand zum Munde gelebt werden ! Denn wenn die Tage des Unglücks , der Krankheit
und Verdienstlosigkeit über die Familie Hereinbrechen — und sie bleiben bei keiner Familie aus
— was dann ? Dann ist man gezwungen , Schulden zu machen . Wer aber Schulden macht ,
giebt andern Gewalt über sich , er wird gewissermaßen leibeigen und kommt selten mehr von den
Schulden los , sondern immer tiefer hinein . Er hat keine glückliche Stunde mehr . Darum
müssen alle Schulden vermieden und gefürchtet werden wie das Feuer , einerlei welcher Art sie
sind , ob Spiel - und Trinkschulden , Schulden für Bürgschaften , (die man nur im äußersten
Fall übernehmen sollte ) , oder Schulden beim Bäcker , Metzger und der Putzmacherin !

3 . Kaufe womöglich alles im großen ein ! Der Einkauf im großen hat folgende
Vorteile : 1 . Man kaust billiger ein , oft um die Hälfte billiger , weil der Profit des Zwischen¬
händlers wegfällt . Durch je mehr Hände eine Ware geht , desto teuerer und schlechter wird sie ,
weil sich jeder daran bereichern will . So kostet der Zentner Soda 3 — 4 und man erhält
meist noch den Sack dazu , das K im Kleinverkauf 3 — 4 I ) Macht man das Sauerkraut selbst
ein , so steht es auf 5 I , im Laden dagegen kostet es 10 -st) In der Zeitung wurde der Zentner
guter , neuer Erbsen schon zu 10 und Linsen zu 12 angeboten , während man im Laden für
Erbsen 16 — 20 für Linsen 20 — 25 ft " zahlen muß u . s. w . 2 . Man erhält bessere Waren
und entgeht eher den Fälschungen , da man seine Lieferanten persönlich genau kennt . 3 . Man
erhält mehr Ware , , weil beim Einkauf im kleinen jedesmal eine Portion Papier als Ware mit¬
gewogen wird . 4 . Man spart an Zeit , weil nicht jede Kleinigkeit durch die Dienstboten erst
herbeigeholt werden muß ; dadurch wird im Jahr manch ' kostbarer Arbeitstag gespart .
Eine Familie , die ihre Kohlen halbzentnerweise , den Kaffee viertelpfundweise kauft , muß mit der
Zeit an diesem Krebsschaden verarmen .

Man kaufe aber womöglich am Platze : 1 . weil die Einwohner auf einander angewiesen
sind und gemeinschaftlich große Aufgaben zu lösen haben . 2 . weil man sich dann von der Güte
einer Ware persönlich überzeugen kann , eine Auswahl hat und Umtauschen kann , während
viele angepriesene Dinge von auswärts oft billiger , aber bedeutend minderwertiger sind , so
daß die Waren am Platze wohl manchmal etwas teurer , aber viel besser , also doch billiger
sind ; 3 . weil man Schreibereien , Porlo und manche Enttäuschung spart . Denn nach
auswärts helfen Beschwerden meist wenig . Am Platze selbst probiere man die besten und brlligsten
Waren aus .
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Bei bescheidenen Verhältnissen fehlt oft das Geld zum Einkauf im großen . Man fange

dann zuerst mit einem Artikel an . Legt man z . B . jede Woche nur 1 -45 zurück , so kann man

sich in 6 Wochen schon einen halben Zentner neue Erbsen dafür kaufen , welche für ein halbes

Jahr reichen . Um so leichter kann man dann anfs neue Geld beiseite legen für den Jahres¬

bedarf von Reis zu ca . X Zentnr u . s . f . Ein Artikel schafft und spart dann für den andern ,

bis man zuletzt ganz im großen kaufen und dadurch im Jahr ein hübsches Sümmchen sparen

kann . Gewinnt man so jährlich 100 -45 , so macht dies in 40 Jahren 100X95 -45. 9500 ---5 !

4 . Zahle alles bar ! Du gewinnst damit folgende Vorteile : Wer bar bezahlt , be¬

kommt bei größeren Beträgen Rabatt , gewöhnlich 5 Prozent . Er hat dann die Ware schon um

den 20 . Teil billiger . ( Setzt jemand z . B . im Geschäft eine Ware jährlich 12 mal um , so darf

er bei Barzahlung 12 mul skontieren . Sind es auch jedesmal z . B . nur 2 Prozent , so macht

es im Jahr doch schon 24 Prozent der ursprünglichen Summe .) Wer bar bezahlt , kann überall

gute Ware verlangen . Wer borgt , den haben die Händler in der Hand . Er kann nicht mehr

kaufen , wo er will , muß sich minderwertige oder halbverdorbene Qualitäten ansdrüngen lassen

und darf sich nicht einmal darüber beklagen . Wer auf Borg kauft , hat zuletzt gar keine Über¬

sicht mehr , statt daß man , wie Göthe verlangt , „ jeden Augenblick den Stand seines

Vermögens übersehen könne . "
Manche Kaufleute verlocken auch zu größeren Ausgaben ; das Kausen wird ohne Bezahlen

nur zu verführerisch — aber zuletzt sind die Rechnungen allerorten so riesig angewachsen , daß

man in Schulden gekommen ist , man weiß nicht wie . Fällt man dann noch einem Wucherer in

die Hände , dann sind Existenz und Glück gar bald für immer dahin .

Bezahlt dagegen die Hausfrau grundsätzlich nie anders als bar , so wird sie schon von

selber gemeinschaftlich mit dem Hausvater überlegen , ob eine Ausgabe auch ein wirkliches Be¬

dürfnis ist , und dann richtet sie sich immerhin auch genau nach ihrem Gelde . Sv ist es z . B .

ehrenvoller , nur ein Stück Schwarzbrot zu essen , als Braten auf Borg . Eine überflüssige

Sache ist immer zu teuer , wenn sie auch noch so billig ist . „ Wer kaust , was er nicht braucht ,

der muß bald verkaufen , was er braucht . " „ Viele sind schon arm geworden , weil sie Dinge , die

sie nicht brauchten , um ein Spottgeld kauften . " „ Willst du nichts Unnützes kaufen , so mußt du

nicht auf den Jahrmarkt laufen . " (Göthe .)
Den Bäcker , Metzger w . bezahle die Hausfrau täglich , dann hat sie glatte Rechnung

und jeder Schaden ist ausgeschlossen . Bei größern Einkäufen verlange sie gleich quittierte

Rechnungen . Gehen umgekehrt größere Beträge ein , so dürfen diese nicht tot liegen bleiben ,

sondern müssen sofort zinsbringend angelegt werden , sei es durch Abzahlungen am Anwesen oder

durch Anlage in Staatspapieren , oder einstweilen im Vorschußverein , bis sich wieder ein größerer

Betrag angesammelt hat . Die Sparkassen verzinsen meist den angebrochenen Monat der Einlage

und Auszahlung nicht ; man lege also ans das Ende des Monats ein und hole das Geld auf

Len Anfang .
5 . Spare im großen , aber achte auch das Kleine nicht gering . „ Wer das

Kleine nicht zu rate hält , der wird nimmermehr reich . " Denn das Kleine wird groß durch die

Zahl und allmächtig durch die Zeit ! ( „ Viele Wenig machen ein Viel !" „ Steter Tropfen

höhlt den Stein !" „ Mit Geduld und Zeit wird das Maulbeerblatt zum Seidenkleid !" ) Es

wäre darum besonders in der Haushaltung ein verwerflicher Gedanke , das Kleine geringschätzen

zu wollen . Das Glück schon vieler Menschen ist an dieser Geringschätzung gescheitert . So ist

z . B . ein Pfennig ein unscheinbarer Gegenstand — aber sein Wert ist doch sehr groß . Denn

wenn man die roten Pfennige zusammenhält , so werden daraus zuletzt Silbermünzen und aus

diesen wieder Goldstücke , welche Wohlstand und Unabhängigkeit bedeuten . Selbst am Zündholz

kann man sparen , wenn man z . B . mit dem verkehrten Ende ein Licht am andern anzündet .

Jede alte Postkarte , in Streifen geschnitten , spart so mindestens 25 Streichhölzer ! Besonders

das Sparen an täglichen sogenannten Kleinigkeiten ist von größter Wichtigkeit . Würde z . B .

eine wirtschaftliche Hausfrau an Feuerung , Nahrung , Kleidung täglich nur 30 Pfennig sparen ,

so machte dies im Jahr doch schon 109 ,50 -45 und in 40 Jahren 109 , 50 X 95 ^ - 10402 ,50 -45.

Für ganz Deutschland mit etwa 8 Millionen Familien würde dixs im Lauf der Jahre Riesen -

summen ausmachen . Man lernt hieraus , welch ' ungeahnten Segen das tägliche Sparen an

Kleinigkeiten , an die man oft gar nicht einmal denkt , durch die Macht der Zeit bringt , und

ferner , wie sehr die Wohlfahrt der Nation auf der Sparsamkeit und dem häuslichen Sinn

der Familien beruht !

6 . Die Lebenskllttst besteht darin , dem Leben das höchste Maß von Glück

abzugewinnen . Die Hauptregeln zur Erlangung des Glücks sind folgende :
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1 . Sehe den Reichtum nicht als die erste nnd wichtigste Be¬
dingung des Glückes an . Die meisten Menschen haben vom Glück eine grund¬
falsche Vorstellung . Sie glauben Reichtum und Glück seien eines nnd dasselbe .
Sie sehen das Geld als das höchste Glück des Lebens an . Das Geld ist aber bloß
eines der vielen Hilfsmittel zum Glücke , nicht das Glück selbst .

Für so viele ist das Geld sogar zu einer Quelle des Unglücks geworden . Darum hat
schon Salamon den besten Teil erwählt , wenn er Gott bittet : „ Armut und Reichtum gieb mir
nicht , las ; ' mich mein bescheiden Teil dahin nehmen . " In der That , einer fleißigen , gesunden ,,
lebensfrohen Familie , selbst in bescheidenen Verhältnissen , kann man zur Vollkommenheit ihres
Glückes gar nichts besseres wünschen , als daß dies immer so bleibe und daß sie ihr Brvl bis
an ihr seliges Ende habe . Denn die köstlichsten Gaben des Glückes : Gesundheit . Fleiß , Zu¬
friedenheit und Frohsinn nennt sie schon ihr eigen . Nur wenige Menschen vermögen es , großen
Reichtum zu ertragen nnd dabei streng rechtlich nnd edel zu bleiben . Darum sagt ein altes
Sprichwort : „ Reick werden und dabei gerecht , das reimt sich gerade wie krumm nnd schlecht . '"
Reichtum führt auch meist zu einem trägen , ausschweifendem Leben . So viele müssen aber ihre
Schwelgerei mit Gicht , Schlaganfall und frühem Tod bezahlen . Die meisten reichen Leute ver¬
ehren ihr Geld abgöttisch und ihr Herz verödet dabei . So reich sie an Geld sind , so arm sind '
sie an Nächstenliebe und Wohlthätigkeit . Und wie oft geht diese Jagd nach Geld in den ab¬
scheulichen Geiz über , der den Reichtum arm , das Leben zwecklos , die Erben undankbar und das
Sterben so schwer macht . „ Gold , noch mehr Gold !" ist der letzte Seufzer des Geizigen . Ist
denn das Geld wirklich ein ganzes Leben voll solcher Sorgen und Mühen wert ? Nach statistischen -
Angaben geht der Reichtum selten auf die vierte Generation über . „ Der Vater Kaufmann , der
Sohn Spazierer , der Enkel Bettler !" Der habgierige Gelderwerb rächt sich auch durch Schlaf¬
losigkeit und große Aufregungen , welche die Nerven zerrütten .

„ Und all ' das Geld und all ' das Gut
Gewährt zwar schöne Sachen ;
Gesundheit , Schlaf und guten Mut
Kann ' s aber doch nicht machen . " ( Claudius .)

Der Mensch , der so reich ist , daß er jeden Wunsch befriedigen kann , hat bald keinen Genuß
mehr . Dem armen Manne , der im Schweiße seines Angesichts arbeiten muß , schmeckt Brot und
Wasser besser als einem solchen übersättigten , abgestumpften Reichen Broten und Wern . „ Gieb
mir ein Almosen , ich habe Hunger ' " bat einst ein Bettler einen Millionär . „ Hunger ? " er¬
widerte ihm dieser , „ wie sehr beneide ich dich !" Einen andern überlebten KrösuS gab ein Arzt
den Rat : „ Branchen Sie täglich nur eine Mark nnd verdienen Sie dieselbe , dann werden Sie
wieder glücklich werden !"

Wer um seine Existenz noch arbeiten und kämpfen muß , der hat immer noch
etwas zu hoffen , und Hoffnung beseligt das Herz . Er muß seine Kräfte an¬
spannen , wenn er nicht rasten und nicht rosten will ; er wird in die strenge Zucht
der Arbeit genommen und gewinnt gerade dadurch Gesundheit , Appetit und einen
frohen Lebensmut . — Eigenschaften , welche man mit all ' dem toten , öden Gold dev
Welt nicht erkaufen kann .

„ Ein frohes Herz , gesundes Blut
Ist besser als viel Geld und Gut !"

Darum waren die meisten Neichen am glücklichsten , als sie noch um ihre
Stellung ringen mußten . Ein armer Hirtenjunge hatte es zum Schatzmeister eines
Königs gebracht . Oft schloß er sich in ein Gewölbe ein nnd spielte auf seiner
Hirtenflöte , um in der Erinnerung an seine . arme Jugendzeit wiedereinmal recht
glücklich zu sein .

2 . Sei zufrieden nnd lebe nicht über deine Verhältnisse . Wer
sich wahrhaft glücklich fühlen will , der darf nicht immer nur auswärts zu jenen schauen ,
die an Rang und Reichtum höher stehen , sondern er freue sich neidlos am Glücke
anderer und sehe vielmehr abwärts aus so viele , deren Los härter ist . Von den
Letzteren nehme er sich jene zum Vorbild , die trotz ihrer bescheidenen Verhältnisse die

)
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Kunst , glücklich zu sein , meisterhast fertig bringen . Zum Glücklichsein gehört

durchaus kein Sack voll Geld , sondern hauptsächlich Fleiß , Sparsamkeit , Zu¬

friedenheit und die Heiterkeit eines reinen Gemütes . „ Der Zufriedene

ist glücklich , denn er hat überall genug ! " ( Göthe ) . „ Heiterkeit ist der Himmel ,

unter dem alles gedeiht — Gift ausgenommen ! " ( Jean Paul ) . „ Was frag ' ich

viel nach Geld und Gut , wenn ich zufrieden bin ? " Zur Zufriedenheit gehört kein

Reichtum ; denn gerade beim Reichen heißt es oft :
„ Je mehr er hat , je mehr er will ;
Nie schweigen seine Klagen still !"

Reich sein kann nicht jeder , aber selbst der Arme kann bei äußerstem Fleiß ,

äußerster Sparsamkeit und der rechten Zufriedenheit vollkommen glücklich

leben . In dieser Anspruchslosigkeit liegt der wahre Stein der Weisen !

„ Himmel , wie wohlfeil ist das Leben , " sagt Jean Paul , „ wenn man nur froh

sei » , nicht schtiiun will ! " Das Leben über seine Verhältnisse dagegen mach immer

unglücklich .
Leider wollen die meisten Menschen in der Jetztzeit zu hoch hinaus . Sie wollen , wenn

sie auch nicht reich sind , doch reich scheinen . Sie wollen über ihre Verhältnisse wohnen , sich

„ stilvoll " einrichten , gut essen , feine Weine trinken , sich nach der neuesten Mode kleiden , spazieren

fahren , teuere Ausflüge und Reisen machen , Konzerte , Theater , Bälle besuchen , noble Kränzchen

und Gesellschaften geben rc .

Ja selbst die Jugend wird in solchen Familien zur größten Genußsucht erzogen . Kinder¬

gesellschaften werden mit einem Aufwande wie bei Erwachsenen gegeben . Die Kinder sind dann

keine Kinder mehr , sie lassen sich bedienen wie Erwachsene . Sie können sich nicht mehr über

kleinere unschuldige Genüsse aus vollem Herzensgrund freuen , sondern sie werden blasiert , un¬

glücklich , hochmütig und höchst selbstsüchtig .
So hilft die ganze Familie zusammen , um das Geld zu verschwenden . Bald fehlen die

nötigen Mittel , um nach außen den unglückseligen Schein weiter aufrecht zu erhalten . Die

Familie muß daun zu Hause darben - Oder man macht Schulden , es geht immer schneller bergab ,

bis ein schrecklicher Sturz in den Abgrund des Elends , ein Bankerott unvermeidlich ist . Oder

man sucht sich durch Betrug die Mittel zur Fortsetzung des luxuriösen Lebens zu verschaffen .

Selbstmord oder Zuchthaus sind das Ende dieser Großmannssucht . Fürchte darum nichts mehr

als übertriebenen Luxus ! Als Benjamin Franklin zum erstenmale auf Porzellan speiste , fuhr

er am Abend das Papier auf einem Schiebkarren selbst zu seiner Druckerei , damit er seinen

einfachen Sinn nicht verliere !
Im Leben über seine Mittel hat Kaiser Friedrich einen Hauptkrebsschaden unserer

Zeit erkannt . Die diesbezügliche Stelle seines Regierungserlasses lautet : „ Es ist mein Wille ,

daß keine Gelegenheit versäumt werde , in dem öffentlichen Dienste dahin zu wirken , daß der

Versuchung zu unverhältnismäßigein Aufwande entgegengetreten werde . " Diese goldenen Worte

hat der Kaiser selbst befolgt , wie seine fast bürgerlich einfache Häuslichkeit und die bürgerliche

Erziehung unseres jetzigen Kaisers auf dem Gymnasium zu Kassel beweisen . Als dem nach¬

maligen Kaiser Friedrich einst ein Spielwarenhändler für ein Schaukelpferd nebst Helm und

Degen eine unverhältnismäßig hohe Summe verlangte , erwiderte Friedrich : „ Das erlauben mir

meine Mittel nicht . Da wird mein Junge (der jetzige Kaiser ) eben noch auf die Spielsachen

verzichten müssen " .
Dieser einfache Sinn ging auch auf unsere jetzige Kaisersamilie über . Als dieselbe

einst den Kaiser Wilhelm in Gaftein besuchte , fragte dieser : „ Wo habt Ihr Eure lieben Kinder

gelassen ? " „Unsere Verhältnisse gestatten uns so kostspielige , weite Reisen der Kinder nicht !"

war die Antwort . Da ließ der edle Kaiser auf seine Kosten telegraphisch seine Urenkel kommen ,

zur freudigen Überraschung ihrer Eltern .
Würden alle Familien mit der gleichen Entschiedenheit ein möglichst einfaches Leben führen ,

dann würde sich die Zahl der Unglücklichen und auch der Verbrecher aus verlorener Ehre wohl

um die Hälfte vermindern .

3 . Sei mildthätig . Wer für andere lebt , befördert sein eigenes Glück .

„ Willst du dir einen glücklichen Tag bereiten , so mußt du im geheimen recht viel
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Gutes thun " ( v . Nußbaunr ». Ja selbst Kranke können noch durch Wohlthnn ihr
Leid versüßen . So hat der edle Dulder Kaiser Friedrich , der uns den helden¬
mütigen Wahlspruch chinterlassen hat : „ Lerne leiden , ohne zu klagen ! " noch Trost
in seinem unnennbaren Leiden darin gefunden , daß er für andere ähnlich Leidende
liebevoll sorgte .

In der Ausübung treuer Nächstenliebe liegt ein hohes Glück . Dos allgemeine Glück wird
dadurch befördert , woran dann jeder Wohlthäter wieder teil hat . Jeder sollte daher zum Wohl
der Welt beitragen , so viel er kann : die Armen unterstützen , die Kranken pflegen , die Trauernden
trösten , die Irrenden helehren und selbst die Gefallenen nicht zurückstoßen , sondern ihnen liebe¬
reich die Hände reichen , um sie zur Pflicht zurückzuführen .

Die meisten Menschen meinen , das Geld mache die Wohlthat aus . Wenn aber die '
Armen bloß vom Gelde der Reichen leben wollten , und diese würden nach dem jüdischen Gesetz
selbst den 10 . Teil ihres Einkommens den Armen geben , so würde das nicht reichen , ja alles
Geld der Welt würde dazu nicht imstande sein .

Die beste Unterstützung besteht darum vor allem darin , daß mau es dem Armen ermög¬
licht , mit Hilfe ehrlicher Arbeit aus eigener Kraft eine dauernde Selbständigkeit erlangen ,
welche dann fremde Hilfe gar nicht mehr nötig hat !

„ Wer im „ kleinen spart , kann im großen wohlthätig sein . " Ein
erhebendes Beispiel hierin war Kaiser Wilhelm I . Für sich selbst hatte er
bekanntlich fast keine Ansprüche . Und dennoch war er äußerst sparsam , nur um
desto mildthätiger sein zu können . Seine Stiefel trüg er so lange , bis sie viele
Ausbesserungen aufwiesen . In einem alten , gebrechlichen Koffer , der stets in seinem
Zimmer stand , packte er jedesmal selbst seine wichtigsten Papiere ein . Der Koffer
drohte auseinander zu fallen , aber er mußte immer wieder mit , bis man ihn endlich
nachbilden ließ , wovon der Kaiser nichts merkte . Um Couverten zu sparen , änderte
er die Aufschrift „ An S . Majestät " in „ Von S . Majestät " um . Nach seinem
Tode fand man ganze Stöße weißer Blätter ; dieselben hatte er eigenhändig von
eingelaufenen Briefen entfernt , um seine Notizen daraus zu machen . Auch fand
man 60 000 ^ in Gold in einem geheimen Fache vor , die gewiß zu Wohl -
thätigkcitszwecken im stillen bestimmt waren . Denn im Wohlthnn kannte das milde
Herz Kaiser Wilhelms keine Grenzen . Deshalb sorgte er durch wohlthätige Gesetze
auch für den schlichten Arbeiter und Letzten seiner Unterthanen :

„ Der Held , der Euretwegen Zeit nicht hatte , müd zu sein ;
Sterbend in seine Krone flocht er den schönsten Edelstein !"

Wie manchen Beamten und Offizier hat er aus Ehrenschulden gerettet und dem
Dienste des Vaterlandes erhalten ! Bei der Kaiserin Augnsta , der edlen
Stifterin des roten Kreuzes , trat diese Hohenzollernsparsamkeit im kleinen ,
die für sich äußerst anspruchslos ist , um im größten Maß stabe andere zu be¬
glücken , in gleich schönem Lichte hervor ! Auch das Leben der erlauchten Kaiserstochter ,
der Großherzogin Luise von Baden , besteht nur ans einer Kette von unermüd¬
lichem privaten und öffentlichen Wohlthnn , ans einer Kette zahlloser Werke edelster
Menschenliebe und Barmherzigkeit — ein nachahmenswertes Vorbild für das ganze
weibliche Geschlecht , das demselben angeborene Wohlwollen und warme
Gefühl für die ganze Menschheit durch edle Mildthätigkeit zu
bewähren !

4 . Gottesfurcht ist die Hanptguelle unseres innern Glücks . Die
zwei Hanptgxbote der Religion heißen : „ Gottesfurcht und Nächstenliebe . " Und die
zwei Hanptgebote der Gesundheitspflege heißen : „ Gottesfurcht und Reinlichkeit . "
Damit ist die Wichtigkeit der Gottesfurcht deutlich genug bezeichnet . Sie ist für
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die Gesundheit des Leibes wie für die Gesundheit der Seele , überhaupt für ein

langes , glückliches Leben unentbehrlich . „ In Gottesfurcht nur wandle hier , das

s rat ' ich dir , so viel ich kann ! " sagt Hebel in seinem Wegweiser ,
j Was nützt selbst der Reichtum ohne Tugend ? Mit dem Reichtum können wir die

s Tugend nicht erhalten , mit der Tugend dagegen Macht , Glanz und Reichtum !" (Aristoteles ) .

; Nur ein tugendhaftes Leben , nur ein reines Herz giebt uns jenen tiefen , innern Seelenfrieden ,

l der nicht mit allem Geld der Welt erkauft werden kann . Und es giebt ein sehr einfaches Mittel ,

l diesen köstlichen innern Frieden zu erlangen . Wir brauchen nur auf unser Gewissen , diese

s Stimme Gottes in unserm Innern , zu hören . Dies ist der allerbeste Wegweiser zum Glück :

i „ S ' kann deutsch , Gottlob ! Und folg ' sei ' m Rat !" sagt Hebel . Zur Ausübung der Tugend ge -

: hört darum keine Gelehrsamkeit . Auch der einfachste Mensch „ kann sie üben im Leben . " Wenn

er stets Gott vor Angen hat und nur das thut , was die ganze Welt sehen dürfte und loben

müßte , dann übt er unbewußt die allergrößte Lebensweisheit . „ Was kein Verstand der

Verständigen sieht , das übet in Einfalt ein kindlich Gemüt . " (Schiller .) Die Ausübung der

s Tugend um ihrer selbst willen gewährt die reinste Freunde , die höchste Seligkeit schon auf

s dieser Welt ! Der Sittlichsreie bedarf zur Ausübung des Guten weder des Zwangs der Staats -

^ gesetze ,, noch der Schreckniste der Kirche mit ewigen Strafen . Aus innerer Ueberzennung thut

s er das Rechte , weil es zugleich das Vernünftige und Gute ist . Er erwartet keinen andern Lohn
s dafür , als die innere Befriedigung , welche jede gute That , jede treue Pflichterfüllung schon an

Darum kann ohne echte Frömmigkeit keine Familie aus die Dauer wahrhaft

echter Frömmigkeit herrschen . „ Mit Gott " , d . h . mit Gebet soll jede größere

s Arbeit , soll jeder Tag begonnen nnd geschlossen werden . Diese Ansübung der

Tugend , der Gottes - und Menschenliebe gibt dem ganzen Familienleben eine

s höhere Weihe .
Ohne Tugend kann aber nicht bloß eine Familie , sondern auch die ganze

s Menschheit für die Dauer nicht glücklich sein . Schon deshalb hat jeder Mensch

^ ohne Rücksicht aus Gott und ein Jenseits — die unabweisbare Pflicht , stets das

Rechte zu thun , damit so alle mit der Zeit möglichst glücklich werden ! Daher auch

i in diesem Hinblick aufs Ganze die Richtigkeit und Wichtigkeit des kategorische »

^ Imperativs von Immanuel Kant : „ Jeder muß das Gute um des Guten willen

i thun ! " Jedes gute Werk übt der rechte Mensch um der Menschheit willen ; jeder

wirkt dann für alle , alle stehen für einen !

s Frage gelöst werden , welche gegenwärtig ebensowohl den Mittel - als den Arbeiter -

l stand umfaßt . Nicht allein durch Verbesserung der äußern Lebensverhältnisse , der

l „ Lohn - und Magensrage , " sondern vielmehr von innen heraus , durch Verbesserung

t der Menschen selbst — Hoch wie Nieder — - ist endgiltiges Heil für die Menschheit

i zu erwarten !
i Für die Jugend ist namentlich eine strenge , wahrhaft religiöse Erziehung

^ das größte Glück . Sie erleichtert den Eltern die schwere Aufgabe einer guten

^ Charakterbildung .
^ Die Religion gibt überhaupt eine glückliche Grundstimmung des Charakters ,

einen innern Halt für das ganze Leben ! Ist doch des Menschen Geist ein Strahl

s aus Gottes Geist ! Deshalb kann der Mensch auch Göttliches denken ; deshalb

s kann ihm bloße Sinneslust nicht genügen , sondern er findet nur in den höheren .

j sich gewährt .

„ Die Rose blüht , weil sie nicht anders kann ;
Frag ' nicht , was aus ihr wird , wenn sie dereinst muß sterbeu :
So thut das Rechte auch der rechte Mann .
Sei ' s ihm zum Segen — sei ' s ihm zum Verderben !" (Bodenstedt .)

Nur durch Pflege des reinen Christen - nnd Menschentums kanu die soziale
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unsterblichen Ideen und der Umsetzung derselben in edle Thaten seine volle
Befriedigung . Aus der Tugend entspringt darum auch die Ruhe des Gemütes , ein
froher heiterer Sinn und ein starkes Gottvertrauen , überhaupt jene zuversicht¬
liche Seelengröße , welche die schwersten Stürme des Lebens leichter ertragen
läßt , welche uns mitten in Not und Kummer aufrecht erhält , ja selbst dem Tode
ruhig entgegen sehen läßt . Der Gottvertrauende weiß ja , daß eine weise Vor¬
sehung über uns waltet , weil — um mit Galiläi zu reden — „ von Sonne zu
Sonne , von Erde zu Erde bis zum letzten Atom herab ein Gesetz , eine entzückende
Harmonie alles beherrscht . " Er weiß , daß wir unser Dasein keinem blinden Zufall
verdanken . Denn : „ Es gibt keinen Zufall ! Was wir Zufall nennen , — gerade
das steigt aus den tiefsten Quellen ! " ( Schiller ) . Er weiß , daß „ überm Sternen¬
zelt ein lieber Vater wohnt " und daß „ denen , die Gott lieben , zuletzt alles zum
Besten dient " .

Pflegt eine Familie neben Fleiß , Sparsamkeit und Zufriedenheit auch die
Gottesfurcht , dann wird ihre Wohnstätte zu einer Burg sichern Glückes . Denn
dieses Glück baut sich auf einem sestgegründeten Wohlstand bei gleichzeitiger
Anspruchslosigkeit auf , und Religion und Menschlichkeit schlingen ein
festes Band beseligender Liebe um die ganze Familie !
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2Nitgabe für junge Mädchen
beim Eintritt in ' F Teben .

Von

Marie van Nindeman .
Dritte vermehrte Auflage . 180 Leiten 8 " .

In elegantem Salonband gebunden M . 4 .

Zweck des vorliegenden Buches ist es , der weiblichen Jugend

bei ihrem Uebergang aus der Kindheit iicks reifere Alter in den verschieden¬

artigsten Aufgaben des wirklichen Lebens mit wohlgemeinten Ratschlägen

zu dienen . Allen jenen jungen Mädchen , über die das Auge der bereits

Hingeschiedenen Mutter nicht mehr wachen kann , wird das Buch eine will - ^

kommene ratende Freundin sein . Den andern an der Seite ihrer Eltern !

ausölühenden Jungfrauen soll das Buch als Ergänzung der mütterlichen

Unterweisungen dienen und ihnen beim Eintritt iicks Leben und beim !

Aufenthalt in der Welt getreu zur Seite stehen . ^

„ Die Verfasserin , die überall aus streng religiösen Grundsätzen das

Gebäude ihrer Ratschläge ausführt , hat ihre Ausgabe glücklich gelöst . Der

erteilte Rat kommt aus einem liebreichen Frauenherzen , was auch den ge¬

lehrten Präceptoren - Ton von vornherein gänzlich ausschließt , und ist , wie

jedes Blatt zeigt , von eben so viel Erfahrung wie Liebe diktiert . Die

äußere Ausstattung des Buches , die hübschen , geschmackvollen Randverzie - j

rungen jeder Seite des Werkes , sowie der prachtvolle Original - Einband ^

machen der Verlagshandlung alle Ehre . Das vortreffliche Buch , das !

allen jungen Mädchen beim Eintritt ilüs Leben austs wärmste empfohlen !

wird , eignet sich vorzüglich zu Festgeschenben für Jungfrauen

in Vausbaltuugs - Veuuonoten und au den oberen Klafft

^ schaftlicher Bil dungs - Anstotcen .

Oerleig von I . V . Bachem Ln lräln

(Rector Alexander König i . d . Theol . -prakt . Quartal
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Lrankenpile ^ e , xu ^ leieli ein pralct . I^eitkatlen Mr llen Hauslialtun ^ unierrielit .

Der Ha-nä 3,rüe 1t 8 unt 6 rrioüt ln äer VerMenäunA äss LuoÜ 68 „ ^ e ^ eieer

Vortrs ^ äer I.slirerin 72 8 <' 1>it « I' er , ^ edLltvii i ,i <Ier Vortraß , gedslten in äsr Lreis -Nelirer - Lonksres ^ ruI ŝlirei ' innon - un <1 Nuaptlelirsr - Lonkerenr ra Lssen Lssen sw 20. k'edrusr 1889 von kleinrieii H' iekleriek .

kreis : Kart . 75 in kein ^ ancl Asd . mit LelnrarLpressun » ^ 1 . — :
in l êinvLivc ! Zed . mit Ooläpressno ^ u . (loldselinitr ^ 1 .50 .

äösr M ^sr ^ sLiusF ck§§ ZL0L§§

>VeKvvei86r / um I, äu8lielten Klüeli '
I . Vortrag : II . VortraZ :

Nä .äo1l6N86Üul6
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xnm liänslielien Olüelc " .

2U1N üüu 8 lioüen Mok " kür Uääolien
beim VoIk 88 oüu 1unterrioüt .

SIU 15. August 1880.
kreis 20 kreis 20 ^ j .

III . Vortrag :
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1 e§un§ Ü 68 LueÜ 68 , , W6Z1V6i86r 2UM
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kreis 20 kreis 25 ^ j .
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krotektorute Ikrer IvönAÜ Uoüeit 6er 1'rnu ? riu 268 sin I ' lie «Iri <1> Xurl von ? reusseu . ^ NE

LlsiiZL s '̂ 7 äis Iiorä " Iiilä 3iiää2llt3c !i2 MlÄs :

Me äEuiseKs Nl' Au in KüekE mREllsr
von lAon V61NV. Oborstabs - u . ReZimontsarzt V. Uveitü :ln >>t . Î eiu Akbunäon Nk . 4 .— .

Bezocho tür vinlüvltv uuä leine Ivüdie , i >raüti 86 Ü6 NiiterweisunA . v̂ie Ivüetie uiut
Xeller keselintken sein inü 886 n . ^Vnreukuncie ete . I ' rosneüte umsonst . — Vorrätig : in
ullen LueiiüanäluuAen oäer AeZen Linssnäuu ^ äos östraxs zu bozieüon von

U . Uiellter ' s Verlag in ( ' Kemnitz i . 8 .

Verlag von Albert Tölter in Emmendingen .

Das umv lncuz im Weißen Felde
oder

die Genfer Ronvention Nttd ihre Gefehiehie
G . Mager

Erste Ausführung des Antrags VllI der vierten internationalen Konferenz der Vereine
vom roten Kreuz in Karlsruhe 1887 , wonach auch der Jugend , den die Schule besuchenden
Kindern die Satzungen des Genfer Vertrages bekannt gemacht werden sollen .

Preis : 25, Ps . 25 Expl . M . 5 .— ; 50 Expl . M . 8 .— ; 100 Expl . M . 12 .— ; 500 Expl . M . 48 .— .

I . K . H . die Großherzogin von Baden ließ an den Verfasser schreiben : „ Euer
Wohlgeboren beehre ich mich im Allerhöchsten Aufträge Ihrer Königlichen Hoheit der Grvß -
herzogin Höchstderen herzlichen Dank für die gefällige Einsendung der Schrift über „ das rvthe
Kreuz " ergebenst auszusprechen. Allerhöchst dieselben haben mit besonderer Teil¬
nahme von diesen Ausführungen , welche einem entschiedenen Bedürfnisse
entsprechen , Kenntnis genommen und werden für die Verbreitnng der Schrift

Sorge tragen lassen . " _

Die Alt -Badischen

Beiträge zur Landeskunde
von

Zs . Maeker und W . Maurer .
Groß -Qnnrt . Mit Abbildungen .

Preis M . 3 .— .

Preis 5t ) Pfg . Preis 50 Pfg .

Das Wichtigste aus dem Aeichsrecht
und ans dem

Waüifchen Landesrecht .
Herausgegeben von

N . A . tioppst Geheimer Aegierungsrat .

Verlag von Albert Dölter in Emmendingen .
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Ocrlarl van Albert Dalter in Emmeudmgru .

s parsam er

H aushalt .

Lin lifanpünch
für Geschäfts - , Arbeiter - u . Leamten -Zamilien

mit ües ch eideiiem E i » k v m m e n .
< / Zugleich ein

Preis kartonniert Lritfadcn und Ucbungstbuch der
4-» 7>o pfg . » ^ / l liänchichen Buchfüljrunoc

In Partien ^ für Mädchenschulen , Zortbildungs - und pausbaltungsschulen

bezogen ^ 0 pfg . von Dl . McllNg , ReaNchrer NN den llienlschnle Heidelberg .

Der „ Sparsame Haushalt " ist so übersichtlich und einfach eingerichtet , wie kein

anderes Hans haltbuch , so daß das tägliche Einträgen der Einnahmen und Ausgaben mit

einigen Ziffern mittelst des Bleistifts kaum eine Minute Zeit in Anspruch nimmt !

Müßte dagegen die vielbeschäftigte Hausfrau am Abend noch jede Kleinigkeit extra mit

Worten im bunten Durcheinander hinschreiben , wie diese ganz verfehlte Art der

häuslichen Buchführung in verschiedenen Büchern lz . B . auch in dem sonst trefflichen Büchlein

„ Das häusliche Glück " ) gelehrt wird , so wäre ihr das viel zu zeitraubend und viel zu

umständlich ! Tie meisten Arbeitersfrauen würden dann schon nach wenigen Tagen diese

mühsame Anfschreiberei wieder auf st ecken , während sie sich mit dem „ Sparsamen Haushalt "

schnell befreunden .

Einige Vor vielfachen Anerkennungen :
S . M . der Kaiser und König geruhten , obige Arbeiterschrift „ huldreich eutgegenzn -

nehmen und für diese Aufmerksamkeit freundlich danken zu lassen " .
Laut Erlas ; hoher Ober schuld ehörde No . 4427 vom 20 . Mürz 1890 wurde „ die Füh¬

rung eines Haushalts " re . im Verordnungsblatt Gr . Bad . Oberschulrats amtlich empfohlen , des¬

gleichen vom Hohen Kaiserlichen Oberschulrat für Elfaß - Lothringen laut Erlaß
No . 0377 vom 0 . Mai 1890 .

„ Deutsch er R eich sanzei ger und Kgl . Pre u ß . S ta atsanzeiger " : „ In diensamster
Verwertung des Beirates praktischer Arbeiterfamilien und Geschäftsleute wird durch Beispiele aus

dem wirklichen Leben anschaulich dargethan , wie durch Einhaltung eines festen Sparplaues füg¬

lich jede Arbeiterfamilie mit bescheidenen Mitteln ausznkvmmen vermag . Demnächst folgt eine

gediegene Beantwortung der in das Arbeiter - Familienleben tief einschneidenden Fragen : „ Wie

wohnt man gesund und billig ?" — „ Wie kleidet und nährt man sich gesund und billig ?" —

Zum Schluß werden sehr beachtenswerte Winke über familiäre Gesundheitspflege , Säuglingsbe¬
handlung , fittigende und tüchtigende Erziehung der Kinder sowie über geistige Fortbildung des

Arbeiters gegeben . Zn einer Zeit , da vom Kaiserthrone herab so Großes zur Hebung des Arbeiter¬

standes bereits angebahnt ist und alle Kräfte aufgerufen werden , um dem wirtschaftlich schwäch¬
sten Stande ein menschenwürdiges Dasein zu bereiten , muß vorliegendes Werk als eine dankens¬

werte Handreichung begrüßt werden . Recht sehr wünschen wir darum auch , daß es

die thatk rüstigste Unterstützung edeldenkender Arbeitgeber , Dienstherr¬
schaften , Arbeiter - und aller Menschenfreunde finden möge . "

Das Kaiserl . Reichs - Postamt hat „ um die Verbreitung des gediegenen
Merkchens in den Kreisen der Postbeamten thuulichst zu fördern , dafür Sorge

getragen , daß die Druckschrift in der deutschen Verkehrszeituug besprochen werden wird . "
Daraufhin schreibt die deutsche Verkehrszeitung (Organ des Kaiserlichen Reichs -

Postamts ) : „ Wir wünschen dem echt deutschen , mit anerkennenswerter Gründlichkeit geschriebenen
Buche im Interesse wirtschaftlicher Hebung deutschen Familienlebens weiteste Verbreitung und

empfehlen die Anschaffung besonders dem Unterbe amten - Personal der Reichs - , Post - und

Telegraphen - Verwaltung auf das wärmste . "
Straßburger Tageblatt : „ Selten ist uns eine so praktische derartige Schrift in die

Hände gekommen . Der dieselbe erfüllende Ton spricht den Vaterlands - und Menschenfreund in

gleicher Weise an . Sie ist für den Arbeiter ein Lebens - Vademecnm der besten und schönsten Art . "
Eon cord ia ( Mainz ) : „ Diese Schrift empfehlen wir dringend der Aufmerksamkeit der

Arbeitgeber . Dieselbe wurde den Schülerinnen der Näh - und Kochschule des Hauses Cornelius
Hehl in Worms als Prämie geschenkt .

Die Kirche : „ Za , das ist wirklich ein treuer Freund des Volkes ! Aus allem fühlt

man die warme Menschenliebe heraus , die jeden zur Freude am Dasein , zum Glück und zur

Zufriedenheit führen möchte . "

Borriithig in allen Buchhandlungen , wo nicht , sendet auch die Verlagshandlung direkt .
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